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‚Bierteljähriger Abonnementspreis 
in Breslau 2 Thaler, außerhalb incl. Porto 
2 Thaler 11% Sgr. Inſertionsgebühr für den 
Raum einer fünftheiligen Zeile in Petitſchrift 
1%, Sgr. 
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x Expedition: Perrenſtraße MW. 
Außerdem übernehmen alle Poſt - Anſtalfen > 
\ Beftellungen auf die Zeitung, welche an fünf | 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmaß 

erſcheint. 
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Bekanntmachung 

Unter Bezugnahme auf die Seite 944 der diesjährigen Geſetzſamm⸗ 
lung sub Nr. 4556 publizirte allerhöchſte Verordnung vom II. d. M., 
durch welche die beiden Häufer des Landtags der Monarchie auf den 
29. d. M. einberufen ſind, mache ich hierdurch bekannt, daß die be⸗ 
ſondere Benachrichtigung über die Zeit und den Ort der Eroͤffnungs⸗ 
ſizung in dem Büreau des Herrenhauſes (Leipzigerſtraße Nr. 3) und 
in dem Büreau des Hauſes der Abgeordneten (Leipzigerſtraße Nr. 55) 
am 27. und 28. d. M. in den Stunden von 8 Uhr Morgens bis 8 
Uhr Abends und am 29. d. M. in den Morgenſtunden offen liegen 
wird. In dieſen Büreaus werden auch die Eintrittskarten zu der Er⸗ 
oͤffnungsſitzung ausgegeben, wie auch ſonſt etwa noch erforderliche Mit⸗ 
theilungen in Bezug auf dieſelbe gemacht werden. 

Berlin, den 20. November 1856. 

Der Miniſter des Innern. 
(gez.) von Weſtphalen. 


Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 


Schleſiſcher Bank⸗Verein a 


Neue 
166, a 
1 146. Neue Wilhelmsbahn 131. Rheiniſche Aktien 113%. Darm: 


Roggen, ſehr flau; pr. November 46 Thlr., 
% Thlr., pro Frühjahr 45 hie. 2 

Spiritus, ſchwankend, feft ſchließend, 120,000 Quart gekündigt; loco ohne 
aß bis 28 Thlr., pro November 29—29% —29% Thlr., Dezember 27% 
und pro Frühjahr 26% Thlr. 
Rüböl, pr. November 17 Thlr., pro Frühjahr 15% Thlr. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Paris, 23. November. Nach der „Patrie“ übernimmt die preußiſche 
Geſandtſchaft den Schutz der neapolitaniſchen Unterthanen während der 

uer des Abbruchs der diplomatiſchen Verbindungen. 

N I, 13. Rovbr. Das amtliche „Giornale delle due Sicilie“ bringt 
ein kgl. „wodurch eine fortſchreitende Tilgung der konſolidirten Staats⸗ 
ſchuld unter Angabe der diesfälligen Ausführungsmodalitäten verfügt wird. 

Nom, 15. Novbr. Die Mitglieder der Finanzkonſulta hatten kürzlich 
die Ehre, von Sr. Heil, dem Papſte, der ihnen feine Anerkennung für ihre 
Arbeiten ausdrückte, empfangen zu werden. Am 11. d. M. hielten ſie un⸗ 
ter dem Vorſitze des Kardinals Savelli eine Sitzung. — Der neue Kom⸗ 
mandant der franzöf. Beſatzungstruppen, General Guyon, Adjutant des Kai⸗ 
ſers Napoleon, iſt kürzlich auf feinem hieſigen Poſten eingetroffen. 


Breslau, 24. Nov. [Zur Situation.] Die Zeitungen brin- 
gen heute zwei Aktenſtücke, die holſtein⸗lauen burgiſche Angeles 
genheit betreffend, nämlich (die „Weſerzeitung“) die Depeſche, welche 
in Beantwortung der preußiſchen Note vom 1. Juni d. J. von dem 
däniſchen Miniſter des Auswärtigen an den in außerordentlicher Miſ⸗ 
ſion bei den Höfen von Berlin und Wien beauftragten däniſchen Bun⸗ 
destagsgeſandten, Kammerherrn v. Bülow, (unter Beilage eines die 
däniſche Verfaſſungs⸗Entwicklung betreffenden Memoires) gerichtet wor: 
den iſt. 

Sodann (die „Nationalzeitung“) die neueſte preuß iſche Note vom 
23. Okt. d. J., welche, da ſie den Stand der Frage nach allen Sei⸗ 
ten bin beleuchtet, wir unten mittheilen. — Uebrigens hat Dänemark, 
vielleicht hoffend, daß Europa durch Unkenntniß oder üblen Willen ver⸗ 
leitet, ihm auch ferner gegen Deutſchland beiſtehen werde, obwohl un: 
fer berliner Korreſpondent die Nachricht von Anrufung einer Vermitt⸗ 
lung des Kaiſers Napoleon noch in Abrede ſtellt — die widerrecht⸗ 
lichen Angriffe auf deutſches Staatseigenthum um einen neuen ver: 
mehrt — wie die „D. R. 3.“, des Weiteren berichtet. 

In Betreff der übrigen europäiſchen Fragen iſt nichts Neues zu 
melden; doch nehmen die Dinge in Spanien eine ſolche Wendung, 
daß nicht blos das „Journ. des Debats“ an ſeinem Schützling Nar⸗ 


vaez verzweifelt, ſondern auch die Regierungen Frankreichs und Eng— 


lands die Beſeitigung der gegenwärtigen Dynaſtie als eine nahe! tre: 
tende Eventualität ins Auge gefaßt haben ſollen. (S. unten Spa⸗ 
nien.) In merkwürdiger Verblendung ſcheint die Königin Iſabella 
ihren Feinden fethft die Hände zu bieten, indem fie in die Rückkehr 
zwar nicht des Prätendenten ſelbſt, aber doch der Anverwandten deſſel⸗ 
ben zu willigen Miene macht. Die Karliſten haben dabei den Plan, 
den jungen Prinzen Don Carlos, Sohn des Infanten Don Juan, mit 
der Prinzeſſin von Asturien zu vermählen, ſodann die Königin zur Ab: 
dankung zu drängen und während der Minderjährigkeit des dann be⸗ 
rufenen Königpaares mittelſt eines einzuſetzenden Regentſchaftrathes den 
Abſolutismus in Spanien wieder berzuflellen. 

Aus Nord-Amerika erhalten wir die überrafcende Nachricht, 
daß Mr. Buchanan dafür fei, Kanſas als ſklavenfreien Staat 
zuzulaſſen. Der künftige Präſident habe ſich ſtets mit Nachdruck gegen 
die despotiſche Politik von Mr. Pierce geäußert, und ſeine Freunde hät⸗ 
ten es für klug gehalten, vor der Wahl darüber zu ſchweigen. Jetzt 
bingegen machten fie kein Gebeimniß daraus. Im Süden werde na⸗ 
türlich die Losreißungspartei Krieg bis ans Meſſer ſchreien. Jefferſon 
Davis (Senator für Miffiffippi) werde im Senat Sturm läuten, fo- 
bald die Pierce⸗Regierung begraben iſt. Um die Wirkung der Maß⸗ 
regel zu lähmen, dürfte der Süden darauf beſtehen, Texas in zwei 
Staaten zu ſchneiden, ſo daß es vier ſtlaverei⸗ freundliche Senatoren ge⸗ 
gen zwei Antiſklaverei⸗Senatoren von Kanfad wählen könnte. ü 

Uebrigens prophezeit man dem künftigen Präſidenten, daß er im 
weißen Hauſe nicht auf Roſen liegen werde. Kein früherer Präſident 
habe mit ſo zahlreichen und furchtbaren Schwierigkeiten zu kämpfen 
gehabt. Buchanan's Majorität im Repräſentanten⸗Hauſe ſei unſicher 
und ſchlüpfriger Natur. Was feine Partei in Pennſploanien, Ohio, 


. 


der Sklaventreiber dauern. 


N. 


Dinstag den 25. November 1856. 


Indiana und Neu-York gewonnen, verdanke fie falſchen Voraussetzungen 
und Vorſpiegeluugen, namentlich in Bezug auf die Kanſas⸗Frage. 
Schon ſtelle das „Neuorleans Delta“, das Organ von Jefferſon Davis, 
als das demokratiſche Programm, welches Buchanan durchführen müſſe, 
auf 1) ganz Central-Amerika in einen Sklaven haltenden Staatenbund 
unter General Walker zu verwandeln; 2) Walker zu helfen, daß er 
von Nicaragua aus Cuba und die weſtindiſchen Inſeln überhaupt er⸗ 
obere und annexire und die Sklaverei, da wo ſie abgeſchafft worden, 
wiederherſtelle; 3) endlich dieſe Politik der Sklaverei-Ausbreitung als 
Nothanker der Union zur demokratiſchen Platform von 1860 zu er⸗ 
heben. Wenn Mr. Buchanan nicht an denſelben Klippen ſcheitern 
wolle, wie Pierce, deſſen Kabinet eine ſchäbige Moſaik von „Factioni⸗ 
ſten, Disunioniſten und Secenunioniſten“ fei, müſſe er all den Verrath⸗ 
Predigern, die ſich gegen den Willen der Nation empören, ſobald er 
nicht für fie entſcheidet, müſſe er Leuten wie Davis, Wiſe, Hunter, 
Toombs, Slidell, Brooks ꝛc. auf immer den Rücken kehren. Der 
Ausfall der Kongreß⸗Wahlen werde ihm zeigen, daß einige Schritte 
zur Verſöhnung des Nordens unumgänglich nöthig find, um die 
Exiſtenz der demokratiſchen Partei zu ſichern. Unvermeidlich ſei eine 
Enttäuſchung entweder des Südens oder des Nordens; das ſüdliche 
Programm von Jefferſon Davis könne ihm für den Augenblick Stoff 
genug zum Nachdenken geben. — Der „New⸗Nork⸗Courier Enquirer“ 
tröftet feine (Nepublifaner:) Partei mit ihren glänzenden Ausſichten 
auf 1860. Bis dahin und nicht länger könne die Schreckensherrſchaft 
Die große Stimmenzahl, die der tapfere 
und edle Bannerträger der republikaniſchen Partei im Norden erhielt, 
enthalte eine glorreiche Verheißung. Man werde hoffentlich dieſe Partei 
nicht länger verleumden und allgemein zugeben, daß ihr Prinzip ein⸗ 
fach im Widerſtand gegen die Ausbreitung der Sklaverei auf freie 
Gebiete, nicht in einer Störung der Sklaverei, da wo ſie eingeführt 
iſt, beſteht, und Prinzipien ſeien unſterblich. Zugleich warnt das Blatt 
die Republikaner, ſich an keinen Namen, auch den glänzendſten nicht, 
im Voraus zu binden, ſonſt würde die Partei in eine Fraction Fre⸗ 
mont, Fraction Seward, Fraction Banks und ein Dutzend andere Un- 
terabtheilungen ſich zerſplittern. „Prinzipien, nicht Männer!“ ſolle ihr 
Wahlſpruch ſein. i 


Sreu ß e n. 


TA Berlin, 23. Noobr. [Evangeliſche Konferenz.] Die 
für das Publikum im Ganzen und Großen wichtigſte Frage unter den 
Berathungsgegenſtänden der evangeliſchen Konferenz iſt unſtrei⸗ 
tig der Punkt wegen Trauung geſchiedener Ehegatten, der in 
der geſtrigen Sitzung zum erſtenmal auf der Tagesordnung ſtand. Es 
wurden darin das Referat des Geheimen Ober⸗Tribunalsrathes Pro: 
feſſor Heffter und die Correferate vom Appellationsgerichtspräſiden⸗ 
ten Korb aus Stettin, Superintendenten Hasper aus Stettin und 
Konſiſtorialrath Profeſſor Tholuck aus Halle verleſen und verſchie— 
dene Anträge geſtellt. ; 

Was die Referate anlangt, fo ließ ſich vorausſehen, daß fie bei 
aller Abweichung in einzelnen Dingen von einander im allgemeinen 
ſich der Anerkennung der großen Mangelhaftigkeit der landrechtlichen 
Geſetzgebung in der Ebeſcheidungsangelegenheit nicht entziehen würden. 
Dieſe beſteht darin, daß die Ehe rückſichtlich der Scheidung im Land⸗ 
rechte nach einem den kirchlichen Begriffen entgegengeſetzten Stand: 
punkte behandelt wird. Der in den letzten Jahren deshalb ausge⸗ 
brochene Konflikt war bei dem Erwachen des evangeliſchen Bewußt⸗ 
ſeins unausbleiblich, da die Trauung geſchiedener Ehegatten auf das 
civilrechtliche und kirchliche Gebiet zugleich fällt. Es iſt daher die 
Frage, welche Eheſcheidungsgründe hat die Kirche anzuerkennen, damit 
gerichtlich geſchiedene Ehegatten kirchlich wieder getraut werden können? 
Bei ihrer Erörterung war es daher nothwendig, daß evangeliſchen 
Prinzips gemäß die Aussprüche der Bibel vorzugsweiſe in Erwägung 
genommen wurden. Unter den Referaten ging das erſte von dieſem 
Geſichtspunkte aus, und das vierte war lediglich der Auslegung der 
betreffenden Schriftſtellen in kritiſcher Weiſe gewidmet. Beide Refe: 
rate konnten daher auch nur bei einem in der Hauptſache nicht ver- 
ſchiedenen Ziele ankommen, und mußten Ehebruch und bösliche 
Verlaſſung als die kirchlich allein giltigen Eheſcheidungsgründe be⸗ 
zeichnen, zugleich ſich aber gegen eine Reihe von Beſtimmungen erklä⸗ 
ren, die das Landrecht als rechtsgiltig für die Eheſcheidung hinſtellt. 
Um einen Anknüpfungspunkt für die Reform der Geſetzgebung zu ge⸗ 
winnen, hören wir, hat Profeſſor Heffter auf die Zeit hingewieſen, 
in welcher die bürgerliche Geſetzgebung zuerſt den kirchlichen Boden 
gänzlich verlaſſen hatte. Einen andern Vorſchlag machte das Referat des 
Appellationsgerichts⸗Präſidenten Korb, wiewohl derſelbe dem Prinzip nach 
von dem Heffter'ſchen nicht veiſchieden iſt. Es drang darauf, daß zu⸗ 
nächſt die Kabinetsordre von 1846 maßgebend bleiben müſſe, bis es 
zu einem feſten Zuſtande gebracht ſei; aber es mißbilligte die Civil: 
und Nothehe. Die Hebung der ſittlichen Zustände aber ſei durch Be: 
ſchränkung der Eheſcheidungsgründe herbeizuführen, wie denn Ehebruch 
auch nicht firaflos bleiben könne. Im Weſentlichen ſchloß ſich das 
Referat des Superintendenten Hasper an die in den übrigen Vor⸗ 
trägen dargelegten Grundsätze an, und war derſelbe bemüht, die bür⸗ 
gerliche Geſetzgebung mit dem kirchlichen Bewußtſein durch milde Vor⸗ 
ſchläge in Einklang zu bringen. : 

Eine Reihe von Anträgen war dem Präſidium ſchon vor der 
Sitzung übergeben und wurde zur Kenntniß der Verſammlung ge⸗ 
bracht. Sie ſind einestheils gegen die Geſetzgebung des Landrechts 
gerichtet, während fie anderntheils die Geltung der bibliſchen Eheſchei⸗ 
dungsgründe fordern. Doch kann man es als eine Milderung dieſer 
Forderung anſehen, daß Sitte und Zucht gebührende Berückſichtigung 
finden ſollen. Iſt aber die Geſetzgebung dieſen Grundſätzen gemäß refor⸗ 
mirt, ſo ſollen die Geiſtlichen verpflichtet ſein, geſchiedene Ehegatten 


— 


Bis dahin aber ſoll ein vermittelter Zu: 


unweigerlich zu trauen. 
ſtand eintreten. 

Morgen wird die Konferenz eine außerordentliche Sitzung haben, 
übrigens aber ihre Arbeiten an den gewöhnlichen Tagen, nämlich 
Dinstag, Mittwoch, Freitag und Sonnabend fortſetzen. 


Berlin, 22. Novbr. Es iſt öfter von der Abſicht der Regierung die 
Rede geweſen, die ohne beſondere Conceſſion neu gegründeten Geld⸗Inſtitute 


einer näheren Kontrole zu unterwerfen. Vielfachen Einwürfen gegenüber 
tritt die 95 125 jetzt in gehaltenerer Form hervor, indem der egierung 
der Entſchluß zugeſchrieben wird, bei der nächften Legislatur Maßregeln ge⸗ 


gen die Kredit⸗Inſtitute zu beantragen. Dies dahingeſtellt, bleibt es unzwei⸗ ö 
telhaft, daß der Regierung vermöge des ihr gefeglich zukommenden Oberau. 
ſichtsrechtes die Befugniß zuſteht, für dieſe Inſtitute königl. Kommiſſarien 0 
zu rn ohne daß deshalb die Emanation eines Spezial⸗Geſetzes nöthig 
würde. 
Mit dem 1. Januar 1857 läuft bekanntlich die auf drei Jahre abge 
ſchloſſene Paßkartenkonvention ab. Da ſich alle betheiligten Staaten vonn 
den für den Verkehr ſehr erſprießlicheu Folgen der Konvention überzeugt 
haben, ſo iſt die Abſicht laut geworden, die Dauer derſelben diesmal nicht ö 
wieder auf die kurze Friſt von drei Jahren zu beſchränken, fondern zur Eee 
leichterung von Formalitäten feſtzuſetzen, daß die Beſtimmungen der Konven⸗ ö 
tion bis auf Weiteres in Giltigkeit bleiben, das heißt fo lange, bis dieſelbe 
ausdrücklich von einer der betheiligten Regierungen gekuͤndigt wird. Außer⸗ | 
dem verlautet, daß auch von einigen Regierungen, welche ſich bis jetzt 9 
der Konvention nicht angeſchloſſen hatten, auf die Aufforderung Preußens 0 
hin die Bereitwilligkeit zum Anſchluß zu erkennen gegeben ift. Oerſelbe 
dürfte denn vorausſichtlich ſchon zum Neujahr erfolgen. Auf dem Budget, 
das dem am 29. zuſammentretenden Landtage vorgelegt werden wird, fehlt ! 
diesmal die in den frühern Budgets befindliche Pofttton für das Generalpo⸗ 9 
lizeidirektorium. Man darf wohl daraus ſchließen, daß die Regierung nicht 
die Abficht hat, die unter dem verftorbenen Generalpolizeidirektor v. Hin 
ins Leben gerufene Gentvalifation des Poli eiweſens, unabhängig von dem 
Miniſterium des Innern fortbeftehen zu laſſen, und daß auch der Titel eines 
Generalpolizeidirektors nur eine perfönliche Auszeichnung des Hrn. v. Hin⸗ 
keldey war. (B. 8 3. 
— Der evangeliſche Oberkirchenrath hat unlängft an den evan⸗ 
6 Verein in der Provinz Poſen“ eine Be ng von gro⸗ 
er Tragweite erlaſſen. Dieſer Verein hatte auf ſeiner voti helge Konfe⸗ 
tenz beſchloſſen, an des Königs Majeſtät die Bitte um Rechtsgewährung der 
„evangeliſch⸗lutheriſchen Kirche“ in der Provinz Poſen zu richten, we 
auch an den Ort ihrer Beſtimmung abgegangen war. Se. Mojeftät ließ 
das Geſuch dem evangeliſchen Ob ürchenrath zur 88 dag Na- 
welche denn auch erfol „ Ste enthält die völlige Zurückweiſun 


8 
trages, „weil die Gewaͤhrung deſſelben den Verfaſſungsſtand der ganzen Lan⸗ 
des irche völlig Fe Gr edel je ale beſtehende Einrich⸗ 
tungen vernichten würde“, und i des vor⸗ 


a em eine ernſte Mißbilligun 
jährigen Beſchluſſes des genannten Vereins in Betreff der Abendmaplögemeins 
ſchaft, beides unter Hinweiſung auf die allerhöchſte Kabinets⸗Ordre vom 12 
Juli 1853. Allein hierbei hat ſich der „evangelifchslutherifche Verein“ ꝛc. 
nicht beruhigt, ſondern eine Gegenerklarung abfaſſen laſſen, die dem Konſi⸗ 
ſtorium der Provinz Poſen vorgelegt worden iſt, das ſie nach der Reſſort⸗ 
ordnung an den evangeliſchen Oberkirchenrath wird gelangen laſſen. 
2 (Spen. 3.) 

„Vom 1. Januar des künftigen Jahres ab wird, wie die „Spen. 3.“ 
mittheilt, der Zutritt zu den Börſenverſammlungen nur gegen Eintrittskar⸗ 
ten verſtattet, welche den Korporations⸗Mitgliedern gratis verabfolgt, von 


allen Anderen mit 3 Thl. jährlich bezahlt werden. Fremde, deren bekannt⸗ 
lich Viele auf der hieſigen Börſe regelmäßig Gefchäfte machen, werden im⸗ 
mer nur auf drei hintereinander folgende Tage von dem Börſen⸗Sekretariat 
Eintrittskarten (gratis) erhalten können. 

Graudenz, 18. November. . Der heftige Sturm, 
welcher geſtern Abend ſich erhob, hat einen höchſt bet 3 lücks⸗ 
fall zur Folge gehabt. Der Prahm, welcher bei einbrechender Dun elheit, 
mit Marktleuten beſetzt, von hier abaing, wurde durch den Sturm ſtromab⸗ 
wärts bis zur Feſtung verſchlagen. Nicht weit vom Lande ſtieß er auf ein 
Hinderniß, es gab einen heftigen Ruck und der Fleifchermeifter Kurreck aus 
Neuenburg, der ſich bei ſeinem Geſchirr befand, wurde durch ſein Pferd, das 
ſich bäumte, über Bord geworfen. Es war an der Stelle nicht tief, aber 
der Verunglückte, der einen ſchweren Pelz trug, verſuchte vergeblich das Ufer 
zu gewinnen, von dem er nur wenige Klafter entfernt war. r kämpfte 
eine halbe Stunde lang mit den Eisſchollen und der Gewalt des Stromes, 
während er herzzerreißend nach Hilfe ſchrie. Leider war es nicht möglich, 
ihm dieſe zu gewähren, denn der Prahm, der bald darauf anlegte, war nicht 
zu regieren, und es fehlte ein Boot, wie er es vorſchriftsmaͤßig haben follte; 
eine andere Hilfeleiſtung war bei der Dunkelheit nicht möglich. So wurde 
der Unglädliche von den Wellen fortgeriſſen. 

P. C. In Memel find die durch den großen Brand im Jahre 1854 
eingeäfcherten ſtädtiſchen Gebäude ſchon faft ſämmtlich wiederhergeſtellt. 
Ganz vollendet und bereits im Gebrauch ſind von dieſen Neubauten die ftäd: 
tiſche Flachswaage, das Schul⸗ und das Feuerwacht⸗Gebäude. Die 8 
Bee hofft man ſpäteſtens zum Frühjahr künftigen Jahres eln⸗ 
uweihen. 

g Von der poſener Grenze, 24. Novbr. Bekanntlich haben die 
Wäffer von 1854 auch hier ihre Wuth geübt. Leider befinden ſich in unferer . 0 

Nähe noch Spuren davon. Es eriſtiren nämlich unweit Odelanowo (Adel nau) 
Brücken, oder vielmehr Nicht⸗Brücken und ſog. Nothbrücken, welche theils 
als Ruinen, theils als füdfeeinfularifche Kulturanfaͤnge zu qualifiziren ſind, 
und, Scherz bei Seite, die Vecturanz nicht minder erſchweren, ja bela gen 
und hemmen, als fie den Fuß verkehr — leider nicht * machen, denn 
der polniſche Landmann geht zum Jahrmarkte ſeine zwei, drei und vier Mei⸗ 
len, es liege zwiſchen was wolle, und das iſt gleichſam eins feiner Natjonal⸗ 
vergnügungen; aber die böſen Folgen bleiben nicht aus! Hunderte haben 
ſich an jenen Stellen ſchon den größten Schaden an ihrer Geſundheit geſtif⸗ 
tet, denn der Weg führt theils durch die Graben hindurch, theils iſt er in 
einem Zuſtande, daß ſelbſt die Pferde ſtecken bleiben, und daß, wäre er zur 
Stelle, der Thierſchutzverein alle Augenblicke einmal Gelegenheit hätte, 
einzuſchreiten. — Die Sache liegt, ſo weit zu uns Kunde herübergelangte, 
daran, daß um die Verpflichtung zum Brückenbau Streit ſchwebt, und zwar 
prozeſſualiter ſeit nun ins dritte Jahr verfolgt. 

Z. Poſen, 23. November. [Probepredigten. — Poſen⸗ 
Bromberger Bahn.] Zur Wiederbeſetzung der feit dem 31. Okto⸗ 
ber v. J. durch den Abgang des Konſſſtorialraths Dr. Siedler er⸗ 
ledigten erſten Predigerſtelle an der hieſigen reformirten Petrikirche wer⸗ 
den nunmehr ernſtliche Schritte gethan. Es haben an derſelben be⸗ 
reits vier auswärtige Geistliche, auf Grund vorangegangener Meldun⸗ 
gen, ihre Probepredigten abgehalten, und zwar find dies: 1. der ref. 
Prediger Göbel aus Erlangen; 2. Prediger Stoſch aus Danzig; 
3. Prediger Stumpf aus Woldenberg und 4. Pred. Krummacher 
aus Brandenburg. Hoffentlich wird nun bald zur Wahl geſchritten 
werden, um die ziemlich lange anſtehende Vakanz zu beſeitigen. — 
Daß die projektirte und vielfach beſprochene Eiſenbahnverbindung zwi⸗ 
ſchen hier und Bromberg nunmehr bald zur Ausführung kommen 


o 
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werde, iſt Ihnen bereits auch von anderer Seite her mitgetheilt wor: 
den. Wie mir von zuverläſſiger Seite eröffnet wird, ſoll dieſelbe zwar 
in gerader Richtung über Gneſen, nicht aber von dieſem Orte aus 
direkt nach Bromberg, ſondern über Mogilno, Inowraclaw zum An: 
ſchluß an die Bromberg⸗Thorner Bahn geleitet werden. Nächſt der 
ſtrategiſchen Rückſicht ſoll bei Feſiſtellung dieſer Linie die Abſicht vor: 
gewaltet haben, das fruchtbare Kujawien in die unmittelbare Bahn: 
verbindung mit hineinzuziehen und derſelben von vorn herein die Aus: 
ſicht auf größere Rentabilität zu eröffnen. 


Oeſterrei ch. 

D Wien, 23. November. [Die Reife des Kaiſers. — 

Die Reichsrathspräſidentſchaft. — Handelsſchule.] Anfäng⸗ 

lich bezeichnete man den Finanzminiſter als dasjenige Kabinetsmitglied, 
welches Ihre Majeſtäten auf der italieniſchen Reiſe begleiten werde; 
ſpäter wurde Herr von Bach genannt. Um keiner dieſer beiden riva- 
liſirenden Gewalten Gelegenheit zu einſeitiger Einflußnahme zu bieten, 
ſcheint der neutralere Handelsminiſter zum Begleiter deſignirt worden 
zu ſein. Ritter Toggenburg kennt übrigens wenigſtens die öſtliche 
Hälfte des öͤſterreichiſchen Italiens, wo er mehrere Jahre den höͤchſten 
adminiſtrativen Poſten inne hatte, genau, und iſt ſomit vielleicht beſſer 

als ein anderer feiner Kollegen zum politiſchen Cicerone unſeres Herr: 
ſchers geeignet. Unter den paar Beamten im kaiſerlichen Gefolge ſoll 
ſich auch Reichsrath Sal votti befinden, ein Herr, deſſen Erſcheinen 
kaum geeignet ſein dürfte, die Sympathien der Italiener zu koͤdern. 
Dieſer einſtige Chef der Carbonariunterſuchungskommiſſton von Verona 
kann wohl als einer der auf der apenniniſchen Halbinſel am meiſten 
gehaßten Männer bezeichnet werden; all' ſeine Gelehrſamkeit und ſeine 
vielſeitigen Verdienſte waren nie im Stande, feinen Landsleuten die einſt 
als Inquiſitor bewieſene Strenge vergeſſen zu machen. — Das Ge— 
rücht, daß Erzherzog Rainer zum Reichsrathspräſidenten be: 
ſtimmt geweſen, hat ſich nun vollends beſtätigt. Wie die amlliche 
„P. O. Z.“ meldet, iſt Höchſtderſelbe in dem Ernennungsdekret N. von 
Puikhardt's zum Vicepräſidenten jener Behörde, ermächtigt und ange⸗ 
tiefen worden, den Reichsrathsſitzungen beizuwohnen. — Vor einigen 
Tagen wurde in der erſten Generalverſammlung der Gründer der 
Handelsſchule die Errichtung einer ſolchen Anſtalt im großartigſten 
Maoßſtabe beſchloſſen; die nothwendigen Fonds find bereits gezeichnet 
und das Ausführungskomite erwählt. Die Anregung zur in Angriff: 
nahme dieſer Angelegenheit ging von einem hier etablirten Waffenfa⸗ 
brikanten, Herrn Ohligs aus Eberfeld, aus, der mit ungemein viel 
Geſchick durch Wort und That ſein Projekt zu fördern und zum Ab⸗ 
ſchluß zu bringen wußte; allerdings wurde er in ſeinem, für einen 
einfachen Privatmann kühnen und mühevollen Unternehmen durch ſei⸗ 
nen Landsmann, den Finanzminiſter, welcher bekanntlich auch ein Elber⸗ 
felder iſt, gefoͤrdert. — Die Münzkonferenz wird ſich bereits am 
1. Dezember zur Entgegennahme der Beitrittserklärungen jener bis 

jetzt nicht vertretenen Staaten, welche dem Münzvereine ſich anſchließen 
wollen, wieder zuſammenfinden. 

Wien, 23. November. Wir haben ſchon einmal davon Er⸗ 
wähnung gethan, daß der zur Krönungsfeier noch Moskau abgegan: 
gene kaiſ. Krönungsbotſchafter Fürſt Eſterhazy ſich keiner fo ſchmeichel⸗ 
haften Aufnahme zu erfreuen hatte, wie zu vermuthen geweſen wäre. 
Ein in der Schule des Fürſten Metternich ergrauter Diplomat 
mußte eine ſolche Lauheit wohl doppelt ſchmerzlich fühlen. Als der 
Fürſt wieder in Wien zurück war, ſoll derſelbe mit dem Vorwurfe be- 
ſtürmt worden ſein, warum er nicht augenblicklich Moskau verlaſſen 
habe. Der greiſe Diplomat gab hierauf zur Antwort: Es gereiche 
weder ihm noch Oeſterreich zur Unehre, daß er ſo und nicht anders 
gehandelt habe. Ueber die Koſten ſeiner Reiſe und ſeines Aufenthal⸗ 
tes in Moskau cirkuliren die fabelhafteſten Gerüchte. Er ſoll aber 
wirklich bei ſeiner Abreiſe von Wien erklärt haben, man möge die Do— 
tation zu dieſer Sendung auch noch ſo hoch ſtellen, er werde das 
Doppelte aus Eigenem dazu legen. n 

Wie verlautet, iſt die Anzeige der neapol. Regierung in Betreff der 
Abreiſe der Geſandten Frankreichs und Englands aus Neapel, an 
ihre diplomatiſchen Agenten im Auslande ſehr trocken gehalten. Sie 
macht von dem Faktum eine ganz einfache Anzeige. Die übliche 
Formel, daß es der Regierung leid thäte, durch die Verhältniſſe ge⸗ 
zwungen zu ſein, die diplomatiſchen Verbindungen mit den Weſt 
mächten abzubrechen, ſoll darin gar nicht vorkommen. 
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* Die in das Eigenthum des Hrn. Kuranda Übergegangene 
„Oſtdeutſche Poſt“ wird von Neujahr an ohne Abendblatt erſcheinen. 
— Der Zuſtand des berühmten Orientaliſten Baron Hammer v. Purg: 
ſtall iſt noch immer ſehr bedenklich; er iſt bereits mit den Sterbeſakra⸗ 
menten verſehen worden. — Wie wir vernehmen, hat der berühmte 
Reiſende Dr. Scherzer von Sr. kaiſ. Hoh. dem Erzherzoge Ferdinand 
Max die Einladung erhalten, die Reiſe um die Welt auf der für einen 
ſcientifiſchen Zweck auszurüſtenden „Novara“ mitzumachen. 

Frankreich. 

Paris, 21. November. Die Lage der Bank von Frankreich 
hat ſich in der letzten Zeit keineswegs gebeſſert. Ihr Baarvorrath 
nimmt gegenwärtig um 2 Mill. per Tag ab und betrug geſtern Abend 
12 Millionen weniger, als am letzten Donnerſtag. Die Bank-Direk⸗ 
toren begaben ſich deshalb heute Morgens zu einer Konferenz, die 
beim Finanz-Miniſter ſtattfand, um über die Lage der Bank zu be: 
rathen. — Die „Preſſe“ ſetzt ihren Krieg gegen England mit großem 
Eifer fort. Dieſelbe beſpricht heute die perſiſche Frage. Ihr zu: 
folge hat die engliſche Regierung bei ihrer Differenz mit Perfien keine 
andere Abſicht, als ihren Einfluß am Euphrat zu vergrößern und im 
perſiſchen Golf als Souverain zu herrſchen vermittelſt der Transfor⸗ 
mation von Karrak und Abuſchir in ſtarke Feſtungen. Dieſes ſei das 
Projekt Englands. Daſſelbe aber — meint die „Preſſe“ — habe eine 
Sache vergeſſen, nämlich die, daß Karrak Frankreich angehöre, kraft 
eines Vertrages, den im Jahre 1769 Herr Pyrault mit Kerim Khan, 
einem der weiſeſten Herrſcher des modernen Perfiens, abgeſchloſſen habel!]. 
Es ſcheint, daß die Beziehungen Frankreichs zu England immer ſchwie— 
riger werden. Das „Pays“ zieht heute wieder gegen die engliſche 
Preſſe zu Felde. Es wirft derſelben Uebertreibung aller Schwierig: 
keiten vor. Zugleich druckt das halbamtliche Blatt ſeine Entrüſtung 
darüber aus, daß mehrere engliſche Blätter wieder einige franzöſiſche 
Miniſter, trotz der Warnung des „Moniteur“ anzugreifen wagen. — 
Das „Pays“ kündigt heute an, daß der neapolitaniſche Geſandte am 
pariſer Hofe, Marquis Antonini, geſtern Abends feine Päſſe er- 
halten habe. — Vorgeſtern Abends war bei Gelegenheit des Namens— 
tages der Königin Iſabella großer Empfang auf der ſpaniſchen Ge— 
ſandtſchaft. Später fand daſelbſt ein großes Diner ſtatt, wobei der 
franzöſiſche Geſandte in Madrid, de Turgot, folgenden Toaſt aus 
brachte: „Auf die Königin Iſabella II. und die Allianz Frank⸗ 
reichs und Spaniens!“ Serrano antwortete mit dem Toaſt: 
„Auf die Königin Chriſtine und den Kaiſer der Franzoſen, 
die beide für das Glück Spaniens heiße Wünſche hegen!“ — Nach 
einem Schreiben des „Conſtitutionnel“ aus Mailand vom 17. Nov. 
haben dort bedeutende politiſche Verhaftungen (man ſprach von 300 
ziemlich angeſehenen Perſonen) ſtatt gefunden. Dieſes Schreiben be: 
hauptet auch, daß der Civil⸗Gouverneur der Lombardei, Baron 
v. Burger, vor der Ankunft des Kaiſers werde erſetzt werden. Der: 
ſelbe ſoll ſich bei der Geiſtlichkeit verhaßt gemacht haben, da er zu 
wenig Gefälligkeit bei Ausführung des Konkordats gezeigt. (K. 3.) 

Spanien. 

Ein Privatbrief aus Madrid vom 15. enthält die vollſtändige 
Beſtätigung, daß Gonzales Bravo zum Geſandten in London er⸗ 
nannt ſei. Die Königin hat ſeine Ernennung förmlich unterzeichnet, 
und eine ſchlechtere Wahl konnte gar nicht getroffen werden. Seine 
Antecedentien ſind der Art, daß er weder auf das Vertrauen der Re⸗ 
gierung, die ihn zu ihrem Organ erkoren hat, noch auf das der Re⸗ 
gierung, die ihn empfangen ſoll, irgendwie Auſpruch machen kann. 
Großes Aufſehen hat in Madrid die Nachricht von der Konferenz 
erregt, die in St. Cloud zwiſchen dem Kaiſer, Lord Howden und 
dem Marquis Turgot ſtattfand und wobei es ſich um die Angele⸗ 
genheiten Spaniens handelte. Perfonen, von welchen ſich annehmen 
laßt, daß ſie gut unterrichtet ſind, glauben und verſichern, daß England 
und Frankreich bei jener Gelegenheit den feſten Entſchluß kund gegeben 
hätten, auch nicht die geringſte Beſchwerde bei der ſpaniſchen 
Regierung zu erheben, geſchweige denn einen einzigen 
Soldaten oder ein einziges Schiff abzuſenden, um die 
Königin Iſabella oder ihre Dynaſtie zu retten, falls fie 
ſich und ihren Thron in die Lage bringen ſollte, welche 
die meiſten Spanier für wahrſcheinlich halten. Ehe die 
Ernennung des Hrn. Gonzales Bravo bekannt war, hieß es, Iſturitz 
werde vermuthlich als Geſandter nach London gehen, und es iſt ziem: 


\ 


lich gewiß, daß die englifche Regierung gegen feine Ernennung nichts 
eingewendet haben wird. 3: 
Schweiz. ö 

C. 6. Aus Neuenburg vom 16. d. M. wird von einem dort 
verweilenden jungen berliner Gelehrten gemeldet, daß mit Ausnahme 
der lauten Wortführer ſelbſt die Radikalſten eine Beilegung der Diffe⸗ 
renzen à lamiable wünſchen. „Man hat von der Sendung des Ge⸗ 
nerals Dufour in Bern vielleicht beſſere Erfolge gehofft, hier hat 
Niemand etwas davon erwartet. Es waren ſehr viele Neuenburger 
während der großen Ausſtellung in Paris, und Mancher hatte Gele⸗ 
genheit, mit einflußreichen, in die Anſchauungen des Kaiſers Napoleon 
eingeweihten Perſonen über die politiſche Stellung des Kantons zu 
ſprechen. Seitdem hat hier Niemand daran gezweifelt, daß eine ernſt⸗ 
liche Anregung der Sache, ſei es auf diplomatiſchem Wege von Seiten 
der königlichen Regierung, ſei es durch die Thatſachen, bei Frankreich 
Unterſtützung finden werde. Dieſes allgemeine Bewußtſein wirkte auch 
mit dahin, daß die Royaliſten die Erhebung im September unternah⸗ 
men. Die allgemein getheilte Anſicht bei Rohaliſten wie bei Republi⸗ 
kanern war und iſt noch heute die, daß jede Herſtellung des alten 
Regiments, wenn ſie nicht allzu ſchnell vereitelt wird, von Frankreich 
als ein fait accompli aufrecht erhalten und geſchützt werden würde. 
Die Royaliften hätten ſich nur drei Tage länger zu halten brauchen, 
jo war die königliche Gewalt retablirt.“ 


Dänemark. 


Kopenhagen, 20. November. [Zur deutſch⸗däniſchen 
Frage.] Ich überfende Ihnen beifolgend die letzte Note, welche an 
unfere Regierung in der Angelegenheit der Herzogthümer von dem Ed: 
nigl. preuß. Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten gerichtet wor⸗ 
den iſt. Bis auf eine Note des öͤſterreichiſchen Kabinets an das unſrige 
von noch jüngerem Datum iſt dieſelbe meines Wiſſens das letzte in 
dieſer Angelegenheit zwiſchen den betreffenden Regierungen ausgetauſchte 
Aktenſtück, ſo daß dieſe Note, zumal ſie die dieſſeitige Auffaſſung ein⸗ 
gehend kritiſirt, einen vollſtändigen Einbilck in den Stand der Ver⸗ 
handlungen gewährt. Die Note lautet: 

Sr. Hochgeboren Herrn Grafen von Oriolla zu Kopenhagen. 

. 5 Berlin, den 23. Oktober 1856. 

Auf die freundſchaftlichen Vorſtellungen, welche wir in Beziehung auf die 
Verfaſſungsverhältniſſe der Herzogthümer Holſtein und Lauenburg im Juni 
d. J. der königl. dänifchen Regierung gemacht haben, ift uns, wie Ew. Hoch⸗ 
geboren bekannt, deren Erwiderung in der erſten Hälfte des verfloffenen 
Monats durch den in außerordentlicher Miſſion hier anweſenden königl. dä⸗ 
niſchen Bundestagsgeſandten Herrn von Bülow mittelſt einer an letzteren 
gerichteten Depeſche des Herrn Miniſters von Scheele vom 5. v. M. in einem 
umfaſſenden Memoire zugekommen. 

Je mehr wir bei jenem Schritte von dem aufrichtigen Wunſche durch⸗ 
drungen waren, die königlich däniſche Regierung möchte in ihrem eigenen 
Intereſſe durch ein rechtzeitiges und weiſes Einlenken den Beſchwerden der 
beiden Herzogthümer Abhilfe ſchaffen; um ſo lebhafter müſſen wir es be⸗ 
dauern, die Erwiederung der königlich daͤniſchen Regierung unſerem Wunſche 
ſo wenig entſprechend zu finden. 5 g 

Die von Herrn von Bülow uns mitgetheilte Denkſchrift, welche gleich 
der erwähnten Depeſche des Herrn Miniſters von Scheele Ew. Hochgeboren 
bereits bekannt iſt, hat es ſich vielmehr lediglich zur Aufgabe geſtellt, den 
Nachweis zu verſuchen, daß die königl. däniſche Regierung bei Oktroyirung 
der Geſammtſtaatsverfaſſung vom 2. Oktober 1855 den verfaſſungsmäßigen 
Weg eingehalten, die gegebenen Zuſagen erfüllt habe. 

Allerdings wird in jenem die Denkſchrift begleitenden Exlaſſe des Herrn 
Miniſters von Scheele an Herrn von Bülow vom 5. v. M. die Bereitwil⸗ 
ligkeit ausgeſprochen, ſpeziell in Beziehung auf die Domänenfrage inſoweit 
entgegenzukommen, daß dem nächſten Reichsrathe ein Geſetz vorgelegt wer⸗ 
den ſolle, nach weichem eine Genehmigung zum Verkauf einer Domäne künf⸗ 
tig nur mit Zweldritteln der im Reſchsrathe abgegebenen Stimmen gegeben 
werden könne. Wenn man aber auch ganz dahingeſtellt fein läßt, ob ein 
ſolcher Geſetzentwurf in dem Reichsrathe bei deſſen gegenwärtiger Zuſammen⸗ 
ſetzung Ausſicht habe durchzugehen, ſo betrifft derſelbe doch immerhin nur einen 
ganz vereinzelten, obwohl ſehr wichtigen Punkt der Beſchwerden, und — was 
die Hauptſache iſt — er läßt eine irgend genügende Hilfe nicht hoffen. Denn 
da der Reichsrath aus 80 Mitgliedern beſteht, von denen 47 dem Königreiche 
angehören, 13 aus Schleswig, 18 aus Holſtein und 2 aus Lauenburg ſind, 
fo bilden die 47 däniſchen Mitglieder faſt allein ſchon eine Majorität von 
zwei Dritteln. Es bedarf aus der ganzen übrigen Verſammlung nur noch 
des Beitritts von 7 Mitgliedern, und ſelbſt in Anſehung dieſes geringfügi⸗ 
gen Bruchtheils giebt der beſtehende Wahlmedus den Herzogthümern für die 
Vertretung ihrer ſpeziellen Gerechtſame wenig Gewähr. : 

Die Gründe, welche die königl. däniſche Regierung in ihrer Denkſchrift 
für die Feſthaltung ihres Standpunktes geltend macht, ſind im Weſentlichen 
die nämlichen, auf welche fie ſich ſchon im Laufe der ſtändiſchen Verhand⸗ 


— . ——— — 


Breslau, 16. November. [I. Vortrag des Herrn Dr. Paur.] 
Vor einer Verſammlung von Damen und Herren, welche das größte Kon⸗ 
ferenzzimmer der „Schlef, Geſellſch. für vaterländiſche Cultur“ erfüllte, be⸗ 
gann Herr Dr, Paur geftern feine Vorträge „über die Zuſtände und Cha: 
raktere des 16. Jahrhunderts,“ mit einigen einleitenden, die Verſchiedenheit 
des Stoffes andeutenden Worten. 

Das 16. Jahrhundert iſt eine Periode der Gährung und Verweſung des 
Verbrauchten zu neuer Entwickelung der Keime, welche die vorhergehende 
Zeit ſchuf, und aus denen ſich die ſpätere Zeit feſter aufbaute. Dieſen 
Charakter jener Zeit an allen Zuſtänden des 16. Jahrhunderts nachzuweiſen, 
bezeichnete der Vortragende als ſeine beſtimmtere Aufgabe. 


Und in der That Nee diefe allgemeine Gährung alle Schichten der 
deutſchen Bevölkerung. In dem Drange nach einer Einheit Deutſchlands 
und darum nach 8 Neugeſtaltung aller Verhältniſſe, ſo wie in 
dem Zwecke derſelben, nämlich dem Auslande gegenüber eine Weltmacht zu 
bieten, waren alle Stände einig; aber leider alle nur inſoweit, als ihre 
Sonderintereſſen nicht dagegen ſtritten. Dies auch der Grund der Zerriffen: 
heit aller Stände untereinander. So NN es auch der Kaifer und 
einige deutſche Fürſten mit jeder not wendigen Reform meinten, ſo waren 
dieſe doch nicht gewillt, ihre Selbſtſtändigkeſt Jenem gegenüber im Gering⸗ 
ſten deshalb aufzuopfern. Ebenſo ſtellten ſich die Intereſſen des Adels 
(vieleicht mit Ausnahme eines Ulrich v. Hutten), der Reichsſtaͤnde, der 
Städte, der Bauern einander gegenüber, 


Auch im geſelligen Leben zeigt ſich überall der Trieb nach ſchlichter 
. Ag Le: e en aa Seen: ie Volksgeiſt 
„we en laſſen“ und auch die Gelehrten nahmen 

eine damit verwandte Richtung. 9 W e 
Der Vortragende wies hier einen Gegenſatz zwiſchen dem germaniſchen 
und tomanifchen Volksgeiſte weiter nach; 0 92 8 50 ſpezieller, — 4A ꝗ— 
die Reformation auf dem kirchlichen Gebiete urſprünglich eine Folge 
enes allgemeinen Triebes zur dean ee aller Verhältniſſe war. Aus⸗ 
olend von den verſchiedenen Religkons⸗Ideen der alten Völker, ſchildert er 
intereſſanter W 0 die urſprüngliche Idee des reinen Ehriſtenthums, 
elche es nur auf die Eroberung der ſitelſchen Welt abſah; wie dieſes jedoch 
ſchon unter Conſtantin dem Gr. den weltlichen Eroberun sgang antritt; 
wie Papſt Gregor VII., (die wichtigſte Erſchelnung des M ttelalters), die 
riſtliche Kirche, um ſie von weltlichem 1 zu befreien, ſelbſt zur Welt⸗ 
ur erhebt; meinend, wie der menſchliche Geiſt einen Körper, müſſe der 
öttliche auch eine äußere Geſtalt, muͤſſe die Kirche Land und weltliche 
acht zu ihrem Schutze haben. — Ferner: mit welchen Gebrechen die Kirche 
(weil die folgenden Kirchenfürſten dieſe Idee nicht mit Gregors großem und 
glaubensſtarkem Geiſte verfolgten, in das 16. Jahrhundert eintrat und 
darum dem friſch aufſprudelnden deutſchen Volksgeiſte nicht ohne Reform 
mehr gefallen konnte. g ; 
Der Fortſchritt der Reformation gefeieht in 5 Epochen: in der erſten 
⸗politiſchen und zugleich der religlös⸗ 


emeinſchaftlicher Kampf der nationa 7 i 
dee, Kopp 5 der Fortschr unglücklicher Ausgang der national⸗ 


15 tiſchen, dagegen ſiegreicher Fortſchritt der religiös⸗kirchlichen Oppoſition; 


der Reformen mit ſtaatlichen Intereſſen und 


n der dritten: Vereinigung 2 \ tagt 5 1 

ugleich Trennung im Sara ; in der vierten: kirchlich⸗politiſcher Entſchei⸗ 
ka skampf (ſchmalkald Krieg); in der fünften: Erſtarkung der alten Kirche 
durch das Concklium zu Trident und den Jeſuiten⸗Orden. 


u 
egenſtand des nächſen Vortrags: die Zuſtände der Gelehrten⸗Welt. 


[Muſik.] Wir halten uns im Intereſſe des muſikliebenden Publikums 
dieſer Blätter verpflichtet, auf ein im Verlage des Hof ⸗Muſikhändler Sohn 
erſchienenes Original⸗Klavierſtück Rudolph Tſchirchs aufmerkſam zu machen. 
Brachvogels „Narciß“, zunächſt wohl die Pagoden⸗Scene (wenigſtens deutet 
die wahrhaft künſtleriſch entworfene Vignette von R. Jager, das Porträt 
E. Devrients darſtellend, darauf hin), gab dem Komponijten reichen Stoff 
zur Entfaltung ſeines bereits anerkannten Talents auf dem Felde der 
muſikaliſchen Charakteristik. Fügen wir noch hinzu, daß vorbeſagtes Muſik⸗ 
ſtück in . Beziehung durchaus nicht die Ansprüche an bedeutende 
Pirtuoſität ſtellt, ſondern Por in den Händen nur mäßig vorgeſchrittener 
Dilettanten zur Geltung gelangen kann, die Ausſtattung aber eine wahrhaft 
ſplendide zu nennen ift, fo zweifeln wir nicht, daß dieſe Klavier⸗Kompoſition 
ſich binnen Kurzem auf allen Pianos unſerer ſchönen Damenwelt befinden 
wird. Arnold Heymann. 
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[(Singakademie.] Am 23. zur Todtenfeier führte Herr Muſlk⸗ 
Direktor Dr. Mofewius mit feiner Singakademie und einem ſtarken 
Orcheſter zwei höchſt intereffante Tonwerke auf: die Cantate von Seb. 
Bach: „Gottes Zeit ift die allerbeſte Zeit,“ und das Requiem 
von Cherubini. Erſteres Werk, nur mit Flöten, Gamben und Bäſſen 
höchſt beſcheiden inſtrumentirt, macht dennoch einen erhebenden Eindruck, 
und iſt der Abdruck des echt frommen, chriſtlichen Gemüths des Alt: 
Meiſters. Schon gleich der erſte Chor in Es-dur macht einen erhe⸗ 
benden Eindruck, ebenſo das folgende Tenor Solo und das Baßtutli: 
„Beſtelle dein Haus, denn du wirft ſterben.“ Großartig und erhaben 
wirkt der folgende Chor in F-moll: „Es it der alte Bund“ ıc., wä 
rend die flehende Bitte der Soprane: „Ja komm' Herr Jeſu komm“, 
einen ruͤhrenden Eindruck macht. Meiſterhaft und ergreifend iſt das 
folgende Baß Solo; „Heut wirft du mit mir im Paradieſe ſein,“ das 
mit dem Choral: „Mit Fried' und Freud' ich fahr dabin,“ ſchön ver⸗ 
webt if. Der folgende Choral: Glorie, Lob, Ehr und Herrlichkeit ic. 
in Es-dur ift großartig, nur machen ſich die Zwiſchenſpiele der zwei 
Flöten in Triolen etwas gar zu kindlich zu dieſem gloriofen Texte. 
Durch eine Fuge in Es wird das ganze Werk würdig abgeſchloſſen. — 
Das Requiem von Cherubini iſt ebenfalls ein geiſtvolles Werk, 
und giebt Zeugniß von der hohen Begabung des Meiſters. Man kann 
und foll es nicht mit dem Mozart'ſchen vergleichen, und dennoch ge: 
ſchieht es. Man kann eine Oper, Sinfonie ꝛc. hören, ohne gerade an 
Mozart zu denken, bei Anhörung eines Requiems iſt dem anders; 
Mozart liegt uns dabei völlig in den Gliedern, weil es außer ſeinem 
Requiem keine exiſtirende Kompoſition gibt, welche uns in ſolche Stimmung 
zu verſetzen im Stande wäre. Moz j 4 } 
romantiſchen Zauber durchweht, er führt uns in fo tief ergreifender Weiſe 
an die Pforten des Jenſeits, wie wir dies in keinem anderen Werke 
er Art wieder finden. Außerdem war Mozart noch ein ganz anderer 
Mann des Kontrapunktes und der Fuge als Cherubini. Demohn⸗ 
geachtet iſt Cherubinſ's Requiem ein Meiſterwerk, namentlich find die 
langſamen Sätze darin von herrlicher Wirkung. Gleich der Introitus 
in C-moll mit den gedämpften Streichinſtrumenten und den dumpfen 
Pauken iſt ſehr ſchoͤn gedacht, ebenſo das folgende Graduale. Im Dies 


arts unſterbliches Werk iſt von einem 


irae, wo Mozart gleich friſch weg beginnt, ſpannt Cherubini durch 
ein oft wiederkehrendes G der Trompeten und Horne, dem eine Geigen⸗ 
figur pianiſſimo folgt. Cherubini ſpannt hier etwas viel, denn die 
rechte Befriedigung will dann ſobald nicht eintreten, vielmehr iſt die 
erſte Periode dieſes Satzes nicht eben von großem Inhalte, erſt ſpäter 
macht ſich derſelbe bemerklich. Im Offertorilum macht ſich das Hostias 
ganz herrlich; der, wir möchten ſagen, brillante Chor: quam olim 
Abrahae ꝛc. iſt, da er namentlich noch einmal wiederholt wird, zu 
breit, wenn auch von impofanter Wirkung; der Schluß mit drei Es-dur- 
Akkorden iſt ſogar ganz unkirchlich. Das Sanktus in As-dur iſt von 
gutem Effekt, wenn auch nicht eben ſehr hervorragend. Das Pie Jesu 
hingegen wirkt bezaubernd, die Zwiſchenſätze der Klarinetten und Fagotte 
machen ſich in ihrer Weichheit ſehr ſchön und mild und der ganze Satz 
ergreift tief. Das Agnus Dei faßt der Komponiſt mit ſtarker Inſtru⸗ 
mentirung etwas ſehr kräftig an, wie man dies wohl bei dem „Lamm 
Gottes“ nicht gewöhnt iſt, doch iſt der Satz von ſchönem Effekt, ermü⸗ 
det aber durch zu ofte Wiederholung der Schlußtakte. — Es war uns 
höchſt intereſſant, zwei Werke ſo verſchiedenen Charakters an einem 
Abende zu hören. Die Ausführung des Requiem war ſehr gelungen, 
was bei ſo ungünſtiger Temperakur, die auf Stimmung der Inſtru⸗ 
mente ſowohl, wie auf Katarrh und Schnupfen der Sänger ſehr ein⸗ 
wirkt, viel ſagen will. Der Saal war ſehr gefüllt. Helfe. 


ie Aemterjagd.) Hunderte von hungrigen Yankeewölfen lauern 


D 5 
äh⸗ in Waſbington beſtändig auf Vorwerfen von Futter durch den Kongreß. 


Lange ſchon vor Eröffnung eines jeden Kongreſſes betreiben dieſe Aem⸗ 
terjäger die Wahlen vieler, darunter aber insbeſondere dieſes oder jenes 
Mitverſchwornen zu einem parlamentariſchen Sitze, um mit Hilfe letz⸗ 
terer deſto ſicherer zu ihrem Zwecke zu gelangen. Die Manöver und 
Intriguen um Zollhaus⸗ und andere mehr oder minder einträgliche 
Stellen, wobei ſelbſt ſchon Redakteure der geleſenſten Blätter konkurrirt 
haben, find erſtaunlich, nichts übertrifft aber die Anstrengungen der al⸗ 
lerklügſten um das Thürſteh er amt, das Amt des Sergeant at Arms 
(Profoß) und das des Kaplans. Das Thürſteheramt des Hauſes in 
Washington wird von den meiſten für noch wichtiger gehalten als das 
„Sprecheramt.“ Der Sprecher hat zwar über die ganze Periode ſeines 
Amts die Fonds des Haufe, circa 225,000 Dollars zu feiner Verfü⸗ 
gung, und zur Verfügung des Bankiers, mit welchem er vor und nach 
ſeiner Ernennung im Einverſtändniß handelt; er hat 16 Dollar Tag⸗ 
Br und fein Einfluß ift für jeden, der auf Regierungsgelder „gerechte 
nfprüde hat“, viel Geld werth, denn er kann thun und thut immer 
bei weitem mehr als irgend Jemand ſonſt in Formulirung der Hand: 
lungsweiſe der Regierung; er ernennt alle permanenten Komite's des 
auſes, und übt auf ſie einen ſolchen moraliſchen Einfluß aus, daß, 
obald ſie niedergeſetzt ſind, man aus ihrer uam een mit ziem⸗ 
licher Sicherheit die Tendenz vorherſagen kann, welche während der 
Sitzung vorherrſchend werden wird, ob Verſchwendung oder Oekono⸗ 
mie im Staatshaushalte ſich durchſetzen, ob Privat⸗Intereſſen, Marine, 
Armee, oder was ſonſt das gehätſchelte Schooßkind der Saiſon werden 


2 * 


lungen geſtützt hat und die wir kannten, als wir unſere Verwendung in Ko⸗ 
enhagen einlegten. t 

1 Wenn wir ans für jetzt enthalten, auf die Details . einzugehen, 
und die von der königl. däniſchen Regierung getroffenen eſtimmungen im 
Einzelnen einer ſpezielleren Erörterung zu unterziehen, fo dürfen wir jeden⸗ 
falls das als zweifellos betrachten, daß das königlich daͤnſſche Gouvernement 
bei Feſtſtellung der gemeinſchaftlichen Verfaſſung für den Geſammtſtaat und 
insbeſondere bei Erlaß des Geſetzes vom 2. Oktober 1855 den verſaſſungs⸗ 
mäßigen Weg nicht innegehalten, die den Herzogthümern und dem deutſchen 
Bunde gegebene Zuſage nicht erfüllt habe. n 

Indem die Denkſchrift des kopenhagener Kabinets der königl. däniſchen 
Regierung, den Herzogthümern gegenüber, die volle Freiheit vindizirt, die 
Berfaffung für die gemeinſchaftlichen Angelegenheiten der Monarchie aus 
eigner Machtvollkommenheit feſtzuſtellen, hebt fie ihre Argumentation mit 
dem Satze an, daß die königliche Bekanntmachung vom 28. Januar 1852, 
ihrer Wortfaſſung nach, keln ausdrückliches Verſprechen enthalte, mit den 
Ständen der Herzogthümer darüber zuvor in Verhandlung zu treten. 

Es erſcheint unnöthig, hier auf eine Interpretation der Worte jener Be⸗ 
kanntmachung einzugehen. Denn einestheils hatte das kopenhagener Kabinet 
ſchon in den vorangegangenen Verhandlungen mit den Regierungen von 
Preußen und Oeſterreich unter dem 6. Dezember 1851 die beſtimmte Zuſiche⸗ 


kung ertheilt: „auf gesetz- und verfaſſungsmäßigem Wege, d. h. durch die 


berathenden Provinzjalſtände, eine organiſche und gleichartige verfoſ⸗ 
fungsmäßige Verbindung ſämmtlicher Landeskheile zu einer g ſammten Do: 
narchie herbeiführen zu wollen. Anderntheils bedurfte es überhaupt eines 
ſolchen Berſprechens nicht, wenn ſchon die beſtehende Verfaſſung es noth⸗ 
wendig macht, die Stände zu hören. 2 2 

Dieſe verfaſſungsmäßige Verpflichtung wird nun zwar ebenfalls mit dem 
Einwande in Abrede geſtellt, daß die früheren Provinzialſtände eben nur für 
provinzialſtändiſche Angelegenheiten, nicht aber für die allgemeinen Angele⸗ 
A ien der Monarchie kompetent geweſen ſeien. Auch dieſer Einwand 
rifft jedoch offenbar nicht zu. 7 een 

Die . Seeper Er. Majeſtät des Königs von Dänemark ſtehen⸗ 
den Lande waren bis dahin nur durch eine Perſonal⸗Union mit einander ver⸗ 

üpft geweſen. Eine gemeinfame Verfaſſung hatte nicht beftanden. So 
hatten auch die Seren ihre felbftftändig abgeſchloſſene rechtliche Stel⸗ 
lung gehabt. In dieſem Umfange waren ihre Stände verfaſſungsmäßig 
befugt, bei der Geſetzgebung in allen Angelegenheiten zugezogen zu werden, 
welche die Eigenthums⸗ und perſönlichen Verhältniſſe der Eingeſeſſenen ber 
treffen, nicht minder in denjenigen, welche ſich auf die Steuern und öffentli⸗ 
chen Laſten beziehen. Jetzt ſollte die Monarchie eine Geſammtverfaſſung er⸗ 
halten, die Herzogthümer ſollten in dieſen Organismus eingefügt werden. 
Es fol t aus der Natur der Sache von felbft, daß dies nicht möglich war, 
ohne die bisherige, ſelbſtſtändig abgeſchloſſene Verfaſſung der Herzogthümer 
zu ändern, und hieraus, folgt weiter unwiderſprechlich, daß ſie über dieſe 
Aenderungen gehört werden mußten, weil ſie verfaſſungsmäßig über jede 
Aenderung ihrer Verfaſſung zu hören waren. Sie waren zu hören einmal 
über die 57 wie die Grenze zwiſchen ihren beſondern und den gemeinſa⸗ 
men Angelegenheiten zu ziehen ſei, denn daß dieſe verſchieden gezogen werden 
konnte, bat die k. daniſche Regierung dadurch bewieſen, daß fie dieſelbe 
bereits verſchieden gezogen hat. Sie waren aber ferner auch darüber 
zu hören, wie ſich fortan ihr Rechte verhältniß hinſichtlich derjenigen An⸗ 
gelegenheiten geſtalten ſollte, welche durch die neue Begrenzung von ihrem 
bisherigen Sondergebiet dem Gebiet der gemeinſchaftlichen Verfaſſung zu⸗ 
wieſen wurden. Oder ſollte es zweifelhaft fein, daß nach dem Verfaſſungs⸗ 
geſetz vom 2. Oktober 1855, die Verfaſſung für die gemeinſchaftlichen Ange⸗ 
legenheiten der Monarchie betreffend, mit dem Reichsrath Geſetze vereinbart 
werden könnten, welche die Perſonen- und Eigenthumsrechte, die Steuern 
und öffentlichen Laſten der Eingeſeſſenen der erzogthümer alteriren und 
früher den Provinzialſtänden vorzulegen geweſen wären. . 

Die Denkſchrift deutet ferner an, daß der Mangel der Zuziehung der 
Stände jedenfalls irrelevant ſei, weil ihre Mitwirkung, ſich immer nur auf 
die Erſtattung eines Gutachtens zu beſchränken gehabt haben würde und der 
Regierung unbenommen ge lieben ſei, ohne Berückſichtigung deſſelben den 
deſinitiven Beſchluß nach eigenem Ermeſſen zu faſſen. 5 

Dies Argument, in ſeiner praktiſchen Bedeutung fehärfer aufgefaßt, 
würde auf die Behauptung hinauslaufen, daß eine Verfaſſung mit bera⸗ 
thenden Ständen als eine leere, nichts bedeutende Form zu behandeln ſei. 
Wir glauben nicht, daß die königlich däniſche Regierung zu einer ſolchen 
Anſicht ſich bekennen wolle. Wir wenigſtens können ihr nicht Raum geben. 

Aber ſelbſt wenn man ſie gelten laſſen wollte, ſo würde doch der 1 
lich däniſchen Regierung damit immer nur in ſo weit freie Ban zur Bil⸗ 
ung ammtver g gegeben worden fein, als fie 2 nicht durch 
ausdrückliche ſpezielle ei den Ständen und dem deutſchen Bunde gegen⸗ 
über bereits gebunden hatte. . 

ies aber war in zwiefacher Richtung geſchehen. Einmal hatte die kö⸗ 
nigtich daniſche 3 durch die königliche Bekanntmachung vom 28. Ja⸗ 
nuar 1852 eine ſpezielle Verheißung darüber abgegeben, welche Angelegen⸗ 
heiten künftig als gemeinſame Angelegenheiten der Monarchie, welche als 
beſondere Angelegenheiten der Herzogthümer behandelt werden ſollten. 

Zum andern hatte ſie auch der Anforderung genug zu thun verſprochen, 
daß bei der künftigen Organiſation der Monarchie die den verſchiedenen Lan⸗ 
destheilen gebührende Stellung als Glieder eines Ganzen, in welchem kein 
Theil dem andern untergeordnet fei, durch entſprechende Einrichtungen mit 


3 Sorgfalt gewahrt werden möge. (ef. die in der preußiſchen 


enkſchrift im Mai d. J. allegirte Depeſche des kaiſerl. öſterreichiſchen und 
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die darauf erfolgte Erklärung des königl. däniſchen Kabinets reſp. vom 
26. Dezember 1851 und 29. Wan 1852.) Auf die Erfüllung beider 
Punkte haben nicht nur die Stände, darauf hat auch der deutſche Bund ein 
Recht, und beiden iſt durch die gegenwärtig faktiſch beſtehende Geſammtver⸗ 
faſſung nicht genügt. e 

Daß zunächſt die Beſtimmung der gemeinſamen und der beſonderen An⸗ 
gelegenheiten gegenwärtig ganz anders normirt iſt, als in der Bekanntma⸗ 
chung vom 28. Januar 1852, lehrt der erſte Blick. In wie ausgedehntem 
Maße die in der königl. däniſchen Bekanntmachung vom 23. Juni d. J. 
enthaltene Spezifikation derjenigen Angelegeuheiten, welche danach als be⸗ 
ſondere Angelegenheiten des Herzogthums Holſtein angeſehen werden ſollen, 
von den Beſtimmungen der Bekanntmachung vom 28. Januar 1852 ab⸗ 
weicht, darüber bedarf es gegenwärtig keiner eingehenden Erörterung, es ge⸗ 
nügt darauf hinzuweiſen, daß das Domänen⸗Weſen aus der Klaſſe der bes 
ſonderen Angelegenheiten in die der gemeinſchaftlichen verwieſen iſt. 

Den Gründen, welche die Denkſchrift des königlich daͤniſchen Kabinets 
für dieſe Aenderung geltend macht, können wir eine Berechtigung nicht zu⸗ 

eſtehen. 

5 185 die Domänen⸗Angelegenheiten, wie in der Denkſchrift behauptet wird, 
in früherer Zeit nicht zur Kompetenz der Staͤnde gehört haben, inwieweit 
die Regierung darüber unbeſchränkt disponiren durfte, mag dahin geſtellt 
bleiben. Jedenfalls iſt im Jahre 1852 ein anderes Verhälkniß verheißen, 
und die weſentliche Umgeſtaltung, welche für die Zuſtände der Herzogthümer 
in der Schöpfung einer Geſammt⸗Monarchie lag, erheiſchte in der That 
Bürgſchaften, welche nicht nöthig geweſen waren, fo lange die Herzogthü⸗ 
mer in der früheren Trennung von den übrigen Landestheilen ſich befanden, 
Welche Bürgſchaften Se. Majeftät der König von Dänemark dem deutſchen 
Bunde für eine angemeſſene Regelung der Verhältniſſe zu geben entſchloſſen 
ſei, das ſprach die Bekanntmachung vom 28. Januar 1852 aus, und dieſe 
wurde von Seiten der Vertreter des Bundes für ausreichend erachtet und 
acceptirt. 2 5 2 

Es kann deshalb nicht darauf ankommen, daß nicht gerade fpezielle 
Verhandlungen in Betreff der Domänen= Angelegenheiten vorhergegangen 
waren. 

Daß aber, wenn eine Inkorporirung der einzelnen Landestheile verhütet, 
wenn ihnen eine Selbftändigkeit gewahrt werden fol, die Domänen vorzugs⸗ 
weiſe als eine beſondere Angelegenheit ihnen reſervirt bleiben müſſen, kann 
einer unbefangenen Beurtheilung nicht entgehen. 

Der zweite oben erwähnte generelle Geſichtspunkt, von welchem aus die 
Verfaſſung vom 2. Oktober 1855 als mit den von der königl. daͤniſchen Me: 
gierung ertheilten Zuſagen im Widerſpruch erſcheint, iſt der, daß, der Ver⸗ 
heißung gemäß, die einzelnen Landestheile in der Geſammtverfaſſung eine 
Stellung erhalten ſollten, als Glieder eines Ganzen, in welchem kein Theil 
dem anderen untergeordnet iſt. Wie vertrüge ſich hiermit die Anordnung 
einer Repräſentation, wonach die Vertreter des Königreichs Dänemark in 
dem allerentſchiedenſten Uebergewicht über die Vertreter der übrigen Landes⸗ 
theile ſich befinden? 

Dieſe allgemeinen Betrachtungen werden — ohne daß es nöthig wäre, 
tiefer in Spezialitäten einzugehen, — ſo viel außer Zweifel ſtellen, daß der 
deutſche Bund dringende Veranlaſſung haben würde, ſich einer Cognition der 
Sache zu unterziehen und die geeignete Remedur zu erwirken, falls die kö⸗ 
ninglich däniſche Regierung, wie wir noch immer aufrichtig und angelegent⸗ 
lich wünſchen, nicht ſelbſt die Initiative ergreift, um die Verfaſſungs⸗Ver⸗ 
hältniſſe der Herzogthümer Holſtein und Lauenburg im Innern und in ihren 
Beziehungen zum deutſchen Bunde ſo zu geſtalten, daß den gerechten An⸗ 
ſprüchen der Herzogthümer wie des Bundes Genüge geleiftet und dieſe Ver⸗ 
hältniſſe vor jedem begründeten Einwande ſicher geſtellt werden. 

Zu dieſem erwünſchten Ziele könnte wohl noch jetzt — wir hoffen es, 
gleich dem kaiſerlich öfterreichifchen Kabinet, welches unſere Anſichten und 
Auffaſſungen in dieſer Angelegenheit vollkommen theilt — in einer Verſtän⸗ 
digung mit den Ständen der Herzogthümer Holſtein und Lauenburg ein 
geeigneter Weg gefunden werden. 

Im Falle das königl. dänifche Kabinet ſich geneigt findet, hierauf einzu⸗ 
sehn, wird daſſelbe ohne Zweifel auch mit uns anerkennen, wie dringend 
nothwendig es ſei, dieſen Weg der Verſtändigung ſobald als möglich zu be⸗ 
treten, und den Ständen durch deren ſchleunſge Zuſammenberufung Gelegen⸗ 
heit zu geben, ſich über die gegebene Verfaſſung zu äußern. 

Mit voller Offenheit, wie es die Pflicht gegen den deutſchen Bund und 
die beſondere Stellung, die wir in Gemeinſchaft mit Oeſterreich früher als 
Vertreter des Bundes einnahmen, und nicht minder unſere freundſchaftliche 
Geſinnung gegen die königlich daͤnſſche Regierung uns gebieten, haben wir 
unſere Ueberzeugung in dieſer Angelegenheit ausgeſprochen; gern geben wir 
und der Hoffnung bin, das Lönigl. daniſche Kabinet werde, unſerem freund⸗ 
ſchaftlichen Rathe und der Geſinnung, aus welcher er hervorgeht, Anerken⸗ 
nung zollend, die angedeuteten Schritte thun, damit bei dem bevorſtehenden 
Wiederzuſammentreten der Bundesverſammlung der gefaßte Entſchluß deſſel⸗ 
ben, zu jenem Ziele zu gelangen, ſowie der hierzu eingeſchlagene Weg von 
allen Bundesgliedern mit Klarheit und Beſtimmtheit als entſprechend er 
kannt werden könne. Hierdurch allein würde der deutſche Bund der unan⸗ 

enehmen Nothwendigkeit überhoben werden, in Erwägung zu nehmen, was 
fan Recht und ſeine Pflicht unter den obwaltenden Umſtänden erheiſchen. 

In dem dieſſeitigen der königl, däniſchen Regierung im Juni d. J. mit⸗ 
getheilten Promemoria war zugleich die noch immer unerledigt gebliebene 
Angelegenheit der Regulirung der holſteiniſchen Grenze angeregt worden 
Dieſer Punkt findet ſich in der Antwort der königlich däniſchen Regierung 
nicht berührt. Bei der mündlichen Erwähnung dieſes Umſtandes hat Herr 


Im Nationalkongreß von 1787 erhielt Franklins 1 0 die Sitzungen 


beſtand aus Föderalſſten. Seitdem if man in Amerika der Gnade des 


en Herrgotts bedürftiger geworden, und eröffnet jede Sitzung mit 


Gratz, 18. November. Wenn ich heute die Spalten Ihrer, auch in 
unſerem Steyermark vielgeleſenen Seitens mit Be 
ſpruch nehme, fo betrifft Diefelbe weder das hieſige politifche Leben, noch ir: 
gend eine Neuigkeit aus den öſterreichiſchen Landen, fondern einfach ein lite⸗ 
— —— a Landsleute, deſſen Name in 

en und überhau 8 en guten Klang hat, zum Be 
— wohlthätigen Zweckes in's Leben re worden ib. e 

Die hieſige evangeliſche Gemeinde bedurfte ſchon ſeit langerer Zeit eines 
eigenen Friedhofes; obgleich ſich das Bedürfniß dringend Aide machte, 
ſcheiterte der Ankauf eines geeigneten Areals an der Mittelloſigteit der 
Glaubensgenoſſen. Herr v. Holtei nun, der etzt unter ung weilt, hat es 
auf ſich genommen, im Gefühle brüderlich⸗chriſtlicher Liebe, die Koſten hier⸗ 
für aufzubringen. In einem Aufrufe (welchen wir bereits mitg eilt haben. 
D. Red.) fordert er Gaben für feinen „Friedhofe welcher in Form eines 
Taſchenbuches pro 1857 erſcheinen und literariſche Beiträge von Jedermann, 
feien fie poetiſch oder profaiſch — enthalten fol, In Folge dieſer Auffor⸗ 
derung hat die Einſendung verſchiedenſter Beiträge für den wohlthätigen 
Zweck ſo reichlich begonnen, daß es unmöglich wird, auf jedes einzelne Schrei⸗ 
ben, auf jede befondere Anfrage ſchriftlich zu erwiedern, wie manche Einſen⸗ 
der begehren. ale 

Ueberhaupt hat ſich Herr v. Holtei nur verpflichtet, feine perſönlichen und 
literariſchen Verbindungen zur Anſammlung hinreichenden Materials zu be⸗ 
nutzen. Iſt dieſes genügend vorhanden, iſt der geſetzte Termin (Ende Ja⸗ 
nuar) Bern, läßt ſich der Umfang des ganzen Sammelwerkes überfe: 
hen, dann tritt ein aus intelligenten Mitgliedern der Gemeinde vereintes 
Leſekomite zuſammen und beginnt die Redaktion, bei welcher Holtei ſich nur 
eine berathende Stimme vorbehalten hat. Aus dieſem Geſichtspunkte erſucht 


er gütige Geber, die Sache auffaſſen zu wollen; zugleich ſoll durch dieſes 


noch ein Irrthum berichtiget werden, zu welchem der nur kurz gefaßte Auf⸗ 
ruf des Herrn v. Holtel Anlaß gegeben, als läge es in der Abſicht des Un⸗ 
ternehmer, lediglich poetiſche Beiträge zu gewinnen. 

Im Gegentheil werden wiſſenſchafiliche, wenn nur populär gehaltene 
kleine Auffäge beſonders erſtrebt, und es find, um wechfelnde Mannigfal⸗ 
tigkeit des Ganzen zu erzielen, an viele deutſche Gelehrte erſten Ranges 
ſchriftliche Bitten ergangen, worauf nicht wenige freundliche Zuſagen ſchon 
eingingen. So wäre denn, fo Gott will, ein günſtiges Reſultat zu hoffen, 
um ſo mehr, da von allen Seiten Beſtellungen auf das Buch eingehen, weiche 
leider noch nicht angenommen werden önnen, weil der Preis deſſelben (auf 
jeden Fall ſo niedrig als möglich) erſt nach dem Umfange zu berechnen ſein 
wird. Schließlich bemerke ich noch, daß ſich Herr v. Holtei ganz wohl un⸗ 
ter uns fühlt und er gewiß nächſtens wieder einen Beitrag zur Vermehrung 
ſeines Schriftſtellerruhmes liefern wird, dem er bereits durch ſeine früheren 
Werke ein unſterbliches Denkmal geſetzt hat. 


d lKriegswiſſenſchaftliches.] Das Wiederaufleben der Wiſſen⸗ 
ſchaften nach der Finſterniß des Mittelalters fand in Stalien ſtatt. den 
war es aber auch, wo durch die Anwendung des Schießpulvers die Kriegs: 
Kunſt eine ganz andere Geſtalt erhielt. Im Jahre 1311 vertheidigten ſich 
die Bürger von Brescia zu Gunſten des Papſtes 20 ben den Kaiſer Heinrich 
den Lützelburger mit den erſten Kanonen, und 1326 beſaß die Stadt Florenz 
ſchon mehrere Poſitions⸗Geſchütze. Nach dem klaſſiſchen Militär ⸗ Schrift: 
ſteller Vequez u. f. w. war es Egidius Colonna, der Philipp den Schönen 
in der Kriegskunſt unterrichtete, und Robert Valtucius, gab 1483 das erſte 
Werk über Militär⸗Wiſſenſchaft heraus. Der erſte war aus Rom, der letzte 
aus Rimini; ihm folgten Montecuccoli, Baldi, Caſimo Bartoli, Jakob Buo- 
naparte von S. Miniato, Buondelmonte u. a. m. Ein gelehrter neapoli⸗ 
taniſcher Offizier, Mariano d' Agala, welcher von dem Großherzog von 
Toskana 1848 zum Kriegs⸗Miniſter ernannt worden war, hat vor Kurzem 
eine beachtenswerthe Schrift über die Kriegskunſt in Italien nach dem Wie: 
deraufleben der Givilifation (della arte militare in Italia) herausgegeben; 
neuerdings aber ein größeres Werk über die Militär-Literatur, unter dem 
Titel: „Bibliografia militare Italiana, Torino, “ worin alle italieni⸗ 
ſchen Werke über die Kriegskunſt aufgenommen find. Der Verfaſſer, wel: 
cher jetzt Bibliothekar der von dem gelehrten Artillerie⸗Offizier, Herzog von 
Genua, hinterlaſſenen Sammlung der feltenften Werke über Kriegswiſſen⸗ 
ſchaft iſt, läßt unſerm Militär ⸗Bibliographen Rumpf alle Gerechtigkeit 
wiederfahren; auch finden wir hier unſern Artillerie⸗General Decker von dem 
Toskaner Perelli überſetzt, und den Würtemberger v. Bismark. 

—ñ — ſ—U— 


Bautzen, 19. November. [Keine Milch.] Seit geſtern trinken 
wir unſern Kaffee ſchwarz, und ſämmtliche Hausfrauen ſtarren in 
dumpfer Verzweiflung in ihre plötzlich verfiegten Milchtöͤpfe. Vermuth⸗ 
lich werden Sie an eine Rinderpeſt denken, aber nein, das liebe Vieh 
ift friſch und munter, nur die Beſitzer deſſelben haben uns mit Fehde 
überzogen. Wie an vielen andern Orten auf dieſem Erdenrunde, ſo 
hatten auch in bieſiger Stadt Klagen über Verfälſchung und Verdün⸗ 
nung der alltäglich zum Verkauf eingeführten Milch überband genom⸗ 
men und war der Verdacht geäußert worden, daß die Fälſchung von 
den mit dem Verkauf der Milch beauftragten Dienſiboten verübt werden 
mochte. Der hieſige Stadtrath hatte hierauf angeordnet, die betreffen⸗ 


v. Bülow ſich auf die Aeußerung beschränkt, daß feine Begierung bereit fe 2 
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2 ae einzugehen, ohne jedoch hieran eine weitere 
u en. 
\ Ew. Hochgeboren erſuche ich ergebenſt, dem königl. daͤniſchen Herrn Mi⸗ 
niſter der auswärtigen Angelegenpeiten von vorſtehendem Erlaſſe IE 
Mittheilung zu machen und ſich von demſelben eine baldige Aeußerung ſo⸗ 
wohl in Beziehung auf die Verfaſſungs⸗ Angelegenheit, als hinſichtlich des 
eben erwähnten Gegenſtandes, welcher mit der letzteren in nahem Zuſam⸗ 
menhange ſteht und deshalb auch gleichzeitig mit dieſer von der deutſchen 
Bundesverſammlung wieder aufzunehmen ſein würde, zu erbitten. 

(gez.) Manteuffel. 


§ Breslau, 24. Novbr. Heute Vormittag, von 10 Uhr an, wur⸗ 
den im Kutzner'ſchen Saale die Erſatzwahlen zum Hauſe der 
Abgeordneten (für die bisherigen Deputirten Herrn Bürgermeiſter 
Bartſch und Kaufm. Grund), unter Vorſitz des königl. Kommiſſarius 
Herrn Ober-Bürgermeiſters und Geh. Rathes Elwanger, abgehal⸗ 
ten. Nachdem das Wahl⸗Reglement vom Kommiſſarius verleſen, der 
Namensaufruf erfolgt und eine Anzahl Wahlmänner als Beigeordnete 
ern war, wurde zur Wahl durch mündliche Abſtimmung ges 

ritten. 

Bei der erſten Abſtimmung waren 333 Wahlmänner anweſend, 
und betrug die abſolute Majorität- 167 Stimmen. Es erhielten: 
Herr Geh, Ober-⸗Berg⸗Rath Steinbeck 232 Stimmen; Herr Profeſſor 
Simſon zu Königsberg 101 Stimme. - 

Bei der zweiten Abſtimmung waren 317 Wahlmänner anweſend, 
und betrug die abſolute Majorität 159 Stimmen. Es erhielten: 

Herr Stadt⸗Gerichts⸗Rath Fürſt 227 Stimmen. 

a Profeſſor Simſon zu Königsberg 90. 

emnach find die Herren Geh. Ober-Berg-Rath Steinbeck und 
Stadt⸗Gerichts-Rath Fürſt zu Abgeordneten gewählt. 


= Breslau, 23. Nov. Zufolge der von dem Herrn Miniſter des 
Innern unterm 21. d. M. ertheilten Genehmigung wird während der 
Dauer der bevorſtehenden Seſſion des Landtages die Stellvertretung 
des Landraths Freiherrn v. Zedlitz zu Polniſch-Wartenberg von dem 
Kreis⸗Deputirten v. Minkwitz übernommen, und die Stellvertretung des 
Landraths v. Hochberg zu Habelſchwerdt dem Regierungs-Referendarius 
Beinert übertragen werden. 


— Breslau, 24. Nov. Der Herr Miniſter der geiſtlichen ꝛc. An⸗ 
gelegenheiten hat den hieſigen evangeliſchen Kirchen St. Chriftophori 
und Salvator zum Ankauf von 10 Morgen Ackerland zu Dürrgoi be⸗ 
hufs Anlegung eines neuen Begräbnißplatzes die nachgeſuchte Ge⸗ 
nehmigung des Staats in dieſen Tagen ertbeilt. 


s Breslau, 24. Nov. [Neue ftädtifhe Reſſource.] Geſtern 
Morgens zwiſchen 11 — 12 Uhr fand eine Generalverſammlung 
der Mitglieder der Neuen ſtädtiſchen Reſſource im kleinen Saale des 
Schießwerders ſtatt, bei der ſich trotz des unangenehmen Wetters eine 
ziemliche Anzahl Mitglieder eingefunden hatte. Da die Kapelle unſers 
jetzt ſchon hier beliebt gewordenen Herrn A. Bilſe wegen ihrer ander⸗ 
weitigen Engagements nur alle 14 Tage in den Reſſourcen⸗ Konzerten 
ſpielen kann, und da dieſe bekanntlich abwechſelnd bald in der Schieß⸗ 
werder⸗Halle, bald im Kutznerſchen Lokale ſtattfinden, ſo wurde beſchloſ⸗ 
fen: die Reſſourcen-Konzerte immer zwei Montage bintereinander 
in jedem der Lokale ftattfinden zu laſſen, damit die Bilſe'ſche Kapelle 
bier fo wie dort einmal abwechſelnd gehört werden kann. Um die ge⸗ 
ſammten Mitglieder hiervon in Kenntniß zu ſetzen, ſollen neue Kon⸗ 
zert-Kalender für das Geſellſchaftsjahr gedruckt und vertheilt wer⸗ 
den, und zwar ſollen dieſe Kalender die Größe der Mitgliedskarten ha⸗ 
ben, um ſie auf die Rückſeite derſelben aufkleben zu können. — Ferner 
wurde ein Beſchluß gefaßt, der die Verbeſſerung und beſſere Beleuch⸗ 
tung des Weges unmittelbar vor dem Schießwerder-Garten bezweckt, 
und der gewiß nicht allein von den Mitgliedern der Reſſource freudig 
begrüßt, fondern auch von den Bewohnern der Oder-Vorſtadt und den 

eſuchern des Schießwerders überhaupt dankbar anerkannt werden wird. 
Von Seiten der Stadt iſt nämlich angefangen worden, den Querwe 
nach dem „Rothen Schloſſel“ mit behauenen Steinen zu pflaſtern, do 
iſt nur eine kleine Strecke hergeſtellt worden, da die Soli dnge dieſes 
ſebr ſchönen und wünſchenswerthen Fußſteges wegen Mangels an berei⸗ 
ten Geldmitteln aufgeſchoben werden mußte. Nach reiflicher Erwägung 
beſchloß nun die Verſammlung faſt mit Einſtimmigkeit, 100 Thlr. aus 
der Geſellſchaftskaſſe zu bewilligen, für welche Summe dieſer Steinweg 
bergeſtellt und für eine beſſere Beleuchtung der Allee vor dem Schieß⸗ 
werder⸗Garten Sorge getragen werden ſoll. Um der Geſellſchaftskaſſe, 
welche übrigens vor allen anderen in ſehr guten finanziellen Umſtänden 
ſich befindet, dieſe Ausgabe zu erſetzen, ſoll die Zahl der Mitglieder 


— 


den Gefäße fo einzurichten, daß fie nur von dem Abſender (2) geöffnet 
und gefüllt werden können. Dieſe barmlofe, von Vielen ſchon länger 
aus eigenem Antriebe getroffene Maßregel hat nun die Landwirthe 
bieſiger Umgegend zum Aeußerſten gereizt, ſie haben uns ihre Melke⸗ 
reien verſchloſſen und geben nicht einmal ſolchen hieſigen Händlern 
Milch ab, welche ſich dieſelbe ſelbſt in eigenen Gefäßen von ihnen ab⸗ 
holen, und wollen fie lieber nach Dresden ſchaffen. Ueber dieſes freund: 
nachbarliche Benehmen, einer gerechtfertigten obrigkeitlichen Maßregel 
gegenüber, iſt in der Stadt allerdings nur eine Stimme, die eben nicht 
ſehr rübmend lautet; jedoch das Alles bewirkt nur Galle und 
keine Milch. 


[Der letzte Bär im Böhmerwald.] Der Böhmerwald hat, 
wie die „Bohemia“ berichtet, eine ſeiner 
Notabilität, von der in Büchern und Journalen ſchon viel die Rede 
war. Am 15. d. M. wurde nämlich im ſolnauer Revier der letzte 
Bär des Böhmerwaldes erſchoſſen. Seit Jahren hatten ihm die Jäger 
eifrig nachgeſtellt, immer hatte er ihre Aufmerkſamkeit irre zu leiten 
gewußt. Endlich traf auch ihn das tödtende Blei. Gegenwärtig liegt 
er im krumauer Forſtamte, und iſt beſtimmt, in einem der acht Säle 
des zoologiſchen Muſeums zu Frauenberg (Wohrad) aufgeſtellt zu werden. 


Sein letzter hm war um's Jahr 1836 erlegt worden und iſt 


ausgeſtopft im böhmiſchen Muſeum zu Prag zu ſehen. 

Man ſchreibt aus Paris, 19. November: Geſtern gingen zwei 
Mädchen über das Boulevard Montmartre, welche 200 jener mit Gas 
gefüllten Kinder⸗Ballons trugen, die jetzt — bei Groß und Klein — 
das Spielzeug à la mode ſind. Das eine der Mädchen rennt an 


einen Wagen an und fällt nieder; das andere greift — ohne den Kopf 


zu verlieren — raſch nach den 100 Ballons und ſucht nach einem Ort, 
wo es dieſelben hinlegen könne. Aber plotzlich fühlt das Mädchen ſich 
vom Boden gehoben — ihre Hände klammern ſich unwillkürlich an die 
200 Ballons — und die überraſchte, erſtaunte Menge iſt ſtummer, un⸗ 
tbätiger Zuſchauer dieſer unfreiwilligen Luftſchifffahrt. Glücklicherweiſe 
ließ die Aeronautin wider Willen das eine Paket Ballons los und ſank 
Bo und wohlbehalten zu feiner Gefährtin herab, während die 
Ballons ihre luftige Reiſe fortfegten. Eine ſogleich unter den Anwe⸗ 
ſenden veranſtaltete Sammlung trug 300 Fr. ein — mehr als die 
flüchtigen Ballons koſteten. 


Königsberg. Ein junger Arzt beſchäftigt ſich in unſerer Provinz 
mit der Erfindung einer Flug maſchine und ſoll, wie uns glaubhaft. 
mitgetheilt worden, darin bereits fo weit vorgeſchritten fein, daß er mit 
Sicherbeit den Erfolg vorausſieht. (Koͤnigsb. 3.) 


Genf, 16. November. Im Jura iſt in den letzten Tagen eine ſolche 
Schneemaſſe gefallen, daß 5 B. die geſtrigen pariſer Poſten nur auf 
kleinen Schlitten das Gebirge paſſiren konnten, und um volle 16 
Stunden verfpätet in Genf eintrafen. N 7 


erühmtheiten verloren, eine 
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von 1500 nach und nach auf 1600 erhöht werden. — Möchte dieſes Bei: 
ſpiel Nachahmung finden! Die genannte Geſellſchaft hat nicht zum er: 
ſtenmale für gemeinnützige Zwecke Opfer gebracht. 


y Breslau, 24. Novbr. [Todtenfeier.] Während am Sonn⸗ 
abend Abend von 6 bis 7 Uhr von den Thürmen der evang. Kirchen 
das Todtenfeſt eingeläutet wurde, war auf den Friedhöfen eine 
ernſte würdige Feier für die Geliebten, welche jetzt unter der Schnee: 
decke in ihren Gräbern ruben. Die Angehörigen der Dahingeſchiedenen 
hatten ſich zahlreich verſammelt, viele Lichter brannten, unzählige Lip⸗ 

pen lispelten fromme Gebete für das Seelenheil der Heimgegangenen, 
und Thränen der Wehmuth, des Schmerzes floſſen darnieder. An einem 
Grabe ertönte ein vierſtimmiger Geſang. Zu früh war der theure Todte 
der liebenden Gemeinde, der Familie entriffen; es war Sen. Berndt. 
Still und ernſt war die Feier, und nur das Schluchzen des Schmerzes 
vernehmbar; dazu das Läuten der Glocken, welche ihre Töne zur Trö⸗ 
ſtung ſendeten. Möge dieſer ſtille, fromme Gebrauch noch recht lange 
beſtehen; die Erinnerung ſtärkt das Herz und lindert den Schmerz. 


$ Breslau, 24. November. In der Freitags abgehaltenen Männer⸗ 
Bing der „konſtitutionellen Bürger⸗Reſſource“ ſprach Herr Lehrer 
Stephan über das Weſen der Staatenbjldung aus dem deutſchen 
Reiche und einige praktiſche Folgerungen. Von der Umgeſtaltung des deut⸗ 
ſchen Reichs in Einzelſtaaten und den Urſachen dieſes Entwickelungsprozeſſes 
ausgehend, hob der Redner hervor, daß auch die gangbarſte Auffaſſung, wo⸗ 
nach jene Umgeſtaltung einfach als ein Unglück angeſehen werde, über das 


man ſich aber in dem Genuſſe des Spezialglückes der egenwärtigen Stan: 


ten, oder im Gefühle des Zuſammenhanges mit deren Fürſten tröfte, nicht 
befriedigen könne, weil das perſönliche Dafürhalten und das bloße Gefühl 
kein ſicheres Fundament für ein normales Staatsleben und die Befähigung 
deſſelben fei; das Bewußtſein darüber aber die Beantwortung der Frage 
nach der kulturhiſtoriſchen Angemeſſenheit oder Unangemeſſenheit, — alſo 
nach dem Weſen der deutſchen Staatenbildung vorausſetze. Der Vortragende 
ab eine umfaſſende Darſtellung von den mannigfachen Verhältniſſen und 
insbeſondere von dem mächtigen Einfluſſe der chriſtlichen Religion, wodurch 
die frühere Stellung und nachherige Gliederung unſeres deutſchen Vater⸗ 
landes bedingt wurde, und das Reſultat ſeiner Betrachtungen war, daß die 
jetzige Geſtaltung nicht blos eine geſchichtliche Nothwendigkeit, ſondern auch 
den höheren Anforderungen der Kultur entſprechend und demgemäß von 
wohlthätigen Folgen für das Ganze begleitet ſei. — In der an das Geſagte 
ſich anknüpfenden Debatte Außerte ſich Herr Konſiſtorialrath Dr. Böhmer 
gegen die Beſtimmung der Freue, als einer bloßen Gemüuͤthswillkür, gegen 
die Beſtimmung der Religion, als des ausſchließlichen Kernes der geiftigen 
Weſenheit, wohin er auch die Künſte und Wiſſenſchaften rechnete, und einige 
von dem Vortragenden beregte Gegenſaͤtze, wie Natur und Geiſt, Weltliches 
und Geiſtiges. — Der Vorſitzende, Herr Direktor br. Wiſſowa, gab zu, 
daß die Entwickelung der Verhältniſſe, wie ſie eben ſtattgefunden, eine ge⸗ 
wiſſe hiſtoriſche Berechtigung habe, bemerkte aber zugleich, daß deshalb nicht 
anzunehmen ſei, als habe die Entwickelung gerade fo erfolgen müſſen. In 
Frankreich und den übrigen Staaten Europa's fei fie anders vor ſich gegan⸗ 
en. — Nach Erwähnung einer im Fragekaſten enthaltenen Frage wurde die 
rörterung derſelben wegen En weit vorgerückter Zeit vertagt und darauf 
die Verſammlung durch den Vorſitzenden gefchloffen, 
Eine Dame, welche der Schwurgerichts-Sitzung am Sonnabend 


beigewohnt hatte, machte leider die traurige Erfahrung, daß die Taſchen— 
Diebe auch jene ernſten Hallen nicht reſpektiren. Als ſie auf die Straße 


kam, fehlte nicht blos Taſchentuch und Portemonnaie, in welchem übri— 


gens blos 4 Sgr. geweſen ſein ſollen, ſondern auch die Brille, die ſie 
im Saale ſelbſt getragen. 

Die Beſtohlene ſoll vom Lande und deshalb beſonders 
weſen ſein, das Intereſſe ſchlauer Beobachter zu erregen. 


E Liegnitz, 20. November. [General⸗Verſammlung des Vereins 
zur Verhütung der Bettelei in Liegnitz] Dinstag Nachmittag (18. 
d. M.) fand die Generalverſammlung des Vereins zur Verhütung der Bet⸗ 
telei im Seſſionsſaale des Rathhauſes hierſelbſt ſtatt. Der zeitige Präſes 
des Vereins, Herr Paſtor Nerreter verlas zunächſt den Jahresbericht pro 
Johanni 1855/56. Durch die Güte der hieſigen Kaufleute, welche zur Ab⸗ 
löſung der Weihnachtsgeſchenke die betreffenden Summen dem Vereine über⸗ 


geeignet, #7 


wieſen, war es ſogar möglich, jedem Pflegling ein Kleidungsſtück zukommen 


zu * 
e 
2833 Thlr. 15 Sgr., worunter 2055 Thlr. 18 Sgr. 6 Pf. regelmäßige Bei⸗ 
träge, 391 Thlr. 905 
3 er vorjähriger Kaſſenbeſtand. Die Ausgabe belief ſich auf 2399 Thlr. 
7 Sgr. 3 Pf., nämlich an Naturalien 2100 Thlr. 25 Sgr. 6 Pf., für Klei⸗ 
. 190 Thlr. 14 Sgr. 6 Pf., an baaren Unterſtützungen 66 Thlr, 
23 Sgr., an Verwaltungskoſten 41 Thlr. 4 Sgr. 3 Pf., worunter 35 Thlr. 
20 Sgr. 9 Pf. für Einſammlungsgebühren, 5 Thlr. 13 Sgr. 6 Pf. fuͤr 


Druckkoſten, Buchbinderlohn 2c, ſich befinden. Der Ende Juni verbliebene 
ſonach 434 Thlr. 7 Sgr. 9 Pf. Vertheilt wurden an 
rote, 7% Tonnen Salz, 66 Ctur. 65% Pfd. Mit⸗ 


Kaſſenbeſtand betru 
Nahrungsmitteln 10,000 
telweizen⸗ und Gerſtenmehl, 18701 Speiſemarken. Die Zahl der aufgenom⸗ 
menen und das ganze Jahr hindurch verpflegten Armen beträgt ca. 200; zu 
dieſen treten in den Wintermonaten noch etwa 50 bis 60, welche in den 
Sommermonaten aus der Pflege des Vereins wieder entlaſſen wurden, weil 
fie in dieſer Zeit im Stande waren, ſich nothdürftig ſelbſt zu erhalten. Aus 
dieſer Einrichtung geht hervor, daß der Verein keinesweges bei ſeinem Wir⸗ 
ken die Arbeitsfähigkeit der Armen außer Acht läßt und die Arbeitsſcheu zu 
unterſtützen und zu fördern gedenkt. Wie er vielmehr aus dem Gedanken 
hervorgegangen iſt, die wohlthätigen Gaben den Arbeitsſcheuen zu entziehen 
und dafür den wirklich Bedürftigen zuzuwenden, ſowie die ſchlechte Verwen⸗ 
dung derſelben ſeitens der Armen in eine ihrem wahren Bedürfniſſe ange⸗ 
meſſen zu verwandeln, fo hält er auch mit Strenge und Gewiſſenhaftigkeit 
darauf, daß nur diejenigen bei ihm Unterſtützung finden, welche für ihre 
Exiſtenz zu ſorgen in Wahrheit unvermögend ſind. Be 8 
Daß dies 1 wird, iſt eine Folge der uneigennützigen Hingebung 
und vielfältigen . ſeitens des Vorſtandes und der Pfleger 
für die edlen Zwecke des Vereins. Die Namen der Pfleger find die Herren 
Schuhmachermeiſter Am Ende, Schnittwaarenhaͤndler Bähniſch, Maler Bar: 
ſchall, Kaufmann Bauch, Oberdiakonus Binko, Schloſſermeiſter Böhm, Gaſt⸗ 
wirth Heymann, Konditor Mittmann, Konditor Müller, Dlakonus Niepach, 
Seifenſiedermeiſter Pücher, Dr. Sammter, Zifchlermeifter Scholz, Kaufmann 
Tauchert, Handelsmann Walter, Diakonus Zingel, Schueidermeiſter Geller, 
der jedoch vor Kurzem ausſchied. Der Bereinsvorftand ward im vorigen 
Jahre per Akklamation gewählt und beſtand aus den Herren: Paſtor Nerre⸗ 
ter, Oberdiakonus Binko, Diakonus Zingel, Dr. Sammter, Kaufmann Mob: 
renberg, Schnittwaarenhändler Bähniſch und Gaſtwirth Heimann. An die 
Stelle des Vereinsboten Gutſche ift der Schneidermeiſter Geller getreten. — 
Nach Verleſung des Berichtes ward zur Neuwahl des Vorſtandes durch Na⸗ 
menbangabe per Zettel geſchritten. Das Reſultat ergab dieſelben Herren 
mit 5 reſp. Funktionen wie im vorigen Jahre. — Hierauf erhob ſich eine 
lebhafte Debatte, hervorgerufen durch einen Antrag des Herrn Stadtraths 
Kaufmann Tauchert, daß die projekliete, durch unvorhergeſehene Zufälle jetzt 
5 noch nicht in's Leben getretene Arbeitsſchule von dem Vereine zur 
1 8 der Bettelei unterſtützt werde, und zwar möge derſelbe die noch 
fehlende Summe zur . der Anflalt> circa 300 Thlr., decken. 
Er ſuchte nachzuweiſen, daß beide fate denſelben Zweck verfol⸗ 
gen, nämlich: Verhütung der Bettelei, indem die Jugend zur Thätigkeit 
angehalten vor dem Betteln bewahrt werde. Dem ward jedoch vom Hrn. 
Paſtor Nerreter entgegnet, daß die Wirkſamkeit der beiden Anſtalten doch 
wohl nicht ganz congruent fein dürfte, indem die meiſten unſerer Pfleglinge 
krank, alt und ſchwach, alſo arbeitsunfähig ſind und gan verkommen wür⸗ 
den, wenn fie nicht eine direkte Unterſtützung erhielten. Man müßte gerade: 
u mehrere ausſchließen, die bis jetzt Gaben erhielten, was doch wohl grau⸗ 
am wäre und weder mit der Humanität noch mit den Worten des Gvan⸗ 
gelit übereinſtimmte. Dann find die Mittel des Vereins auch fo beſchaffen, 
daß für den Winter kaum die frühern Erſparniſſe ausreichen. 
ueberhaupt ſei der Verein nur eine Privatanſtalt, die heute durch die 
Wohlthätigkeit der hochherzigen Geber beſtehe, wie leicht kann ſich das än- 
dern, namentlich aber könnten Viele ſich zurückziehen, wenn ſie erführen, daß 


ihre Geldern zu einem neuen, mit dem Grundgedanken des Vereins nicht H 


übereinſtimmenden Zwecke verausgabt würden. Es möge daher nach Be⸗ 


kanntmachung der betreffendenden Intention eine General⸗Verſammlung der | W. 


Mitglieder nochmals ausgeſchrieben werden und was alsdann beſchloſſen 
würde, das möge maßgebend fein, da hierdurch auf keiner Seite dem guten 
Rechte Eintrag geſchehe. Dieſer Vorſchlag fand ge Ne Anklang und 
ward von der Majorität zum Beſchluß erhoben. achdem noch mehrere 


Mitglieder pro und contra bezüglich des Antrages ſich ausließen, trennte 


ſich die Verſammlung. 


I 


Einnahme des Vereins betrug im verfloſſenen Verwaltungs jahre 


f. außerordentliche Zuwendungen und 386 Thlr. 26 Sgr. 5 


2458 

Wir aber ſchließen mit den trefflichen Worten des Berichtes, welcher den 
Wunſch äußert: daß die Gönner und Freunde dieſes Vereins, demſelben treu 
bleiben, daß ihre Zahl wachſe und daß der Herr zu dem Wirken deſſelben 
ferner ſeinen reichen Segen verleihen möge. 

P. C. Einer Mittheilung aus dem Regierungsbezirk Liegnitz zu— 
folge war das günſtige Herbſtwetter nicht blos dem Einbringen der 
Feldfrüchte, ſondern auch der Ackerbeſtellung und der Einſaat ſehr för— 
derlich. Die Kartoffeln find im Allgemeinen zur Zufriedenheit gera⸗ 
then und haben namentlich auf den höher gelegenen Flächen einen rei⸗ 
chen Ertrag geliefert. Auch die Rüben find gut gediehen, und die Heu: 
ernte iſt ergiebig ausgefallen. Die Weinernte hat wenig geliefert, in 
dem die Krankheit ſehr ſchädlich auf die Trauben einwirkte. Die Qua⸗ 
lität des gewonnenen Weins iſt gut. Die Winterſaaten find trefflich 
aufgegangen und zeigen große Kräftigkeit. 


e Löwenberg, 21. Novbr. Se. Hoheit der Fürſt Friedrich von 
Hohenzollern-Hechingen hat Anfang dieſer Woche nebſt Gemahlin 
und Gefolge im hieſigen Palais ſeinen Winteraufenthalt genommen. 
Dem Vernehmen nach werden die Hofkonzerte noch vor Ablauf dieſes 
Monats, nämlich am nächſten Donnerstage, eröffnet werden. — Die hie: 
ſige erſte geſchloſſene Geſellſchaft, das „Muſeum“, deren Fortdauer faſt 
zweifelhaft ſchien, wird für den nächſten Winter die gaſtfreundlichen 
Hallen des hieſigen Logengebäudes nicht mehr benutzen, ſondern mehrere 
Piecen im „Hotel du Roi“ innehaben, deſſen neuer Wirth keine Koſten 
zur Verſchönerung ſeines Gaſthofes ſcheut. — Der Geſundheitszuſtand 
hat bis jetzt am Orte wie im Kreiſe durchaus nichts zu wünſchen übrig 

elafjen. Einzelne in den Ortſchaften des Dberkteifes vorgekommene 
Fälle von Pockenkrankheiten, von welchen die pflichtmäßige Anzeigk 
bei der nächſten vorgeſetzten Inſtanz unterblieben iſt, haben das königl. 
Landrathsamt veranlaßt, auf die einſchlagenden Geſetzesſtellen die Ortö- 
gerichte hinzuweiſen. — Der vom diesjährigen Provinzial⸗Landtage be: 
ſchloſſene Bau einer Verſorgungs-Anſtalt für 400 Irre im benach⸗ 
barten Bunzlau, zu einem Baukapital von einer halben Million veran⸗ 
ſchlagt, wird nach ſeiner Vollendung die Ueberſtedelung der ungefähr 
110 Irren aus dem benachbarten Plagwitz zur Folge haben. Die fo: 
dann leer gewordenen Räume im Schloſſe zu Plagwitz, welches ſeit 
1824 zur Verſorgung von Irren benutzt worden iſt, werden dem Ver: 
nehmen nach dazu verwandt werden, als Zufluchtsſtätte für unverſchuldete, 
verſchämte, ſowie gebrechliche Arme zu dienen. — An Stelle des in dieſem 
Jahre verflorbenen Kreistags⸗Deputirten, Scholtiſeibeſitzer, Rittmeiſter 
a. D. Hilbert in Süſſenbach, iſt ein anderer Kreistags-Deputirter und 
ein Stellvertreter zu wahlen, wozu am 17. Dezember Vormittags im 
bieſigen Gaſthofe zum „Weißen Roß“ ein Termin anberaumt worden 
iſt. — Der Winter iſt nunmehr vollſtändig auch bei uns eingetreten, 
und während im niedrigeren nördlichen Theile des Kreiſes die Kälte 
mäßig iſt, genießen die An- und Bewohner des Iſerkammes bereits die 
winterlichen Freuden der Schlittenbahn. 


Görlitz, 23. Novbr. An die Stelle des künftigen Oberbürger— 
meiſters, Juſſizrath Sattig, iſt von den Ständen der preuß. Ober: 
Lauſitz der Bürgermeiſter Birkner in Guhrau zum Landſchafts-Syn⸗ 
dikus gewählt worden. Dem Erſtgenannten iſt bei ſeinem Abgange als 
ehrendes Zeichen der Anerkennung eine ausgezeichnet ſchöne, mit einer 
treffenden Widmung verſehene ſilberne Fruchtſchale verehrt worden. Der 
Landesälteſte, Graf v. Löben, überreichte dieſelbe dem Juſtizrath Sattig 
im Namen der verſammelten Landtags-Abgeordneten, und hob in einer 
die Ueberreichung begleitenden Rede die vielfachen Verdienſte, die ſich 
der Scheidende in ſeiner 25jährigen Wirkſamkeit als Syndikus um das 
Inſtitut der oberlauſitzer Stände erworben habe, beſonders hervor. — 
Geſtern Abend wurde von Seiten der höheren Bürgerſchule eine Ge— 
dachtnißfeier für den jüngſt verſtorbenen Lehrer der Anſtalt, Dr. Kuntze, 
gehalten. Der Verſtorbene hatte den franzöſiſchen und engliſchen Sprach⸗ 
Unterricht zu ertheilen. Glücklicherweiſe iſt die durch ſeinen Tod ent⸗ 
ſtandene und fonft nicht immer fo leicht auszufüllende Lücke eines tüch⸗ 
ligen Lehrers dieſer beiden und namentlich der letzteren Sprache durch 
den Kandidaten des höheren Schulamts, Emil Dittrich von hier, fo: 
gleich wieder ausgefüllt worden, welcher eben im Begriffe ſtand, von 
einem längeren Aufenthalte in Paris und London erſt kürzlich zurück 
gekehrt, ſein Probejahr an einer hieſigen oder auswärtigen Schule an⸗ 
Jedenfalls wird der höchſt talentvolle junge Mann, der ſich 
vorzugsweiſe für das Fach der genannten beiden Sprachen ausgebildet 
bat, dadurch feiner Valerſtadt erhalten werden, daß man ihn zum Nach⸗ 
folger des verſtorbenen Kuntze macht. — Am Gymnaſtum wird jetzt 
auch Unterricht in der engliſchen Sprache von dem neu angeftellten 
Gymnaſtal⸗Lehrer Joachim gegeben, woran Theil zu nehmen den 
Schülern des Gymnaſtums freigeſtellt iſt. — Dieſer Tage wäre in einer 
hieſigen großen Fabrik beinahe Feuer ausgebrochen. Daſſelbe wurde 
ſedoch, da es Tag war, im Entſtehen glücklicherweiſe unterdrückt. 


d Kauth, 23. Nov. [Jahrmarkt. — Preiſe der Nahrungs⸗ 
mittel.] Auf den öffentlichen Verkehr hat die diesjährige geſegnete 
Ernte auch hier, was beſonders am Martini-Jahrmarkte erſichtlich war, 
woblthätig eingewirkt. Es hatten die Verkäufer mitunter recht befrie⸗ 
digende Einnahme. Aber noch immer müſſen die Lebensmittel zu theuer 
bezahlt werden, was namentlich für diejenigen, die ſo zu ſagen aus der 
Hand in den Mund leben, ſehr drückend iſt. Nur diejenigen können 
ſſch jenes Segens erfreuen, die ſelbſt geerntet haben. Der Scheffel Rog⸗ 
gen gilt zwar nur 1 Thlr. 24 Sgr., alſo halb ſo viel als früher, und 
doch wollen die Brodte nicht bedeutend größer als damals werden. Da 
die Bäcker ihre Selbſttaxe haben, kann natürlich die Polizei nichts da: 
gegen thun. Der Scheffel Gerſte koſtet 1 Thlr. 15 Sar., Weizen 2 
Tolr. 28 Sgr., Hafer 24 Sgr., der Sack Kartoffeln 25 Sgr., das 
Quart Butter 17 Sgr., die Mandel Eier 6 Sgr., das Pfd. Rindfleiſch 
3% Sgr., Schweinfleiſch 5 Sgr., Schöpſenfleiſch 34 Sgr., Kalbfleisch 
3 Sgr. Das Schock Kraut wurde vorigen Monat mit 1 Thlr. und 
darüber verkauft; da man aber erfahren hatte, daß an andern Orten 
fürs Schock nur 12—20 Sgr. gefordert wunde ſo überließ man end 
lich den Landleuten ihr Kraut zum eigenen Verbrauch. Es ſcheint bis: 
weilen abſichtlich die falſche Nachricht über das Mißrathen eines Pro: 
dukts in den Städten verbreitet zu werden, damit die Preiſe ſich mög⸗ 
lichſt hoch ſtellen. — Der Viehmarkt war ſehr ſchwach beſetzt; es be: 
fanden ſich dort 4 Pferde, 4 Kühe, 38 chene 

r. Waldenburg, 23. Novbr. Um dem in der ganzen Umgegend 
verbreiteten Gerüchte, als fei hier eine Perſon frühzeitig beerdigt wor: 
den, und im Grabe wieder aus der Lethargie erwacht und elendiglich 
umgekommen, zu begegnen, erlauben wir uns Folgendes mitzutheilen: 
Vor ohngefähr 14 Tagen ſlarb in Altwaſſer eine noch ſehr junge Frau 
an den Folgen der erſten Entbindung und wurde dieſelbe auf hiefigem 
evangeliſchen Kirchhoſe beerdigt. Einige Tage nachher verbreitet ſich 
das Gerücht, die in ihrem Brautſchmucke dem Schooße der Erde an: 
vertraute Leiche ſei nächtlicherweile ausgegraben und beraubt worden. 
Der betreffende Todtengräber, welcher ebenfalls von dieſem Gerüchte 
Kenntniß erhalten hatte, drang nun zu ſeiner eigenen Rechifertigund 
auf Ausgrabung und Beſichtigung der vermeintlich im Grabe Beran 5 
ten. Im Beifein von Zeugen erfolgte die Ausgrabung im Laufe 155 
vergangenen Woche, ohne jedoch, außer den unzweifelhaften Spuren der 
Verweſung, die geringſte Veränderung an dem Leichname wat dune men. 
— Während des ganzen geſtrigen Tages hatten wir unfreundlidhe für: 
miſches Wetter, welches gegen Abend in gewaltiges Schneetreiben um: 
ſchlug und an manchen Stellen den Schnee maſſenhaft zuſammenwehte. 
eule jedoch regnet es bei völlig ruhigem und gelinden Wetter fort: 
während, fo daß wir wohl bald wieder das Vergnügen haben werden, 
aſſer in unferen Brunnen zu finden, und die feit langer Zeit in Fri⸗ 
ſten liegenden Mühlen klappern zu hören. Wie wir hören, iſt die 
ſeit einiger Zeit in Betrieb geſetzte Eiſengießerei Annahütte bei Don: 
nerau hieſigen Kreises, in die Hände eines neuen Beſitzers übergegan⸗ 
gen, und dürfte dieſelbe bei dem Vorhandenſein hinreichender Geld⸗ 
mittel ſehr bald einen erfreulicheren Aufſchwung nehmen. — Wie ver⸗ 


lautet, iſt dem ſeit kurzer Zeit bei der hieſigen evangeliſchen Kirche an⸗ 
geſtellten Pfarrvikar Weigelt die Paſtorſtelle in Pleß angetragen wor⸗ 
den, auch ſoll Herr Weigelt nicht ganz abgeneigt fein, dieſelbe anzu⸗ 
nehmen, was wir um ſo mehr entſchuldigen wollen, als ihm dieſe 
Stelle bei größerem Einkommen und — vorausgeſetzt, daß Herr Wei: 
gelt hier definitiv angeſtellt wird — weniger Mühewallung, allerdings 
ſehr verlockend erſcheinen dürfte. 

4 Brieg, 22. Noobr. [Hauskollekte. — Gasbeleuchtungs⸗ 
Anſtalt.] Die vor einigen Wochen von den Herren Geifllicgen und 
den Mitgliedern des Gemeinde-Kirchenraths innerhalb der evangeliſchen 
Stadtgemeinde begonnene und ſeither fortgeſetzte Hauskollekte für den 
Ausbau der Nikolai⸗Kirchthürme zeigt bereits ein ſehr erfreuliches Re⸗ 
ſultat, denn es wurden bis jetzt theils baar entrichtet, theils durch 
Subſtription zugeſichert 1370 Thlr. 8 Sgr. 9 Pf. Wenn, wie wir 


hoffen wollen, die zur hieſigen Parochie gehörigen Landgemeinden ſich 


eben ſo generös zeigen, wie die Stadtgemeinde, von welcher mebrere 
wohlhabende Mitglieder die Summe von 50 Thalern beigeſteuert haben, 
ſo dürfte die Sammlung ſehr reichlich ausfallen und wir Alle die 
Freude haben, den Bau in nicht gar langer Zeit beginnen zu ſehen. — 
In Betreff der Gasbeleuchtung iſt Alles in unſerer Stadt in geſpann⸗ 
ter Erwartung; denn nachdem der urſprunglich auf den 15. Oktober 
feſtgeſezte Tag des Anfangs wegen Verzögerung der Kupferſchmiede⸗ 
Arbeit an der Kappe des Gaſometers, mehreremale hinausgeſchoben 
worden iſt, ſoll, da nunmehr, in Folge angeftrengter Thaͤtigkeit und 
indem man ſelbſt die Nacht zu Hilfe nahm, Alles bis auf die Herſtel⸗ 
lung des Leuchtgaſes fertig iſt, in den naͤchſten Tagen ein erſter Be⸗ 
leuchtungsverſuch gemacht werden, wiewohl nur theilweiſe und zu un⸗ 
bekannter Nachtzeit. Die Zahl der Privattheilnehmer der Gasbeleuch⸗ 
tung nimmt noch immer zu, und ſomit wird eine Erleuchtung über 
unſere ſtellenweiſe bisher gar dunkle Stadt kommen, daß die Freunde 
der Finſterniß ſich arg davon geblendet fühlen werden. Die, welche 
des Lichtes wohl am ſehnlichſten harren, ſind unſere tanz- und ſpielluſti⸗ 
gen Geſellſchaften, welche für dieſen Winter bisher vergebens ſich reor— 
ganifirt- haben, denn da die alten Beleuchtungsutenfilien ſchon kaſſirt 
und aus den Sälen herausgeſchafft worden ſind, ihre Verdränger aber, 
die neuen Gaslampen, noch immer der belebenden Flamme harren, ſo 
haben Thalia, Terpſichore, Comus und wie alle die Freudenbringer 
beißen mögen, bis jetzt in ihr den Sommer über gemiedenes Reich noch 
nicht wieder einziehen können. Aber: Geduld bringt Roſen. 


b. Glaz, 21. Novbr. Geſtern wurde uns ein genußreicher Abend. Der 
Pianiſt Zinke aus Odeſſa hatte hier ein Konzert veranſtaltet, welches Ge⸗ 
legenheit bot, gediegene Kompofitionen mit Vollendung zu hören. Große 
Fertigkeit, ſchöner Anſchlag, ſauberes Spiel und feſter Takt machten es un⸗ 
ſerm wackern Orcheſter leicht, die Begleitung der Produktion des ljebenswür⸗ 
digen Künſtlers gut auszuführen. Herr Bürgermeiſter Tauber aus Braunau 
verſchönerte das Konzert durch Vorträge auf der Physharmonika und erntete, 
wie die gefhägten Sängerinnen, reichen Beifall. Der Saal war gedrückt 
voll. — Die Cäcilienfeſte, welche an allen bedeutenderen Orten der Umge⸗ 

end von den Muſikvereinen durch Konzert und Ball . werden, haben 
n Nieder⸗Hannsdorf mit einer gelungenen Muſika rung ihren Anfang 
genommen und wirken belebend auf die muſikaliſchen Kräfte, deren unſer 
Gebirgswinkel nicht wenige birgt. 


8 Ratibor, 23. Nov. In voriger Woche hat die Stegemann'ſche 
Schauſpielergeſellſchaft hierorts ibren Cyklus von Vorſtellungen mit 
Görners „Tantchen Unverzagt“ eröffnet. Es folgten era einige 
Schauſpiele; Singfpiele, obgleich fie angekündigt waren, mußten unter: 
bleiben, da Hr. Stegemann mit der „Oberſchl. Muſtkgeſellſchaft“, an: 
geblich wegen zu hoher Forderungen in harter Fehde liegt. Beide 
Parteien haben ibre Sache durch den „Oberſchl. Anzeiger“ und die 
Theaterzettel vor das Forum der Oeffentlichkeit gebracht und beide ap: 
pelliren an die Entſcheidung des Publikums. Indem wir gern unſer 
Urtheil über dieſe unerquick iche Angelegenheit zurückhalten, glauben wir 
nur andeuten zu müſſen, daß Hr. Stegemann in feiner öffentlichen Er⸗ 
klärung weit beſſer gethan hätte. feine Rechtfertigung durch Anführung 
des Sachverhalts als durch eben nicht ziemliche Auslaſſungen zu ſuchen. 
— Vor mehreren Tagen entfernten ſich 2 Schüler, in der Abſicht, nach 
Amerika auszuwandern, heimlich von hier. Sie benutzten mit einer 
Baarſchaft von ungefähr 25 Thlr. den Früh abgehenden Schnellzug 
zur Fahrt nach Breslau, von wo ſie zu Fuß nach Liſſa kamen. ier 
ſchon machte, da fie natürlich ohne jede Legitimation waren, die Da⸗ 
zwiſchenkunft eines Gensd'armen ihren kindiſchen Träumen ein Ende, 
der ſie alsbald wieder wohlbehalten zu ihren heimiſchen Penaten brachte. 
— Den 1. k. M. beginnen bier unter dem Vorſitze des Kreis⸗Gerichts⸗ 
Dircktors Grothe die Sitzungen des Schwurgerichts. Die meiſten 
der zur Erledigung kommenden Anklagen betreffen Diebſtahl, nämlich 
10; ferner liegen 4 Anklagen wegen Meineides, 1 wegen Unzucht, 1 we⸗ 
gen Kindesmordes, 1 wegen Unterſchlagung amtlicher Kaſſengelder und 
Buchfälſchung, 1 wegen verſuchten Todtſchlages vor. — In einer der 
letzten Sitzungen der Stadtverordneten iſt beſchloſſen worden, die 
Angelegenheit hinſichtlich der Einführung der Gasbeleuchtung in unſerer 
Stadt energiſch zu betreiben. Die in dieſer Beziehung mit dem Entre⸗ 
preneur Neumann gepflogenen Unterhandlungen find ſoweit gediehen, 
daß derſelbe mit der magdeburger Gasgeſellſchaft einen Vertrag zur 


Herſtellung der Gasbeleuchtung bierorts, — wozu die Genehmigung 


der königl. Regierung bereits eingegangen iſt — abgeſchloſſen hat, und 
ſomit wohl jedenfalls die Bauten im künftigen Frühjahr beginnen 
dürften. 

(Notizen aus der Provinz.) * Görlitz. Unſer Markt war 
am letzten Wochenmarkt (20. Novbr.) ungemein lebendig und das Ge⸗ 
ſchäft zog ſich bis gegen Abend hin. Die Getreidepreiſe ſanken und 
ind im Allgemeinen niedrig. — Am 20. d. M. hat ſich hier ein Verein 
zur Beförderung des Seidenbaues gebildet. Größere Anpflanzungen 
von Maulbeerbäumen haben hier die Herren Stadtälteſter Thorer und 
Kämmerer Richtſteig gemacht. — Unfere alte Rathhaus⸗Thurm⸗Uhr 
feiert wahrſcheinlich nächſtens ihr 300lähriges Jubiläum und trägt ſchon 
mannigfache kennbare Spuren ihres hohen Alters. Da wir jetzt eine 
aſtronomiſche Uhr befigen, wäre es an der Zeit, dieſe zur Normal⸗Uhr 
zu erheben und die Raths⸗Uhr ganz zu kaſſiren. — Das diesjährige 
Programm zum „Gehlerſchen“ Aktus, geſchrieben vom Hrn. Oberlehrer 
Jehriſch: „Ein Blick in das Laboratorium eines Lehrers“, zeichnet ſich 
durch einen reichen Inhalt vor den früheren aus. Es umfaßt 11 Bo⸗ 
gen, früher nur 1% Bogen. — Die Parkanlagen erhalten eine Erwei⸗ 
terung, indem das Ackerland unterhalb dem Kaffeehauſe zum Blockhauſe, 
in einen hübſchen Garten verwandelt wird. Man hat von da einen 
ſchönen Ueberblick der Stadt. — In dieſen Tagen iſt in hieſiger Straf⸗ 
Anſtalt ein früher in hieſiger Gegend ſehr gefürchteter Räuber, Namens 
Blech, geſtorben. 

T Glogau. Der hieſige „Anzeiger“ theilt das Gerücht mit: daß 
Herr Schauſpiel⸗Direktor Keller dieſer Tage einen Brief an den Hrn. 
Vorſteher der Stadtverordneten geſendet haben ſoll, in welchem er das 
Verhalten der Stadtverordneten beſpricht und ſeine Leiſtungen als Di⸗ 
rektor beleuchtet, und zuletzt hinzufügt, daß er eventuell die Theater⸗ 
Angelegenheit dem Ober⸗Präſidium der Provinz zur Entſcheidung über⸗ 
geben wolle. Das Schreiben ſoll in der nächſten Sitzung der Ver⸗ 
ſammlung vorgelegt werden. — In der vorgeſtrigen Sitzung der Stadt: 
verordneten wurde zur Wahl eines Stellvertreters des Abgeordneten 
am Provinzial⸗Landtage (an Stelle des verſtorbenen Hrn. Stadtraths 
Sattig) geſchritten; ſie fiel einſtimmig auf Hrn. Kaufmann Fritſch. 
Leider will Hr. Fritſch das Mandat nicht übernehmen. . 

& Bunzlau. Am 21. d. Mts. feierte der Kaſtellan im hieſigen 
Kreisgericht, Hr. Liesnewski, fein 50 jähriges Dienftjubiläum und erhielt 
von allen Seiten die mannigfachſten Beweiſe der Theilnahme und 


Freundſchaft. 


Fortſetzung in der Beilage.) 
x Mit einer Beilage. 


Beilage zu 


— 218 


Dinstag den 25. November 1856. 


. Er FW D r wer= * 


CCC 


Nr. 553 der Breslauer Zeitung. 


4 


(Fortſetzung.) 


Glasgow, 18. November. (Herren Robinows u. Marjoribanks.) In 


Neurode. Der vorige Woche bier abgehaltene Jahrmarkt bat] Folge der ee 7 pt. wichen die Roheiſenpreiſe ſeit un⸗ 


im Allgemeinen befriedigt. Eine Verſchönerung unſeres Ringes wird 
dringend gewünſcht. Im Intereſſe des Verkehrs dringt auch die königl. 
Regierung auf Aufbebung der Sperre der Paſſage, indem der alte 
Schwibbogen abgetragen werden ſoll. Wird die Fabrpaſſage nicht 
verlegt, ſo dürfte die Aufſchüttung, bei dem Hoſpital anfangend, nicht 
viel helfen und die Phyſiognomie dieſelbe bleiben, da die Verbindung 
der anſtoßenden Laubenſeiten durch eine Brücke oder durch Stufen her⸗ 
geſtellt werden muß. Unſere wackere Gebirgs⸗Zeitung macht ſehr be⸗ 
achtenswerthe Vorſchläge, wie dieſem Uebelſtande abgeholfen werden 
kann. — In den weſtlich gelegenen Ortſchaften unſeres Kreiſes tritt 
leider das Nervenfieber wieder ſtark auf, auch find Typhusfälle vorge: 
kommen. 5 

Zobten. Vorige Woche fanden bier die Stadtverordneten⸗ 
Wablen ſtatt, wobei ſich leider eine ſehr geringe Betheiligung ſeitens 
der Bürgerſchaft kundgab. — Endlich iſt es gelungen, die Grundſteuer 
von der Kommunalſteuer zu ſondern und werden dieſelben vom Januar 
1857 ab, beſonders repartirt und entrichtet. 


—  Dutisi nn Suuuieiune] 


© Breslau, 2. November. Die Preife der meiſten Metalle find in 
den letzten zwölf Jahren erheblich, zuweilen um das doppelte geſtiegen. Auf 
den Metallmärkten in Köln wurden ee N nie Preiſe notirt: 

Schottiſches Roheiſen Nr. 1 1856: 21 Tylr. für 1000 Pfd. 


1843: 9% Tylr. 
Nr. Au. 3 1856: 18 Thlr. D 
5 77 1843. 1 % 2 
" Stabeiſen 1856: 40 0 7 2 7 
; 1843: 30 „ ARE 
Holzkohlen⸗Roheiſen 1886: 20 5 2 
Eiſenbahnſchienen 1856; 46 = n 0 1 
* 0 ” ” " 
Weichblii 10: on 160 „ 
5 2 " " " 
Ruſſiſches Kupfer 12 ; 0 r 
n 71 7 1 " 
Fw En nn m 
» 2 " " 70 
Rohzine Be 7% " " „ „ 
i rd " " 7 " 
Gewalzter Zink 1856: 8% „ 1 
1849 5 0 


Banca⸗ Zinn 


in Resume analytique über die pariſer Induftrie = Ausftellung. 
1 der Werthsbetrag der zur Ausſtellung eingeſandten Gegen⸗ 


(629,2 Fre.) Vo 


8 en 
Wollgewebe 


— Ge ver — rößerer Cammian en n 
1 8 m (71,400 
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„Gent, 15. Novbr. Die diesjährige Flachdernte zeichnet ſich durch 
das 4058. Gegebniß aus, welches der Flachs auf dem Schwingbeile giebt. 
Derſelbe iſt im Durchſchnitt ſehr lang und verbindet mit dieſer Länge eine 
Stärke, welche ihn beſonders zum Spinnen von Kettengarn eignet. Die 

age danach ift ſehr lebhaft und die feinften Sorten werden in Courtrai zu 
Merz hohen Preiſen bezahlt. j 

* Stettin, N. Nov. Von hier und Swinemünde wurden im Oktober 
feewärtd exportirt: 

Zin a. England 1535 Etr., nach Rußland 3550 / Etr., zuſammen 


r., 
kblech nach England 591½ tr., nach Rußl. 1007 Etr., zuſam⸗ 
84 n 4590 Nee 1 tr., nach Rußland | „zuſ⸗ 


* Barcelona, Anfang Novbr. Die ſchleſiſchen feinen Wollen, welche 
u einem ganz niedrigen Zollſatze hier eingeführt werden, werden in den hie: 
nigen Tuchfabriken bereits fo vortrefflich bearbeitet, daß die daraus geſertig⸗ 
ten Stoffe, welche auf der pariſer Ausſtellung figurirten, mit Medaillen erſter 
Klaffe ausgezeichnet wurden. Die Beſitzer der Fuchfabriken find überwiegend 
Franzoſen, denen die Revolution von 1848 Tauſende von franz. Arbeitern 
— — hat. Sie arbeiten ſo ſtark, daß ſie binnen Kurzem jede fremde 
Non renz beſiegen werdeu. 


Berlin, 22. November. [GEiſen⸗, Kohlen: und Metallbericht 
von J. Mamroth.] Die allgemeine Geſchaͤftsſtille beſteht an unſerem Roh⸗ 
eiſen⸗Markte fort, die Spekulation iſt faſt ganz unthätig; der Wirkungskreis 
des Handels bleibt daher auf den Umfang des kleinen Bedarfs beſchränkt, 
und obgleich die auswärtigen engliſchen Notirungen eine Preiserhöhung von 
2 Sh. per Ton und feſte Tendenz melden, ebenſo ein Aufhören weiterer Zu⸗ 

hren, wegen des bald zu erwartenden Zugangs der Waſſerſtraßen in Aus⸗ 
cht ſteht, blieb der Umſatz während dieſer Woche im Ganzen genommen auch 


ſtill — 
ahlt. — Die ohne Veränderung im Werthe. 

a vermindert, ſo kann 
man wohl bald höhere Preiſe dafür erwarten; zu notiren iſt Paſchkoff 43, 
per Centner. — Kohlen. Bei 
was an den Markt gebracht 


5 nicht zu berichten. 


5 Thlr. pr. 
ſchen Kohlen war das Geſchaͤft für den kleiden Ye 


12 nur unbedeutend, Stückkohle 20 Thlr. und kl. Kohle zu 10 und 


Hamburg, 2. Nov. Metalle. Blei blieb anhaltend ſtill und faſt un⸗ 
beachtet. Forderungen nominell, mit feſten Ordres billiger anzukommen. 
Notirungen engliſches in Mulden 16% Mark Bco. in Rollen 17 M. Bco., 
barzer, weiches in Mulden 15% M. Beo., fpanifches in Blöcken 15 M. Beo. 
— Kupfer, bei den beſchränkten Borräthen ohne Geſchäfts⸗Abſchluß in letz⸗ 
ter Woche; Preife feſt und unverändert. Hamb. E.⸗K.⸗W. 74, altes 68—70 
M. Beo. notirt. — Zinn unverändert bei geringem Geſchaft. Notirungen: 
Banca in Blöcken 14%, Sch., blankes oſtind. 14 Sch., engliſches do. 14 ½, 
dito in Stangen 14% Sch. Zink. Der Markt erhielt ſich in der beſſeren 
Stimmung; Verkäufe der Woche 10,500 Etur. loco und Lieferung zu 16 M. 
14 Sch. . Beo., pro Frühjahr zu 17 M. Beo. Notirung: 17 Bco. 


„ 


nige 
geftebte Nuß 


ſerem Berichte vom 11. d. Mts. ca. 1 s 6 d pr. Ton, erholten ſich aber 
ſeitdem wieder theilweiſe und ſchließen heute ſehr feſt zu den Notirungen. 
Die Verſchiffungen der letzten Woche betragen 10,024 Tons gegen 9662 Tons, 
und die Geſammt⸗Verſchiffungen bis 15. November d. J. 462,498 gegen 
487,050 Tons während deſſelben Zeitraums im vorigen Jahre. 

Preiſe von Roh⸗ und Stangeneiſen: Gute Marken Storekeepers' 
Warrants frei an Bord Glasgow Nr. 1 72 8, % Nr. 1 und ?, 
Nr. 3 70 9 d, Nr. 3 69 s, dto. in Makers Händen Nr. 1 72 8, 
Nr. 3 69 s, Gartſherrie dto. dto. Nr. 1 77 s 9 d, Glengarnock dto. dto. 
Nr. 1 74 s, Forth⸗ dto. fr. a. B. Nord Alloa Nr. 1 75 8 6 d, Nr. 3 685 
6 d, Kinneil dto. fr. a. B. Boneß Nr. 1 73 s, Lochgelly dto. fr. a. B. 
Burutisland Nr. 1 72 s 6 d oder 1s pr. Ton höher mit 3 Monat 
Empfangszeit gegen Angeld. Stangeneiſen (gewöhnlicher Qualität und 
Dimenſionen) 8 £ 15 s, Winkeleiſen 9 % 10 8, Bandeiſen 10 £ 10 s, 
Keſſelplatten 11 , Platten zum Schiffsbau dto. 10 „ 5 „ à 10 % 10 s 
pr. Ton fr. a. B. Glasgow mit üblichem Disconto. Alles excl. Einkaufs⸗ 
Proviſion. 

RE SE IE 

Danzig, 21. Novbr. Bereits vor einigen Monaten wurde für den hie 
ſigen Platz die Gründung eines Kredite Zuſtituts unter der Bezeichnung 
„Bank des danziger Kaſſen⸗Vereins“ beſchloſſen. Das zu dieſem Zweck aus⸗ 
gearbeitete Statut wurde der Genehmigung des Herrn Handelsminiſters un⸗ 
terbreitet, die denn auch vor einigen Tagen erfolgte. Die Aenderungen, 
welche daſſelbe durch den Herrn Miniſter erfahren, ſind nicht weſentlicher 
Art, und heute wurde denn dieſer fo revidirte Entwurf von dem proviforifchen 
Komite notariell angenommen. Das Kapital der Bank (1 Million, in 
Aktien à 500 Thlr.) iſt bereits gezeichnet und ſomit der bald zu beginnenden 
Ehätigkeit eines für unſern Platz fo nützlichen Inſtituts jedes weitere Hin: 
derniß glücklich aus dem Wege geräumt. (B. B.:3.) 


T Breslau, 24. Novbr. [Börſe.] Die Börſe war heute in matter 
Haltung, und wurden Eiſenbahnaktien mehr offerirt als vorigen Poſttag; 
nur in Oppeln⸗Tarnowitzer iſt auf Zeit Mehreres umgeſetzt worden. In 
Bankaktien waren Diskonto⸗Kommandit⸗Antheile beliebt. Das Gefchäft zeigte 
ſich im Allgemeinen nicht von großem Umfange. Die Stimmung blieb bis 
zum Schluſſe matt. Fonds ſehr geſucht, namentlich oberſchleſiſche und frei⸗ 
burger Prioritäten. 

Darmſtädter I. 143 ½ Gld., Darmſtädter II. 131 Gld., Luxemburger 108 
Gld., Deſſauer 994 Br. Geraer 107 Gld. Leipziger 103 Br. Meininger 
101% Gild., Eredit⸗Mobilier 159% bez. und Br., Thüringer 102 Gld., ſuͤd⸗ 
deutſche Zettelbank 108 Br., Koburg⸗Gothaer 92% Br., Commandit⸗Anthelle 
130130 ½ bez. und Br., Poſener 104% Gld., Saflyer 1031, Br., Genfer 
— —, Waaren⸗Kredit⸗Aktien 106 Br., Nahebahn 93% Gld., ſchleſiſcher 
Bankverein 994, bezahlt und Gld., Berliner Handelz⸗Geſellſchaft 101 Br., 
Bee Bankverein 102 Br., Kärnthner — —, Eliſabetbahn 102 Br., 

eißbahn — —. 

Sl Produktenmarkt.] Wir hatten am heutigen Getreidemarkte reich⸗ 
liche Zufuhren aller Fruchtkörner, aber nur ſehr geringe Kaufluft und die 
Preiſe haben neuerdings einen kleinen Rückgang erlitten; trotz der ermäßig⸗ 
ten Preiſe blieb doch Vieles unverkauft. Die heutigen Notirungen ſind: 

Weißer Weizen 80859095 Sgr., gelber 78-82—85—90 Sgr., 
Brenner: und blauſpitziger Weizen 55— 270.75 Sgr. — Roggen 50 
bis 52.55 —57 Sgr. nach Qualität und Gewicht. — Gerſte 44—46—48 
Sgr., reine weiße dis 50 —51 Sgr. — Hafer 26—28—29 Sgr. — Erbfen 
52—55—60 Sgr. — Mais 50—52—54 Sgr. 

Oelſaaten waren bei geringem Angebot nur in guten Qualitäten ge⸗ 
fragter und die Preiſe zur Notiz zu erlangen. Winterraps 130 135—138 
bis 140 Sgr., Sommerraps 112—114—116—118 Sgr., Winterrübſen 125 
bis 130—131—134 Sgr. nach Qualität, 

Rüböl bei geringem Geſchäft und matter Haltung; loco, pr. November 
und Dezember 17%, Thlr. Br., pro Frühjahr 1857 war 16% Thlr. Br. 

Spiritus flauer, loco 12 Thlr. en uetail . 

Kleeſaaten waren reichlich zugeführt und behaupteten ſich zur Notiz; 
beſonders war für feine weiße Saat guter Begehr. Schleſiſche rothe Saat 
17—17%4—18— 18% Tyir., galizifche feine Saat bis 10 19% Thlr., weiße 
Saat 15—17—19—20½ Thlr. nach Qual. 

An der Börſe wurde in Roggen auf Schluß wenig gehandelt; in Spiritus 
wurde Mehreres umgeſetzt, doch war eine flaue Haltung nicht zu verkennen 
Roggen loco 42 Thlr. bezahlt, Dezember 41 Thlr. Br., pr. Frühjahr 
1857 blieb 43 Thlr. Gld., 43% Thlr. Br. — Spiritus loco 11% Thlr. 
bezahlt, 11% Tylr. Gld., November 11½—11 / Thlr. bezahlt, November⸗ 
Dezember II Thlr. Br., 10% Thlr. Glo., Januar bis März 10% Thlr. Br., 
10% Thlr. Gld., pr. Frühjahr 1857 blieb 10%, Thlr. Gld., 10% Thlr. Br. 


I. Breslau, 24. Novbr. Zink 8% Thlr. Gld. für loco zu notiren. 


5 S 
. „ Oberpegel: n 2 .— 3: 
Breslau, 2 Nov p Gisſtand⸗ 3. Unterpegel: 1 F. — 3 


2 (Die neueſten Marktpreiſe aus der Provinz.) Lauban. 
Weißer Weizen 90—110 Sgr., Roggen 52% —60 Sgr., Gerſte 40—45 Sgr., 
Hafer 22 —25 Sgr., Gentner Heu 20 Sgr., Schock Stroh 4 Thlr. Rind: 
fleiſch 2/3 Sgr., Schweinefleiſch 4 Sgr. Schöpfenfleifh 3%, Sgr., Kalb: 


Sgr., Gerſte 
eo Hafer 2527 Sgr., Erbſen 50-55 Sor, Kartoffein 12— 
„ Pfd. 


Sgr., Gerſte 
r. 
Schweidnitz Weißer Weſzen 80 — 95 Sgr., gelber 70-90 Sgr., Rog⸗ 


— ——— ET ͤ —ʒ—Dä.àĩ2ũuU 


Eiſenbahn⸗Zeitung. 


D ‚[Rofelzoderberger Bahn.] Ohne erſt noch den verſprochenen 
Zahlenbeweis über die a der koſel⸗oderberger Bahn abzuwarten, drängt 
es mich, den von einem „gut unterrichteten“ Korreſpondenten aus Breslau 
zum hohen Intereſſe empfohlenen Brief in Nr. 365 der „B. B. 3.“ dahin 
u beantworten, daß die darin enthaltenen Behauptungen durchaus falſch 
ind und von einem „gut Unterrichteten“ nicht * erwarten waren. 

Ich will, zu dem Artikel in Nr. 305 der „B. B. 3.“ übergergehend, gar 
nicht unterſuchen, ob das Verkaufen der Dividenſcheine von koſel⸗oderberger 
Aktien pr. 1857 a 5 Thlr. ein Firermandver, oder ob es eine auf Sachkunde 
beruhende Spekulation iſt, die als Warnungsruf für die Zukunft vielleicht einige 
Beachtung verdient, finde aber, daß in dem qu. Briefe wenig Wahrheit iſt, 
außer der Erwähnung der Mindereinnahme ſeit Auguft d. J., die aber nicht 
durch die Mehreinnahme der 84,000 Thlr. im erſten Halbjahre gedeckt wor⸗ 
den, wie der „gut Unterrichtete“ ſagt, ſondern es ſind bis heute die 
84,000 Thlr. abſorbirt und ſchon in ein Minus von 12,500 Thlr. gegen vo⸗ 
riges Jahr übergegangen, das bis Ende dieſes Jahres, wenn ich die Norm 
des „gut Unterrichteten“ gelten laſſe, nämlich 5 — 6000 Thlr. Wocheneinnahme, 
auf ca. 40,000 Thlr. Minus anwachſen muß, was auf 12,000 Stück Aktien 
3% J weniger Dividende heißen würde. Wenn aber der „gut Unterichtete“ 
ſagt, daß bei 5—6000 Thlr. Wocheneinnahme für die alte Bahn über 10 % 
Dividende geſichert wären, ſo kann man ja ſehr leicht die Unrichtigkeit be⸗ 
rechnen; bei 52 Wochen a 6000 Thlr. beträgt die Jahres⸗Einnahme 
312,000 Thlr., welche Summe höchſtens zur Deckung der Betriebskoſten, die 
im vorigen Jahre, freilich bei ſtarkem Verkehre, 234,000 Thlr. betrug, wozu 
der Reſerve⸗ und Amortiſationsfonds und andere Ausgaben noch treten, aus⸗ 


reicht, und alſo kaum 1 7, geſchweige denn 10 % abwerfen würde. — Fer⸗ 


ner ſagt der „gut Unterrichtete“, daß von den Zweigbahnen erſt 5 Meilen 
eröffnet ſind, während in der That und laut offiziell veröffentlichtem Fahr⸗ 
plan die Bahn von Orzeſche bis Leobſchütz, alſo 11 Meilen, im Betriebe, 
welche bisher 1700—2270 Thlr. Wocheneinnahme brachte, die eben fo wenig 
a die Betriebskoſten reichen, viel weniger aber 5 pCt. Dividende ſichern 
önnen. 

Ohne alfo die Zahlen⸗Beweiſe des „gut Unterrichteten“ länger abzu⸗ 
warten, will ich hiermit der Wahrheit getreu den Status quo der koſel⸗oder⸗ 
berger Bahn vom Januar 1857 ab ſchildern, der nicht auf Trugſchluſſe ges 
ſtützt iſt und zugleich eine Entgegnung auf etwa noch kommende täuſchende 
Berichte fein ſoll. * 

Vom Januar 1857 ab nehmen an der Dividende der koſel⸗ oderberger 
Bahn zu gleichen Theilen 2,400,000 Thlr. Stamm⸗Aktien Antheil. 

Prioritäts⸗Aktien zu verzinſen ſind 


‚000,000 Thlr. à 4½ mit 90,000 Thlr. 

„600, d d att... ee 
Der Reſervefonds beanſprucht als Minimum Y% de 

ganzen Kapitals 35/000 
Der Amortiſationds % % der Priorität . 23,000 = 


Die Betriebskoſten, die voriges Jahr ohne Zinſeneinſchuß 
234,000 Thlr. auf die alten 7 Meilen betrugen, 
find wohl nicht zu hoch gegriffen auf 21 M. mit 450,000 = 


Ohne Dividende, nur zur Beſtreitung der unvermeidlichen 
Koſten, iſt alſo eine Jahreseinnahme erforderlich 


0 
| 
N) 
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702,000 Thlr. 


C 

zu deren Deckung die Wocheneinnahme alſo . 13,500 
betragen muß. 7 

Beanſpruche ich jetzt nur 4% Dividende für die 24,000 Stück 

8 Stamm⸗Aktien mit 90, - 
fo müßte die Wocheneinnahme um ca. 1,900 Thlr. mehr, das heißt alfo 
15,400 Thlr. betragen. 

Die jetzigen Einnahmen betragen normal, wie ſelbſt der „gut Unterrich⸗ 
tete“ weiß, auf der alten Bahn 5— 6000 Thlr., auf der neuen 2000 Thlr., 
alſo 8000 Thlr. zuſammen, ſo daß daher der Verkehr im künftigen Jahre 
wöchentlich um ca. 5,500 Thlr. mehr bringen muß, um nur die Koſten zu 
decken, und 7400 Thlr. mehr bringen muß, um 4 % Dividende zu decken, 


welches Reſultat ſchon ein glänzendes zu nennen wäre, wenn man die Neu⸗ 


heit der Zweigbahnen berückſichtigt. 

Ich will hiermit keineswegs der koſel⸗ oderberger Bahn die Zukunft ab⸗ 
ſprechen, ſondern ich gebe gern zu, daß nach und nach neue Geſchäftswege 
ſich heranbilden werden, die fpäter zur Prosperität der Bahn beitragen müffen, 

Obige Angaben ſind gewiß unumſtößlich richtig, in ſo weit wenigſtens, 
als nicht etwa der Bau des Tunnels in fließendem Gebirge, der mit 
80,000 Thlr. veranſchlagt, jetzt aber ſchon ca. 300,000 Thlr. koſtet und erſt 
% fertig iſt, noch neue Mittel und Anleihen erfordern könnte. 


Hannover, 20. Novbr. Geſtern ſtießen bei ſtarkem Nebel zwei Eiſen⸗ 
bahnzüge bei der Station Eſchede ſo heftig auf einander, daß 19 Wagen 
zertrümmert oder beſchädigt wurden. Glücklicherweiſe iſt bei dieſem ſehr er⸗ 
heblichen Berlufte ein Menſchenleben nicht zu beklagen. 3. f. N.) 


Wilbelmsbahn. In der Woche vom 15. bis incl. 21. November d. J. 
wurden befördert auf der Hauptbahn 2361 Perſonen und eingenommen 
= ar In derſelben Woche 1855: 16,286 Rtlr., daher 1856 weniger 
8 tlr. 


Breslau⸗Schweidnitz⸗ Freiburger Eiſenbahn. In der Woche 
vom 16. bis incl. 22. November d. J. wurden 4821 Perſonen befördert und 
eingenommen 9803 Rtlr. 16 Sgr. 6 Pf. In der nämlichen Woche 1855 
wurden 5 8,646 Rtlr. 21 Sgr. 10 Pf., mithin 1856 mehr 
1156 Rtlr. 24 Sgr. 8 Sgr. 


Folgende Briefe liefern einen neuen Beweis von der wohlthätigen Wir: 
kung der Revalenta Arabica von Du Barry bei Unterleibsbeſchwerden, Ner⸗ 
ven, Lungen- und Leberkrankheiten -, Huſten, Schwäche, Auszehrung und in 
andern Krankheitszuſtänden, wo alle Mittel erfolglos geblieben waren: 


Dieſes eben fo leichte als wohlſchmeckende Mehl ift eines der vortrefflich 


ften nährenden und einhüllenden Mittel, und erſetzt in vielen Fällen alle an⸗ 
deren Arzeneien. Da es zugleich ſehr leicht verdaulich iſt (ein Mieten Vorzug, 
den es vor ſehr vielen anderen ſchleimigen und einhüllenden Mitteln be. 
fo wird es mit dem größten Nutzen angewandt bei allen Durchfällen und 
Ruhren, in Krankheiten der Urinwege, Nierenkrankheiten ꝛc., bei Stein⸗ 
beſchwerden, entzündlichen oder krankhaften Reizungen der Harnröhre, wie ſie 
3. B. oft auch nach dem Genuſſe gährender Getränke, namentlich des jungen 
Bieres, vorkommen, bei krankhaften Zuſammenziehungen in den Nieren und 
in der Blaſe, Blaſenhämorrhoiden ꝛc. — Mit dem ausgezeichnetſten Erfolge 
bedient man ſich auch dieſes wirklich unſchätzbaren Mittels nicht blos in 
Hals⸗ und Bruſtkrankheiten, wo man Reiz und Schmerzen lindern will, ſon⸗ 
dern auch in der Lungen⸗ und Luftröhrenſchwindſucht, wo es bei ſeinen be⸗ 
deutenden ernährenden Eigenſchaften gleichzeitig ganz vortrefflich gegen den 
oft fo ſehr Läftigen Huſten wirkt, und man kann, ohne der Wahrheit im 
Geringſten zu nahe zu treten, die feſte Verſicherung ausſprechen, daß die 
Revalenta Arabica beginnende hektiſche Krankheiten und Schwindſuchten zu 
heilen vermag. — Bonn, 19. Juli 1852. de 
(L. S.) Dr. Rud. Wurzer, Medizinalrath, 
praktiſcher Arzt in Bonn und mehrerer Geſellſchaften Mitglied. 

Die Gefahr, daß ein intelligentes Publikum, einem groben und großarti⸗ 
gen Betrug ſich opfernd, ſchaͤdliche Nachahmungen von Du Barry's weltbe⸗ 
rühmter Revalenta Arabica kaufe, ift zu klein, um irgend einer Verwarnung 
u bedürfen. Der Name Barry Du Barry et Comp. 77 Regentstreet London 
iſt auf dem Siegel und Umſchlag eines jeden wer Caniſter; ohne dieſe Zei⸗ 
chen kann keiner echt fein. Empfohlen und praktiſch bewährt durch die Dok- 
toren Ure, Harvey, Shorland, Campbell, Gatticker, rg lrath Würzer, 
durch den hochedlen Grafen Stuart de Decies; Gräfin Caſtleſtuart Hof⸗ 
marſchall von Pluskow in Weimar; königl. Polizei⸗Kommiſſar v. Biatos⸗ 
korski; Ferd. Clausberger, k, k. Bezirksarzt; Frau C. v. Schlozer, Wands⸗ 
beck bei Hamburg; Herren Jules Duvoiſin, Notar, Grandſon, Schweiz, und 
tauſenden andern Perſonen, deren dankbare Anerkennungen in Abſchrift a 
Beiheigenrape, Berlin. Neat: in Blehbolen , DR ze 18 Sher 1 Bf 

edrichsſtraße, Berlin. Preiſe: in Blechdofen Pfd. zu gr., 
1 Thlr. 5 Sgr., 2 Pfd. 1 Thlr. 27 Sgr. — 54 . 4 Thlr. 20 Sgr. — 
12 Pfd. 975 Thlr. — Doppelt raffinirte Qualität 1 Pfd. 2½ Thlr. — 2 
Pfd. 4% Thlr. — 5 Pfd. 9% Thlr. — 10 Pfd. 16 Thlr. — Zur Bequem⸗ 
lichkeit der Konſumenten verſendet das berliner Haus Doſen per Eiſenbahn 
und Poft in ganz Deutſchland bei Empfang des Betrages; die 10⸗Pfund⸗ 
und 12⸗Pfund⸗Doſen franko Porto. 

In der Haupt⸗Agentur für Breslau und Schleſien . 
bei W. Heinrich u. Comp., Dominikanerplatz 2, nahe bei der Poſt. 


Zu gleichen Preiſen iſt dieſelbe zu bekommen bei den Herren: Hermann 
Straka, Junkernſtraße 33, Carl Straka, Albrechtsſtraße 39, Guſtav Scholtz, 
Schweidnitzerſtr. 50, Fedor Riedel, Kupferſchmiedeſtr. 14, ſämmtlich in Bres⸗ 
lau. Rud. Hofferichter u. Comp in Glogau. C. Matzdorf in Brieg. C. 
W. Bordollo jun. und Speil in Ratibor. Moritz Tamms in Neiſſe. E. G. 
Schliwa in Oppeln. Guſtav Kahl in Liegnitz. Aug. Brettſchneider in Oels. 
A. W. Klemt in Schweidnitz. J. F. Heiniſch in Neuftadt Oberſchl. Wilh. 
Dittrich in Medzibor. W. Kohn in 7 J. Guftuv Böhm in Tarnowitz. 
J. G. Worbs in Koſel. Heinr. Köhler in Striegau. Robert Drosdatius in 
Glaz. Jul. Neugebauer in Görlitz. Ferd. Frank in Rawick. J. E. Gün⸗ 
ther in Goldberg. Berthold udemig in ie, Ir. Kuhnert in Kreuz- 
burg und in Roſenderg. C. Knobloch in Beuthen O/ S. Loebel Cohn in 
Oſtrowo. Th. Klingauf in Lublinitz. 12833 
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lähmung unſer innigſt 


Die Verlobung unſerer jüngſten Tochter 
Adolphine mit dem derzeitigen Wirthſchafts⸗ 
Inſpektor Herrn Friedrich Bach, einzigem 
Sohne des Vorwerksbeſitzers Herrn Auguſt 
Bach, erlauben wir uns Verwandten und 
Freunden ganz ergebenſt anzuzeigen. 

Glaz, den 25. November 1856. 

[3399| —Joſeph Wagner nebſt Frau. 


Verlobte. [4763] 
Noſalia Müller, Kozmin. 
Louis Nofenbaum, Slawoszew. 
Im November 1856. 


K 
Die Verlobung meiner älteften Tochter 
Rika mit Herrn S. riedeberg, Rabbi⸗ 
ner und Prediger der ifraelitiſchen Gemeinde 
in Militſch, beehre ich mich hierdurch Der: 
wandten und Freunden ergebenſt anzuzeigen. 
Sarne, den 23. November 1856. [4766] 
Nofalie, verw. Löwy. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Nika Löwy. 
Salomon Friedeberg. 


Tic ehelich verbundene empfehlen ſich bei 
ihrer Abreife nach Herrmsdorf u/K. allen Ver⸗ 
wandten und Freunden ganz ergebenſt: 

Nobert Munzky. 
Cäcilie Munzky, geb. Wandel. 

Breslau, den 21. November 1856. [4739] 


. ̃ —— —— 
Statt jeder beſondern Meldung. 
Als ehelich Verbundene empfehlen ſich ho⸗ 


— —— ͤ AEũàũäã äwlũ—ů 
Die heute um 11% Uhr Abends glücklich 
erfolgte Entbindung meiner geliebten Frau 
Henriette, geb. Heſſel, von einem mun⸗ 
tern Töchterchen, zeige ich Freunden und Be⸗ 
kannten ergebenſt an. 8 
Frankfurt a. O., den 21. November 1856. 
[4744] H. S. Heimann. 


—̃ B.. ——— 
Die glückliche Entbindung ſeiner lieben 
a Louiſe, geb. Henfchel, von einem 
räftigen Knaben zeigt hiermit allen Freun⸗ 
den und Bekannten an: [4749] 
Moritz Heimann. 
Berlin am 23. November 1856. 


Statt beſonderer Meldung. 
Heute Morgen 9 Uhr entſchlief an Lungen⸗ 
geliebter guter Gatte 
und Vater, der königl. Kreis⸗Juſtizrath und 
Stadtgerichts⸗Direktor a D., Ritter des ro⸗ 
then Adlerordens 4. Klaſſe, Herr Carl Pur⸗ 
mann, im 85. Lebensjahre. Schmerzlich be⸗ 
trübt zeigen wir dies allen lieben Verwand⸗ 
ten, Freunden und Bekannten zur ſtillen Theil: 
nahme ergebenſt an. 4756] 
reslau, den 24. Nov, 1856. E 
N. Purmann, geb. Gläſer. 
L. Purmann, k. Kreis⸗Gerichts⸗ 
Direktor zu Kreuzburg nebſt Frau, 
Anna, geb. Wiedner. 
— ——— 
Todes N 
Am 20ſten d. Mts. ſtarb in Breslau am 
Typhus unſere theure, innig geliebte Schwe⸗ 
ſter und Schwägerin, Caroline Knichale, 
was wir tiefbetrübt theilnehmenden Verwand⸗ 
ten und Freunden hierdurch anzeigen. 5 
Ober⸗Salzbrunn, den 24. November 1856. 
Julie Krauſe, geb. Knichale, als Sa weſter. 
Krauſe, Juſtizrath und Hauptmann a. D., 
als Schwager. 14737 


Todes⸗Anzeige. 
Früh 7 Uhr ſtarb an Scharlach un⸗ 


eute 
8 in dem Alter von 


ſer geliebtes Kind Anna, 
6% Jahren. Wer das Kind kannte, kennt 
auch unſern grenzenloſen Schmerz. Dieſe 
traurige Nachricht Verwandten und Freunden 
mit der Bitte um ſtille Theilnahme. [4735] 
Gleiwitz, den 23. November 1856. 

Eduard Müllner und Frau. 
BE a En 
[4738] Zoded-Anzeige, 

Heute Abend 844 Uhr endete nach langen, 
ſchweren Leiden mein innigſt geliebter Gatte, 
der Maler Wilhelm Reinſch, in einem 
Alter von 38 Jabren 9 Monaten. Dieſen 
unerſetzlichen Verluſt zeige ich, um ſtille Theil⸗ 
nahme bittend, 29 benſt an. 2 

Breslau, den W. November 1856. 

Emilie Reinſch. 

Die Beerdigung findet Dinstag den 25ſten 
d. Mts,, Nachmittags 3 Uhr, auf dem Glacis 
in der Ohlauer⸗Vorſtadt ſtatt. 


Kpheater⸗ Repertoire. 

Dinstag, 25. November. 49. Vorſtellung des 
vierten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
„Noſenmüller und Finke, oder: Ab⸗ 
gemacht.““ Luſtſpiel in 5 Aufzügen von 
Dr. Carl Töpfer. 

Mittwoch, 26. November. 50. Vorſtellung des 
vierten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
„Guſtav, oder: Der Maskenball.“ 
Große Oper mit Tanz in 5 Akten von 

„Scribe. Für die deutſche Bühne bearbeitet 
von Frhr. von Lichtenſtein. Muſik von 
Auber. — Im fünften Akte: Großer 
Maskenball, arrangirt und in Scene 
geſetzt vom Balletmeiſter Hen. Ambrogio. 

Von Mittwoch den 26. November 
an {ft die Eröffnung der Kaſſe um 6 Uhr. 

Anfang der Vorſtellung 6%- 


Allgemeine Versammlung 
der schlesischen Gesellschaft 

für vaterländische Cultur. 
Freitag den 28. November, Abends 6 Uhr: 
Herr Privat-Docent Dr, phil. Max Karo 
über Form, Inhalt und Quellen der spanischen, 
portugiesischen und entalonischen Romanzen 
und Volkslieder, mit Rücksieht auf die neue- 
sten Leistungen der Herren: Augustin Duran, 
J. B. de Almeida- Garrett, Manuel Mila y 
Fontanals uud Ferdinand Wolf, und unter 
Mittheilung fremder und eigener Ueberse- 
tzungsproben, A [3426] 
Der General-Secretär Bartsch. 


Naturwissensehaftl. Section. 

Mittwoch den 26. Novbr., Abends 6 Uhr: 
Herr Prof, Dr. phil. Römer, verschiedene 
Mittheilungen geologischen Inhalts und von 
Herrn Privatdocenten Dr. med. Aubert, ein 
Bericht über das jüngst erschienene Werk 
des Herrn Prof. Dr. v. Siebold, die Par- 
thenogenesis, [3427] 


— — — 


um Geburtstage tt ' 
des am 8. Februar d. J. ebe Berichtigung. 
Kretſchmer⸗Aelteſten 


Hrn. Samuel Wilhelm Müller. 


Geheilet noch iſt nicht die Wunde, 

Die mir Dein Todesengel ſchlug! 

Noch fühl ich's in des Herzens Grunde, 
Wen man in Dir zur Gruft mir trug, 
Und kann es nimmer wohl vergeſſen, 
Was, Edler, ich in Dir beſeſſen! 


Drum, wenn dem Tag', der heut' erſcheinet, 
An dem zum Leben Du erwacht, 

Ich ſtets, ſo lange wir vereinet, 

Noch jüngſt — entgegen ich gelacht, — 
Wein' ich ach! blut'ge Thränen heute, 

Da ſich nur Schmerz, ſtatt Luſt erneu'te! 


Welch' Freude noch vor einem Jahre, 
Als ich den Glückwunſch Dir gebracht! 
Da warf der Tod Dich auf die Bahre, 

Hinab in tiefe Grabesnacht! 

Mich ließ zurück er einſam ſtehen; — 
Mein Troſt nur iſt — das Wiederſehen! 
[4742] J. G. Kalkbrenner. 


Heute Dinstag den 25. Novbr., Abends 7 Uhr, 
im König von Ungarn: 


Concert 


Herr Elwanger hat den 


der Gegenpartei gemeinſchaftlich zu wählen. 
Herr v. 


zweiter Kandidat Herr Juſtizrath Graeff. 


ball einer Partei“ gemacht hat. 34211 


Grund. Milde. T. Molinari. 


Ver waltung. . 
II. 


des Kk. M. Hammer- Filanisten len, über die beantragte Bewilligung eines Beitrages zu den Baukoſten des 
Rudolph Willmers 1 in Riemberg und der Penſion für einen Kirchendiener. — Verſchie⸗ 
dene Geſuche. 


nus Wien. 

Billets à 20 Sgr. sind in den Musikalien- 
handlungen von E. Scheffler, Ohlauerstrasse 
Nr, 15, Hainauer, Schweidnitzerstr, Nr. 52, 
und Leuckart, Schuhbrücke- und Kupfer- 
schmiedestrass-Ecke, und Abends an der 
Kasse für 1 Thlr. zu haben, 3415 


CIRQUE EAUESTRE 


[3423] von 


Ed. Wolischläger 


Heute Dinftag, den 25. November 
Große Vorſtellung der Reitkunſt, 
Gymnaſtik und Pferdedreſſur. 
Das Nähere über die auszuführenden Pro- 
duktionen der Tageszettel. 

Preiſe der Plätze: Loge u. Balkon 20 Sgr. 
Numerirte Tribüne und Parquet 17% Sgr. 
Erſter Platz 12% Sgr. Zweiter Platz 7½ Sgr. 
Dritter Platz 4 Sgr. 
n Uhr. Anfang präc. 7 Uhr. 
nde 9% Uhr. 


Eintritts⸗Billete zu allen Plätzen ſind von 
Morgens 11 Uhr bis Nachmittags 4 Uhr an 
der Kaſſe im Circus, ſowie für den 1., 2. und 
3. Platz in der 8 des Herrn 
Schleſinger, Blücherplatz 10/11 zu haben. 

Ed. Wollschläger, Direktor. 


Theater im blauen Hirſch. 


Dinſtag den 25. Novbr. wird wiederholt: 
Das Land der Narren. Poſſe in drei 
Akten. Hierauf: Ballet und Metarmophoſen. 
Zum Schluß: Die Urne der Freund⸗ 
ſchaft. Anfang 7 Uhr. 


Berichtigung. In der vorgeſtrigen Zei⸗ 
tung ſoll es in der Anzeige des Herrn H. 
Cohnſtädt heißen: Angora -Jacken von 
2% ſtatt 1% Thlr. an. [3345] 


Bei meiner Abreiſe nach Valparaiſo allen 
Freunden und Bekannten ein re Lebe⸗ 
wohl. Berlin, den 17. Novbr, 1856. 

34281 A. Klehmet, N 
Telegraphendirektor des Freiſtaats Chili. 


[3425] Der Vorſitzende. 


werden vorlegen laſſen. 
Die Vorſteherinnen des Frauen⸗Vereins zur Speiſung der Armen. 


lungen zu haben, in Breslau bei G. P. Aderholz 


Der Geiſt des preußiſchen Privatrechts, 


in Vergleichung mit dem römiſchen, öſterreichiſchen und franzöſiſchen Rechte. 
Von O. Plathner, Appell.⸗Gerichts⸗Rath. 
2 Bde. Gr.⸗8. Broſch. 4 Thlr. 


ſchiedenheit den romaniſtiſchen 8 
durch Hervorhebung der im preußiſchen Rechte anerkannten deutſch⸗nationalen Elemente, 


Peingip und den proteſtantiſchen Grundton deſſelben nachzuweiſen. 
gen im \ 
erfolgt, und je wichtiger demnach eine Entſcheidung hierüber für die Fortbildung des preu⸗ 
ßiſchen Rechts ſein muß, um ſo wünſchenswerther iſt eine Betheiligung der preußiſchen 
Rechtswiſſenſchaft an dieſem Werke. t 


Die Modewaaren⸗Handlung 
Adolf Sachs, 


Ohlauerſtraße Nr. 5 und 6, „zur Hoffnung,“ 


in Paris: Sachs freres & Co., 
empfiehlt hiermit ihre 


Weihnachts⸗Artikel, 


und wird den Ruf der Billigkeit wie immer dadurch bewähren, 
daß ſie ſelbſt zum niedrigſten Preiſe nur Gegenſtände liefert, deren 
Qualität zufrieden ſtellt. 


Ich erſuche Herrn J. Weigelt aus Bres⸗ 
lau mir ſeinen gegenwärtigen Aufenthalt an⸗ 
zuzeigen und mich nicht langer ohne Nachricht 
zu laſſen. 4734 

Worms, den 21. Nov. 1856. 

P. J. Valkenberg. 


Der Poſten 
des Beamten und Förſters zu Berghof und 
Wenigmohnau iſt bereits vergeben; dies zur 
Benachrichtigung der vielen Bewerber. 
Berghof, den 23. Nov. 1856. 3422 
Gr. v. Schweinitz. 


Mertens Keller 


(London Teverne) 
empfiehlt lebende Hummern nebſt friſchen 
holſteiner und colcheſter Auſtern, von 
letzteren pro Duzend 10 Sgr. ab. [3429] 


(4741) Beachtunsswertd, 

Ein Hypotheken⸗Inſtrument über 1400 Thlr. 
auf eine Erbſcholtiſei bei Breslau lautend, iſt 
mit einem mäßigen Verluſt zu cediren. Der 
neueſte Kaufpreis des quäſt. Gutes ift 14,000 
Thlr. und geht das zu cedirende Kapital mit 
2400 Thlr. aus. Näheres durch 

Wandel, Burgfeld 12 und 13. 


Auswärtige Aufträge werden möͤglichſt bald erbeten, damit 
ſie pünktlich ausgeführt werden können. 


—— 00 


„die feſten Preife“ in meiner Handlung erleichtern den Kauf, namentlich 
bei brieflichen Beſtellungen — und ſichern Jedem lauch dem Nichtkenner) 
eine ſtets preismäßige, reele Bedienung. 


Adolf Sachs. 


sn zen 


Mein in Poſen feit 1844 beſtehendes (3675 


Speditions⸗ und Kommiſſions Geſchäft 


empfehle ich zur geneigten Ben utzung. Sduard Mamrot 


ie 20. Auflage. SE 


DER Io, mamengieh 15 Schwächezuriänden sc. sc. Harn 
- r * 
PERS(ENLICHE 


gegeben von Laurentius in Leipzig. 20, Aufl. Dieses werk 
0 


— ein starker Band von 232 Seiten mit 60 anatomi- 
In Umſchlag verſiegelt. 


+ 


Eine junge Dame (evangelifch), die den 
Elementarunterricht, ſowie die Anfangsgründe 
in der Muſik ertheilen kann und fertig fran⸗ 
zöſiſch ſpricht, wird für 2 kleine Mädchen 
von 7 und 5 Jahren zu Neujahr auf's Land 
gewünſcht. Adreſſen sub 6. P. Falkenberg 
poste restante. 3400] 


schen Abbildungen in Stahlstich — dessen Werth gltge 
mein anerkannt ist und daher keiner weiteren Empfehlung 
ist fortwährend in 


ee EEE — ee 
Ein sehr gut empfohlener und erfibrener 
Predigtamts-Candidat, der englisch, französ. 
u. Musik versteht, sucht zu jetzt oder Neu- 
Jahr eine Hausiehrerstelle. Adresse 
Dr. W. K. Breslau poste restante franco. 


Werk bestellen und bei 


Eine junge d f iebe⸗rentius herausgegebene 1 Empfang darauf 
rin, die Wie Pe pic, We sehen, dass es mit dessen vollem Namenssiegel versiegelt Br. Ausser- 
Pianofortefpielerin ift, und fehr gut empfoh⸗ dem iat en dam Echte nicht. [3699] 


len wird, ſucht in einer Familie eine Stellun 
am liebſten nur für Mett A Aa 9 
aſſortirtes Lager von Spielkarten, als: 


Adreſſe E. E. Breslau poste rest. frco. [4733] 
— ——ů—ä— — . — 
feinſte 1 karten in Stahlſtich, 


Ein Hauslehrer, Whiſtkarten in Si 


* 1 2 

N . b. geindiſchen Wee feine Piquetkarten in Stahlſtich mit hellem oder bunt marmorirtem Rücken, 

richt ertheilt, und über mehrjährige pädago⸗ desgl. in Holzſchnitt, eee 

iſche Wirkſamkeit empfehlende Zeugriſſe be. feine deutſche Karten nit a t 

fi A 1 N ih, 7 2 ” 

een 8 0 = . old. deulſche „ in Holzſchnitt mit hellem oder buntmarmorirtem Rücken, 
restante franco. 44730]  Srapliekarten in großem und kleinem Formate drei und vierfache. 
FFC F se RE E. T. Sutor'ſche Kartenfabrik in Naumburg a. d. Saale. 
Obige Kartenſorten find in Breslau allein zu beziehen durch 


Meerſchaumſachen werden abgezogen und | 
aufgefotten bei Eicher, Reuſcheſtr. 6. [3661] C. O. Jäſchke, Schmiedebrücke Nr. 59, 


Naumburger Spielkarten. 


Die C. T. Sutor'ſche Kartenfabefk in Naumburg a. d. Saale empfiehlt ihr wohl: 


Führern der verfaſſungstreuen Partei allerdings 
einen Compromiß vorgeſchlagen; der Vorſchlag ging aber nicht dahin, Herrn Juſtiz⸗ 
Rath Graeff, ſondern Herrn Juſtizrath Graeff und einen Kandidaten 
Dieſer Vorſchlag wurde abgelehnt. 
incke und Herr Profeſſor Simſon find von uns nie in Ausſicht ge— 
nommen worden, ſondern Herr v. Vincke oder Herr Profeſſor Simſon und als 
Die heutigen Wahlzettel geben Aus— 
kunft darüber, wer den Namen unſeres perſönlichen Freundes Graeff „zum Spiel⸗ 


Vorlagen für die Sitzung der Stadtverordneten-Verſammlung am 27. Novbr. 

J. Kommiſſions⸗Gutachten über den Etat für die Verwaltung der Sonntags⸗ 
Schule für Handwerks⸗Lehrlinge pro 1857—59, über die Vorſchläge zur Regulirung 
des Freiſchulenweſens bei der höhern Töchterſchule zu St. Maria Magdalena, über 
die propomirte Chauſſirung der Loher⸗Straße bis zum Herdain⸗Neudorfer⸗Wege, über 
die vorgeſchlagene Verpachtung der Acker- und Grasnutzung auf dem Stabholzplatze. 
— Bewilligung von Zuſchüſſen zu unzureichenden Ausgabepoſitionen bei der Bau⸗ 


Kommiſſions⸗Gutachten über die pro 1857 aufgeſtellten Etats für die 
Verwaltung der Kirchen zu St. Maria Magdalena und zu St. Barbara, der 
Haupt-Armenpflege, des Armen- und des Arbeitöhaufes, über die Bedingungen zur 
Verpachtung der wilden Fiſcherei im Weidefluſſe und im Schwarzwaſſer bei Kawal⸗ 


In Betreff der Vorlagen zu J. wird auf § 42 der Städteordnung hingewieſen. 


Den, geehrten Mitgliedern, ſowie allen unſern hohen Gönnern die ergebene Anzeige, daß 
uns die Erlaubniß zum Einſammeln der Beiträge mit heutigem Tage gewährt worden iſt, 
und daß wir unſere Liſte, verſehen mit dem Stempel des Polizei⸗Präſidiums, einem ver⸗ 
ehrten Publikum mit der dringenden Bitte um gütige Zeichnung von Beiträgen nächſtens 

3381] 


Im Verlage von Carl Heymann in Berlin iſt erſchienen und in allen Buchhand⸗ 


Von kompetenten Kritikern iſt obiges Werk als ein zeitgemäßes und für die Entwicke⸗ 
lung des preußiſchen Rechts ſehr bedeutſames, anerkannt worden, well der Autor mit Ent⸗ 
endenzen der Gegenwart entgegengetreten ſei, einerſeits 


andererſeits durch das Beſtreben, die Baſirung des Allgem. Landrechts auf das moraliſche 


leich die Auffaſſung des Verfaſſers, ſeitens der Vertreter romaniſtiſcher Anſchauun⸗ 
uslande, Widerſpruch erfahren, fo iſt doch eine Widerlegung derſelben noch nicht 


Eichen⸗Bau⸗ und Nutzholz⸗Verkauf. 
Das im bevorſtehenden Winter in den Oder⸗ 
Waldungen der Forſtinſpektion Breslau II. 
einzuſchlagende Eichen⸗Bau⸗ und Nutzholz, 
beſtehend in: 
ca. 246 Stuck mit ca. 330 Klaftern Nutz⸗ 
holzmaſſe aus dem Forſt⸗Revier Peiſterwitz, 
ca. 300 Stück mit ca. 285 Klaftern Nutz⸗ 
holzmaſſe aus dem Forſtrevier Scheidelwitz, 
ca. 530 Stück mit ca. 200 Klaftern Nutzholz⸗ 
maſſe aus dem Forſtrevier Stoberau, und 
ca. 140 Stück mit ca. 120 Klaftern Nutzbolz⸗ 
maſſe aus dem Forſtrevier Zedlitz 
ſoll in dem, am 3. Dezember d. J., 
Vormittags 11 Uhr, im Gaſthofe zum 
rothen Hirſch zu Brieg vor dem Herrn Forſt⸗ 
Inſpektor Tramnitz anſtehenden Termine 
öffentlich im Wege des Meiſtgebots verkauft 
werden, welches wir mit dem Bemerken be⸗ 
kannt machen, daß die beſondern Verkaufs⸗ 
Bedingungen ſchon vor dem Termin in den 
Geſchaftslokalen der betreffenden Oberför⸗ 
ſtereien, ſo wie in unſerer Forſtregiſtratur 
hlerſelbſt einzuſehen find. A 
Breslau, den 8. November 1856. 
Königliche Regierung. 
Abtheilung für direkte Steuern, Domänen 
und Forſten. 
v. Pannewitz. Eberty. 


1138] Bekanntmachung. 

Zum meiſtbietenden Verkanf der in den 
Etatsſchlaͤgen der königlichen Oberförftereien 
Proskau, Chrzelitz, Grudſchütz, Dembio, Bod⸗ 
land, Dambrowka, Budkowitz, 8 
Kupp und Jelowa pro 1857 zum Einſchlage 
kommenden ſtärkeren Eichen⸗, Kiefern⸗ und 
Fichten⸗Bauhölzer und Segelbäume iſt ein 
Termin 
am 4. Dezbr. d. J. Vorm. 10 Uhr 
im Gaſthofe zu Kupp, und zwar inſpektions⸗ 
weife, vor dem Forſtmeiſter v. Wedelſtädt 
und dem Forſt⸗Inſpektor Gutte anberaumt. 

Die betreffenden Oberförſter ſind angewie⸗ 
ſen, die zum Verkauf kommenden Bauhölzer 
bereits vor dem Termin vorzuweiſen, auch die 
Aufmaßregifter vorzulegen. 

Die Verkaufsbedingungen werden im Ter⸗ 
mine vorgelegt, und wird ſchon vorläufig be⸗ 
merkt, daß der Ate Theil der Gebote als Si⸗ 
cherheit im Termine ſelbſt erlegt werden muß, 
und daß unter Umſtänden uns der Zuſchlag 
vorbehalten bleibt. 

Oppeln, den 19. November 1856. 
Königliche Regierung, 
Abtheilung für die Verwaltung der direkten 
Steuern, Domänen und Forſten. 

(gez.) Maron. (gez.) Oſterrath. 


(1143) Sekanntmachung. 
e 
Königl. Stadt⸗Gericht zu Breslau, 
e Abtheilung, 

den 20. November 1856, Mittags 1 Uhr. 

Ueber den Nachlaß des am 9. Juni d. J. 
verſtorbenen Gouverneurs Jules Alexis 
Berger iſt der gemeine Konkurs im abge⸗ 
kürzten Verfahren eröffnet. 

I. Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe 
iſt der Juſtizrath Fraenkel hierſelbſt beſtellt. 

Die Gläubige e „in dem 
auf den . Dezbr. 1856, BM. 11 uhr, 
vor dem Kommiſſarius Stadt⸗Gerichto⸗ Heath 


walters abzugeben. z 

II. Alle diejenigen, welche an die Maſſe An⸗ 
ſprüche als Konkursgläubiger machen, werden 
hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, dieſel⸗ 
ben mögen bereits rechtshängig fein oder nicht 
mit dem dafür verlangten Vorrecht 

bis zum 23. Dezbr. 185 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den, und demnaͤchſt zur Prüfung der ſaͤmmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt ange⸗ 
meldeten Forderungen 

auf den 9. Jan. 1857, Vorm. 10 Uhr, 


Wer ſeine Anmeldungen N 
rer n⸗ 


mandem davon etwas zu verabfolgen oder zu 
geben, vielmehr von dem Beſitz der egenftänbe 
bis zum 31. Dezbr. 1856 einſchließlich 

dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte zur Konkursmaſſe ab⸗ 
zuliefern. 

Pfandinhaber und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben von den in ihrem Beſitz befind⸗ 
lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 


Zum nothwendigen Verkaufe des hier 
Reuſche Straße Nr. 58/59. und Hinterhäuſer 
Nr. 26, 27, 23 belegenen, auf 41,546 Thlr. 
3 Sgr. 3 Pf. geſchaͤtzten Grundſtückes, haben 
wir einen Termin auf den 8. Mai 18577, 
Vormittags 11 Uhr, anberaumt. Taxe 
und Hypothekenſchein können in dem Bureau 
XII. eingefehen werden. Gläubiger, welche 
wegen einer aus dem Hypothekenbuche nicht 
erſchtlichen Realforderung aus den Kaufgel⸗ 
dern Befriedigung ſuchen, haben ſich mit ihrem 
Anſpruche bei uns zu melden. Zu dieſem Ter⸗ 
mine werden der vormalige Gemeindebeglau⸗ 
bigte Eſaias Schayer Eliaſon oder deſ⸗ 
ſen unbekannte Erben, ſowie die vier Kinder 
der verſtorbenen Kretſchmer Scholz, her 
verehel. Sebranke, geb. Gierth, Gott⸗ 
fried, Friedrich und Carl Geſchwiſter 
Sebranke und Gottlieb Scholz, der 
Schuhmachermeiſter Linke oder deren Eltern 
Ren [1017] 


und Erben hierdurch 27 
Breslau, den 8. Okt. h 
Königliches Stadt⸗Gericht. Adtheil, I, 


[1119] Bekanntmachung. 

In dem Konkurſe über das Vermögen det 
Kaufmanns E. H. Reitzig zu Breslau, iſt 
zur Verhandlung und Beſchlußfaſſung über 
einen Akkord, ein Termin 

auf den 12. Dezember 1856, 

Vormittags 10 Uhr vor dem unterzeichneten 
Kommiſſar im Berathungszimmer des erſten 
Stockes anberaumt worden. : 

Die Beteiligten werden hiervon mit dem 
Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß alle feſt⸗ 
geftellten oder vorläufig zugelaſſenen Forde⸗ 
rungen der Konkurs ⸗ Gläubiger, ſoweit für 
dieſelben weder ein Vorrecht, noch ein Hypo⸗ 
thekenrecht, Pfandrecht oder anderes Abſonde⸗ 
rungsrecht in Anſpruch genommen wird, zur 
Theilnahme on der Beſchlußfaſſung über den 

tigen. 
e 17. November 1856. 

Königl. Stadt⸗Gericht, Abtheilung J. 
Der Kommiffar des Konkurſes. Dickhuth. 


[1142] Bekanntmachung. 

In dem über das Vermögen des Wachs⸗ 
ziehers Theodor Seeliger hier eröffneten 
gemeinen Koncurſe iſt an Stelle des erkrank⸗ 
ten Kaufmann Emanuel Hein der Kaufmann 
Ernſt Leins z, Karlsplatz Nr. 1, zum einſt⸗ 
weiligen Verwalter der Maſſe ernannt worden. 

Breslau, den 24. November 1856. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


1139) Bekanntmachung. 

Es wird hierdurch bekannt gemacht, daß 
der Klein⸗Uhrmacher George Heinrich 
Weiß in feinem am 11. November 1856 er⸗ 
öffneten, und am 13. Januar 1749 errichte⸗ 
ten Teſtamente ſeine Ehefrau Johanna 
Eliſabeth, geborene Fölckel in, zur allei⸗ 
nigen Erbin ernannt hat. 

reslau, den 19. November 1856. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. II. 
für Teſtaments⸗ und Nachlaß ſachen. 


Nothwendiger Verkauf. 
Königl. Kreis⸗Gericht Breslau. 
Die dem Theodor Fontanes gehörige, 

sub Nr. 100 zu Neukirch belegene Ziegelei, 

gerichtlich abgeſchätzt auf 18,333 Thlr. 10 Sgr. 
zufolge der nebſt Hypothekenſchein in der Re⸗ 
iſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll vor dem 

— Kreis⸗Gerichts⸗Rath Dr. von Rein⸗ 

baben den 5. Mai 1857 Vormittags 

11½ Uhr an ordentlicher Gerichtsſtelle in 
dem Parteien⸗Zimmer Nr. 2 ſubhaſtirt werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 

pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 

aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
haben ihren Anſpruch bei dem Subhaſtations⸗ 

anzumelden. 11022 
Breslau, den 16. Oktober 1856. 

Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung J. 

[1109] Bekanntmachung. 

Behufs Verdingung des Landfrachtstrans⸗ 
ports der von dem unterzeichneten Montirungs⸗ 
Depot an die königl. Truppen ꝛc. zu verſen⸗ 
denden Tuche und Bekleidungs⸗Gegenſtände 
auf 3 Jahre, und zwar vom 1. Januar 1857 
bis incl. 31. Dezember 1859 iſt ein Ter⸗ 
min auf 

den 1. Dezember d. J. 

im Bureau deſſelben, Dominikanerplatz Nr. 3, 
"ER Annapne der arg Submiſſions⸗ 
Offerten findet nur am Terminstage in der 

Stunde 
von 10 bis 11 Uhr Vormittags 

von den kautionsfähigen Intereſſenten ſelbſt 

oder deren Bevollmächtigten ſtatt, welche auch 
der präziſe 11 Uhr erfolgenden Eröffnung 
derſelben beizuwohnen haben. Nächſtdem wird 
event. zum Lizitations⸗Verfahren übergegan⸗ 
en, welches um 12 Uhr Mittags geſchloſ⸗ 
en wird. . 

Die diefer Entrepriſe zu Grunde liegenden 

Bedingungen können während der Amtsſtun⸗ 

den in dem gedachten Geſchäftslokal eingeſe⸗ 

hen werden. 
Breslau, den 14. November 1856. 
Königl. Montirungs⸗Depot. 


11136) Auktion. 

Am 27. und 28. November d. J. ſollen in 
dem Lokale des unterzeichneten Montirungs⸗ 
Depots, Dominikaner⸗Platz Nr. 3, von 9 Uhr 
Vormittags ab, mehrere zu militäriſchen 
Zwecken nicht mehr geeignete Gegenſtände an 
die Meiſtbietenden gegen gleich baare Bezah⸗ 
lung in preuß. Courant verkauft werden. 

5 kommen zum Verkauf: mehrere tauſend 
Dutzend meſſingne Knöpfe, einige hundert 
eiferne Küraſſe, mehrere tauſend juchtene Re: 
gendeckel, Packriemen, Hauptgeſtelle und an⸗ 
dere Lederzeugſtücke; ferner einige hundert 
Röcke, Mäntel und Mützen, Woylochs und 
neue gelbwollene Schnüre ꝛc. ꝛc. 

Breslau, den 22. November 1856. 

Königliches Montirungs⸗Depot. 


[1137] Offener Poften, } 
Der Bürgermeiſter⸗Poſten in Reichenſtein, 

mit welchem ein jährl. Gehalt von 400 Thlr. vers 

— in u beſetzen, Qualifizirte Bewer⸗ 

ber wo ch unter Beifügung ihres Atteſte 

3 Pecen 8 Den. Stadtverord⸗ 

0 en Inſpe a 

hierſelbſt wenden. ſpettor Räßtzſch 

Reichenſtein, den 21. November 1856, 
Der Magiſtrat. 


Mittwoch, den 26. d. Mts., 
ſollen in Nr. 18 Schweid⸗ 
Nachlaſſe des Mechani⸗ 
kus Schie Waarenbeſtände, beſtehend in meh⸗ 
reren Elektriſir⸗ und anderen Maſchinen, Fern⸗ 
röhren, Opernguckern, Barometer, Thermo⸗ 
metern und anderen mechaniſchen und optiſchen 
Inſtrumenten, ferner die Werkzeuge und end⸗ 
iich Wäſche, Betten, Kleidungsſtücke, Mö⸗ 
bel und Hausgeräthe verſteigert werden. 
13311] N. Reimann, kgl. Aukt.⸗Kommiſſ. 


In der ODriginal⸗Negretty⸗Stamm⸗ 
heerde zu Naudnitz bei Frankenſtein be⸗ 
innt der Bockverkauf alljährlich gegen An: 
ang des Monat Dezember. Dies beehre ich 
mich auf die verſchiedentlich eingegangenen 
Anfragen ergebenſt zu erwidern; ebenſo halte 
ich mich verpflichtet, meinen entfernten geehr⸗ 
ten Geſchäfts⸗Freunden abermals öffentlich 
die Verſicherung zu wiederholen, daß die 
Heerde frei von jeder Erb⸗ Krankheit und ganz 
beſonders frei von der Traberkrankheit ge⸗ 


eben iſt. 
Raudnitz, den 22. November 1856, 
1341¹2² Graf Sternberg. 


Auktion. 
Vormittags 9 Uhr, 
nitzerſtraße aus dem 


Deffentliche Bekanntmachung. 

Das zur Buchhändler Auguſt Keßler ſchen 
Konkarsmaſſe gehörige Mobiliar⸗Vermögen, 
insbeſondere Bücher und andere Buchhändler ⸗ 
Artikel, Schreibmaterialien aller Art, nament⸗ 
lich eine bedeutende Quantität von Schreib⸗ 
papieren und Stahlfedern, verſchledene Buch⸗ 
dinder⸗Artikel und einig Möbel werden 

am 15. Dezember 1856 
und an den folgenden Tagen in unſerem Ge⸗ 
ſchaͤftshauſe, dem ehemaligen Ober⸗Landes⸗ 
Gerichts⸗Gebäude durch den Hrn. Aktuarius 
Fuchs meiſtbietend verkauft werden. 

Die Auktion wird an den genannten Tagen 
am Vormittage um 9 Uhr und am Nachmit⸗ 
tage um 2% Uhr beginnen. 

In den Tagen vom 1, bis 6. Dezember d. 
J. wird während der Stunden von Vormit⸗ 
tags 10 Uhr bis Nachmittags 4 Uhr durch 
den definitiven Verwalter der Maſſe, Buch: 
händler Hrn. Dr. Wichura ein Ausverkauf 
in ſaͤmmtlichen oben angegebenen Handelsar⸗ 
tikeln in dem bisherigen Keßler ſchen Ver⸗ 
kaufs⸗Lokale am Markt hierſelbſt veranlaßt 
werden. 

Die zur Konkurs⸗Maſſe gehörige Leihbi⸗ 
bliothek von ca. 7000 Bänden, ſoll wo mög⸗ 
lich im Ganzen verkauft werden und es wer⸗ 
den die Kaufluſtigen aufgefordert, ſich deshalb 
an den Verwalter der Maſſe, Hrn, Buch⸗ 
händler Ur. Wichura zu wenden. 

Ratibor, den 18. Novbr. 1856. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Kommiſſarius des Konkurſes Werner. 


: Bekanntmachung. 

Bei der Breslau⸗Briegſchen a 
Landſchaft wird der diesjährige Weihnachts: 
Fürſtenthumstag 

P den 16. Dezbr. d. J. 
eröffnet und den 17. deſſelben Monats 
der gewöhnliche halbjährige Depoſital⸗ 
tag abgehalten werden. MER 

Zur Einzahlung der Pfandbriefszinſen 
find die Tage vom 18. bis 24. Dezbr., 
zu deren Auszahlung an die Präſentanten 
der Zins⸗Coupons aber die Tage vom 27. 
Dezember 1856 bis incl. den 2. Ja⸗ 
nuar 1857 (mit Ausſchluß des Sonn⸗ und 
Feiertages) von Vormittags 9 Uhr bis Mit⸗ 
tag 1 Uhr beſtimmt. Die Zins⸗Coupons für 
Neue Schleſiſche (Ruſtikal⸗) Pfandbriefe 
a 4 und 3½ pt. find je beſonders zu ver⸗ 
zeichnen. 

Breslau, den 4. Novbr. 1856, 
Breslau: Brieger Fürſtenthums⸗ 
Landſchafts⸗Direktorium. 

[1135] C. F. v. Studnitz. 


Wintergarten. 

Die geehrten Theilnehmer am Abendbrot 
Donnerstag den 27ſten d. Mts. werden hier⸗ 
mit erſucht, ihre Couverts⸗Zahl bis Mittwoch 
Nachmittag ſpäteſtens genau anzugeben. 

4759] Der Vorſtand. 


Ich erkläre hiermit, daß ich Schulden, auf 
meinen Namen gemacht, nicht anerkenne, da 
ich meine Bedürfniff alle baar bezahle, 

Apoth. Panzer, Schmiedebrücke Nr. 53. 


Heute Dinstag friſche Blut⸗ und 
Leberwurſt bei 14740 
W. Küntzler, Kupferſchmiedeſtr. 12. 


Friſche Blut⸗ und Leberwurſt iſt heute 
Dinstag, von 8 Uhr ab, Nikolaiſtraße Nr. 12, 
im hohen Hauſe, zu haben. 

[4762] 


ng , 
Ring 55, 
grüne Röhrſeite! 


3419) Wollene Chals 
zu 3, 5, 7½ Sgr. bis 1 Thlr. 15 Sgr. 
Wollene Filet⸗Hauben 
von 12½ Sgr. bis 2 Thlr. 
Kinder ⸗Jäckchen 
von 15 Sgr. bis 1 Thlr. 10 Sgr. 
Damen: und Kinder⸗Gamaſchen 
von 15 Sgr. bis 1 Thlr. 10 Sgr. 
empfiehlt in größter Auswahl 


Auguſt Zeiſig, 


Ning 35, grüne Röhrſeite! 


Zwei ſtädtiſche Grundſtücke 
Breslau's, worunter ein herrſchaftliches nebſt 
großem Garten, ſtehen zum Verkauf. Nähe⸗ 
res bei Frau Rendant Weinert, Agnes⸗ 
ſtraße Nr. 9 [4748] 


Die erwartete neue Sendun [4760] 


Aſtrachaner Caviar 


empfing ich geſtern und empfehle dieſelbe in 
ſchöner, grauer, wenig geſalzener Qual,, ſowie 


Holſt. u. Colch. Auſtern. 
Guſtav Scholtz, 


Schweidnitzerſtr. 50, Ecke der Junkeknſtraße. 


Täglich friſche Auſtern 


[4758] Gebr. Friederici, 


Ring Nr. 9, vis-a-vis der Hauptwache. 


Holſt. Auſtern 


[4748 ei 


J. Simmchen u. Comp. 


Weiße Bettdeck 2 
in großer Auswahl billigt bei = [3403] 


Heinrich Adam, Schweidnitzerſtr. 50. 


Das bekannte Schant- Lokal, Herrenſtraße⸗ 
und Gerbergaſſe⸗Ecke Nr. 55 8 
iſt zu einem andern Verkaufs Betriebe bald 
oder zum 1. Januar zu vermiethen. [4750] 


— — — —— 
Zwei freundliche möblirte Zimmer. 
in der erſten Etage, mit Aucfiat auf die 
Promenade, jedoch ungetheilt, ſind zu vermie⸗ 
then Heiligeiſtſtr. 17 im erſten Stock. [4743] 


[1140] 


A. Berger. 


2491 


2 
Für angehende Kaufleute. 
In der Kreisſtadt Guhrau iſt eine am 
Markte vortheilhaft belegene Handlungs⸗Ge⸗ 
legenheit, worin ſeit 35 Jahren und jetzt noch 
in Spezeref, Materialwaaren, Tabak und 
Wein u. ſ. w. günſtige Geſchäfte betrieben 
worden, nebſt den dazu nöthigen Räumlich⸗ 
keiten und Utenſilien zu verpachten und den 
1. Juni oder möglicherweiſe ſchon den 1. April 
1857 zu beziehen. Auskunft hierüber, oder 


über den etwa beabſichtigten Kauf des Grund⸗ 
ſtückes ertheilt willig der Kaufmann G 


ſohn zu Glogau. 


Bock-Verkauf. 


Mit dem 26. d. M. beginnt der Bock- 
Verkauf in meiner stachauer Merino- 
Heerde, Die zum Verkauf aufgestellten 
Böcke empfehlen sich durch gute Sta- 
turen, Wollreichthum und schöne Sta- 
pelung und liefern den Beweis, dass 
die Heerde durch die 30 Jahre 
ihres Bestehens mitGlück und Sorgfalt 
gezüchtet wurde, [4593] 
Stachau, den 21, Novemher 1856. 

M. v. Stegmanm u. Stein. 


Der Bock⸗Verkauf in der Me: 
aretti-Stammheerde des herzog⸗ 
lichen Wirthſchafts⸗ Amtes 
Guttentag beginnt den 1. Dezbr. 

Die Heerde iſt vollkommen geſund und 
namentlich frei von erblichen Krankhei⸗ 
ten, wofür Garantie geleiftet wird. 

Die Wolle iſt während 4 hintereinander 
folgenden Jahren von dem Handlungs— 
hauſe Stanton in England und am 
letzten Wollmarkt an die Fabrik⸗-Beſitzer 
D. u. A. Hueck aus Herdecke a. d. Ruhr 
zum Preiſe à 120 Thlr. pro Centner 


2 verkauft worden. [3336] 


Der Bock⸗Verkauf in biefiger 
Stammſchäferei beginnt am 1. Dez. d. J. 
Karlsdorf bei Jordansmühle. 
146700 Mens. 


1 DerBockverkauf 


in meiner reinblütigen und ge⸗ 
{ funden Original = Stammbheerde 
bat bereits begonnen, [3199] 
Langenöls (5 Meilen von Breslau, und 
2 Meilen vom reichenvacher Bahnhof). 
von Dedovie, 
fürſtl. Lichnowskyſcher Hofrath. 


Vollblut⸗Böcke. 


Am 24, November d. J. beginnt der Bock⸗ 
Verkauf in der reinblutigen 82 Merino⸗ 
Stammheerde zu Prauß, Kreis Nimptſch Es 
find wieder kraftige, reichwollige, 2= und 3- 
jährige Thiere aufgeftellt, für deren prägnante 
Vererbung gebürgt werden kann. [3099] 

Güter⸗Direktion Prauß, am 12. Nov. 1856. 


Der Bock⸗Verkauf 


in der gräflich Anton v. Magnisſchen 
Stammſchaͤferei zu Eckersdorf bei Glaz, 


eerde iſt frei von der Traber, ſo wie von 
ider andern erblichen Krankhelt. 
Käufer wollen ſich gefälligſt an den Amt⸗ 
mann v. Veith hieſelbſt wenden. 
Eckersdorf bei Glaz, 20. Nov. 1856, 
Die Direktion. [3313] 


Der Bockverkauf 


in der Stammſchäferei zu Reichen (Kreis 
Namslau) beginnt den 25. Novbr. d. J. 
Daß die Heerde ſich durch Größe und 
Stärke der Staturen, Reichwolligkeit und 
in jeder Hinſicht vorzüglichen Geſundheits⸗ 
zuſtand auszeichnet, dürfte bekannt ſein. 


Maſtſchaafe, 0 


120 Stück, verkauft das Dominium Ober: 
Dammer, Kreis Steinau. 


a: Sundelin BT gegen 
alte aufgefprungen n, a Krauſe zu 
25 Fri 5 leinere 1½ Sgr. fe 3 
eue Fleckſeife, womit, ohne Nachtheil 
auf ihre Farben, ſeidene und wollene Stoffe 
jeder Art von Fett: und Schmutzflecken völlig 
gereinigt werden können, das Stück zu 3 Sgr. 
Möbel ⸗Konſervirungs⸗ Politur von 
J. Sachs, Zifeplermeifter in Berlin, die grö⸗ 
ßere Flaſche zu 10 Sgr., die kleinere zu 
6 Sgr., und echte Eau de Cologne a 12%, 
Sgr., kleinere zu 7% Sgr. [4751 
Zu haben beim Kaufmann Heinelt, Rit⸗ 
terplatz Nr. 10. 


Im Schloß zu Miechowitz bei Beuthen in 
Oberſchleſten wird zu Weihnachten d. J. die 
Stelle der Wirthſchaftsführerin vacant. Hier⸗ 
um ſich Bewerbende mögen ihre abſchriftlichen 
Seugniffe an den Wirthihaftsbenmten Gorke 
daſelbſt baldigſt einfenden. [3329] 

Die Bedingungen find: die vouſtändige 
Kenntniß eines größeren Haushalts, die Fähig⸗ 
keiten Buch und Rechnung über die denſelben 
betreffenden Ausgaben, ſo wie die hierauf be⸗ 
zuͤgliche Korreſpondenz zu führen. 

Dagegen wird gewährt: 80 Thaler Gehalt 
und freie Station. 


— —ſ — — 
Kupferſchmiedeſtraße 44 iſt im zweiten 
Stock eine Stube zu vermiethen. 


— . ———— 2 . —-—-—- . — ————kJ——— — ñ 
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Schwarzwälder Uhren, 


in größter Auswahl, empfiehlt zum hieſigen Jahrmarkt unter 
4753 x ur oh. Müller aus 
Stand der Bude wie gewöhnlich, Naſchmarktſeit 


dem Schwarzwald. 
e der Stockgaſſe gegenüber. 


beginnt mit 1. Dezember d. J. Die 1 


Garantie zu er Preiſen | > 


Borräthig in der Sortim.⸗Buchhandlung von Graß, Barth u. Comp. in Bres“ 
lau (J. F. Ziegler), Herrenſtraße 20. 
F. G. Thon, 


die Kunſt Bucher zu binden, | 


oder die Buchbinderkunſt auf ihrem neueſten Standpunkte. Ein Lehr⸗ und Handbuch 
für angehende und ausgebildete Buchbinder, ſowie für Freunde dieſer Kunſt, über die 
allen Anforderungen entsprechende Verfertigung jeder Art älterer und neuerer Bücher 
einbände, die Kenntniß und Bezugsquellen der dazu erforderlichen Materialien, die 
Anſchaffung und Behandlung der dazu nöthigen Werkzeuge, Maſchinen und Inſtru⸗ 
mente, ſo wie über die Fabrikation der Briefcouverts. Nebſt Anweiſung zur Be⸗ 


dienung der Vergoldepreſſen, zum Färben und Appretiren des Leders, zum Marmo⸗ 


riren der Bücherſchnitte. Erſter (praktiſcher) Theil. (Der 21e Theil enthält die Fa⸗ 
bricirung und Färberei der bunten Papiere ꝛc.) Fünfte, gänzlich umgearbeitete, ver⸗ 
beſſerte und vermehrte Auflage, von A. Kirſch, Buchbindermeiſter in Weimar. Mit 


8 Foliotafeln erläuternder Abbildungen u. Vergoldemuſter. 8. Feſt br. 1 Thlr. 73 Sgr. 


Obwohl bei dieſer neuen Auflage eine Vermehrung der Textbogenzahl nicht ftattgefun- 
den hat, ſo iſt dennoch eine große Menge von Vermehrungen und Verbeſſerungen faſt auf 
jeder Seite dadurch erzielt worden, daß eine dringend gebotene gänzliche Umarbeitung der 
vorigen Auflage ftattgefunden hat, wodurch bei raumfparender Anordnung und faſt ängſt⸗ 
licher Abkürzung oder Weglaſſung unweſentlicher Abſchnitte fuͤr das Reinpraktiſche, nament⸗ 
lich aber auch ehe die neueften Fortſchritte, als Marmoriren, Vergoldepreſſen, Broſchiren, 
Heften, Briefcouvertmaſchinen und wie fie ſonſt auf vorſtehendem Titel angegeben find, vie⸗ 
ler Platz gewonnen worden iſt, wodurch der bisherige mäßige Preis ſelbſt bei doppeltem 
Werth hat beibehalten werden können. Dieſe neue Auflage hat aber auch dadurch weſent⸗ 
lich gewonnen, daß ſie von einem ſehr gebildeten und erfahrenen und überaus viel beſchaͤf⸗ 
tigten Buchbinder ausgegangen iſt, welchen Unterſchied der praktiſche Leſer Seite vor Seite 
leicht finden wird. Ban 

In Brieg bei A. Bäuder, in Oppeln: W. Clar, in P.⸗Wartenberg: Heinze. 

Im Verlage von Guſtav W. Seitz in Hamburg erſchien ſo eben; vorräthig in Bres⸗ 
lau in der Sortiments⸗Buchh. von Graf, Barth und Comp. (J. F. Ziegler), Her⸗ 
renſtraße Nr. 20: [3436] 


Illuſtrirte Kinderlieder, 


gedichtet von Herm. Eckelmann und illuſtrirt von Herm. Soltau. 
1. Lieferung in 4. Preis: 3 Thlr. = 

Von diefen Kinderliedern erſchienen 42 Blätter in 2 Abtheilungen, deren jede ein abge- 
ſchloſſenes Ganze bildet; fie werden in 6 Lieferungen, à 7 bis 8 Blatt, ausgegeben, und 
ſollen noch bis Weihnachten fertig ſein. 

Der erquickende Hauch echt kindlicher Frömmigkeit, der durch die Liedchen weht, iſt für 
das Bedürfniß eines Kindergemüthes ſo anpaſſend, daß keine zartfühlende Mutter dieſelben 
leſen wird, ohne dafür gewonnen zu fein, Mit dem Wort wirkt eben fo felbftftändig als 
erläuternd das Bild. 1 
In Brieg durch A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in P.⸗Wartenberg: Heinze. 


Bei uns iſt erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen, in Brieg durch 
A. Bänder und in Oppeln durch W. Clar: [3437] 


Bibliſche Geſchichten 


aus dem alten und neuen Teſtamente 
für Schule und Haus, 
mit Berückſichtigung der Reihenfolge Michael Morgenbeſſer's 
unter ſteter Feſthaltung des inneren Zuſammenhanges der heiligen Schrift 
in Dr. Luther's Ueberſetzung moͤglichſt wortgetreu nacherzählt 


und mit paſſenden Bibelſprüchen und erbaulichen Liederverſen begleitet von 
Friedrich Deutſch. 


8. 6 Sgr. 
Breslau. Graf, Barth u. Comp., Verlagsbuchholg. (C. 3 ͤ ſch mar.) 


Die neue Leinwand- und Zifchzeng- Handlung, 
Lager fertiger Wäſche von 


Robert Rother, 


Ohlauer⸗Straße Nr. 83, Schubbrücken: Ecke, 
vis-ä-vis dem Hotel zum blauen Hirſch, 
empfiehlt zu Ausſtattungen: 

1% oder 4 Ellen breite Leinwand, zu Bettbezügen, 

ar % breite geklärte Creas, zu Betttüchern ohne Nath, 

ſchleſiſche Leinwand, Handgeſpinnſt und Raſenbleiche von 6—40 Thlr., 

echte bielefelder und holländiſche Leinwand, aus den erſten Webereien, 
irländiſche Leinen, welche ſich ihrer Milde und ſchönen Bleiche wegen beſonders zur 
„Bettwaͤſche eignen, 

Tiſchgedecke in Drell, Jacquard u. Damaſt, für 6, 8, 12, 18 u. 20 Perſonen, vom 
einfachſten Drellgedeck, à 2 Thlr., bis zu den feinſten litthauer und bielefelder Spiegel⸗ 
Damaſt⸗Gedecken, 

eine reiche Auswahl gefertigter Hemden, mit und ohne Stickerei, nach den neueſten 
pariſer Modellen copirt, 

Negligee⸗Jacken, Calecons, Piquee⸗Unterröcke, > 

Piquee⸗Decken, Steppdeden und Strümpfe. 5 
Die feſten Preiſe ſind auf allen Gegenſtänden meines Waarenlagers deutlich vermerkt. 

Robert Rother, Ohlauerſtraße Nr. 83. 


Wilhelm Bauer jun., 


Altbüſſerſtraße Nr. 10, vis-a-vis der Magdalenen- Kirche, \ 
empfieblt fein durch perſönliche Einkäufe in Wien und Hamburg vollſtändig 
aſſortirtes Lager von Möbels, Spiegel, Polſterwaaren, Parquets 
und Kronleuchter, worunter auch viele Gegenſtände zu Weihnachtsartikeln ſich 

eignen, zu ſoliden Preiſen unter Garantie. 


Altbüſſer⸗Straße Nr. 10. 


[3420] 


[3402] 


Eine hochwürdige Geistlichkeit und die Mitglieder 
des christlichen Kunstvereins laden wir den 25. und 26. 
November c.zur gefälligen Ansicht einer neugefertigten 
kunstreichen 


„Monstranze“ 


hiermit ergebenst ein. J. Hoeptner & Co., 
14761 Albrechtsstrasse 4. 


Wir empfingen wieder eine neue Zufuhr von 45731 


friſchem, fließenden, aſtrachaniſchen Caviar 


(wovon wir die in Nota gehabten Aufträge ſofort ausführten) und len davon zum 
Wiederverkauf wie auch dach möglichſt billi a) ie 


Lehmann und Lange, Ohlauer⸗Straße Nr. 4. 
Fee 98. Vollblut⸗ Heerde e 


5 ER 


Merrinos⸗Vollblut⸗Heerde 


in Lampersdorf bei Bernſtadt. 5 

Sur Eröffnung des hieſigen Bockverkaufs iſt in dieſem Jahre der erſte 
Dezember beſtimmt. ie Heerde iſt kerngeſund und namentlich traberfrei; dies 
wird vorzüglich garantirt. 3059] 
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Anzeige. 


Breslau, den 17. November 1856. 


Hierdurch erlaube ich mir die ergebene Anzeige zu 
‚machen, dass ich das von meinem verstorbenen Manne mir hinterlassene 
Handschuh-Fabrik-Geschäft unter der früheren Firma: 


J. W. Sudhoff junior 


in unveränderter Weise fortführe und daher bitte, das derselben bisher 
geschenkte Vertrauen auch auf mich übergehen lassen zu wollen. 


Albertine verw. Sudhoff. 


2492 


[3240] 


Eröffnung des 


Pariſer Kellers. 


Obgleich es hierorts an Reſtaurationen nicht mangelt, ſo glaube ich dennoch durch Eröffnung des 
„Pariſer Kellers,“ Ning Nr. 19, dem geehrten Publikum ein Etabliſſement geboten zu haben, 
welches ſowohl an Comfort, als an ausgezeichneter Küche in warmen und kalten Speiſen, in fei⸗ 


nen Weinen und ausgezeichneten Bieren, ſich deren beſondern Beſuches erfreuen dürfte. 


Gleichzeitig 


füge ich die Verſicherung bei, daß es mein ſtetes Beſtreben ſein wird, durch ſolide Preiſe und prompte 


Bedienung mir das Wohlwollen der geehrten Gäſte zu ſichern. 


1Geſchäfts⸗Auflöſung!! 


Nächſt einer Auswahl praktiſcher Kleiderſtoffe find noch vorräthig: 
Franzöſiſche Double-Chales, 
Chineſiſche Crepe- Tücher, zu 2 
Düffel zu Mänteln und Jacken, des Koſtenpreiſes, 
Tuch zu Mänteln und Kleidern, ) 


we Mäntel 


in Düffel, Tuch und Lama, von 45—20 Thlr. [3282] 
h M j | 
; | 1 u T >. 
34. Ge 9 ® | 9 34. 
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eee eee eee 
Verkauf zurückgeſetzter Modewaaren. 


Wir haben aus unſerem Lager verſchiedene praktiſche Stoffe zu 


0 4 
Damen Kleidern, 
für Haus:, Geſellſchafts- und Ball» Toilette zurückgeſtellt, und empfehlen die⸗ 
felben, um bald damit zu räumen 


zu ungewöhnlich billigen Preiſen. 
; Soffner und Firle, 


[3163] Ring (Naſchmarkt⸗Seite) Nr. 55. 
020402020 103080$0803030$0958303950108030$0$0$010803030308010105050%0%05050801 


Geſchäfts⸗Fortſetzung. 


J Ich zeige hiermit ergebenft an, daß ich die Pianoforie-Manufäktur meines in die⸗ 
ſem Jahre dahingeſchiedenen Mannes unter der Leitung eines tüchtigen Werkführers 
fortzuſetzen beabſichtige. . 
9 Die Inſtrumente ſollen genau nach denſelben Prinzipien, ſofern neue Erfahrun⸗ 
gen oder Berbefferungen nicht Aenderungen nothwendig machen, und mit derſelben 
q Sorgfamteit und Gewiſſenhaftigkeit gebaut werden, welche ihnen zu Lebzeiten meines 
Mannes eine ehrenvolle Anerkennung verſchafft haben. 5 
f Gleichzeitig erlaube ich mir zu bemerken, daß 2 Inſtrumente, ein Konzertflügel 
mit engliſcher und ein anderer mit deutſcher Mechanik, — die ſich, wie das untenſte⸗ 
hende geugnig nachweiſt, bereits den Beifall Sachverſtändiger erworben haben, — ſo⸗ 
eben fertig geworden ſind, zu deren Beſichtigung ich ein kunſtliebendes Publikum ganz 


ergebenft einlade. iz 
Jeanette verw. Kohlbörs, 


Breslau, Alte Sandſtr. Nr. 5, im Hofe. 


Zeugniß. Unterzeichnete wollen hierdurch bekunden, daß die aus der Kuhl⸗ 
börs'ſchen Pianoforte⸗Manufaktur hervorgehenden Flügelinſtrumente, ſowohl engliſche 
wie deutſche, allen Anforderungen, welche man heut zu Tage an gute Inſtrumente 
macht, genügen. Präziſe Spielart, ein in Bezug auf Stärke und Klangfarbe in al⸗ 
len Oktaven gleicher geſangvoller Ton, die größte Sauberkeit und „ 

N in der Ausarbeitung, Eleganz im Aeußern und ſolide Preife find die Eigenſchaften, 
wodurch ſie ſich gewiſſermaßen ſelbſt empfehlen, und machen wir das ſich dafür in⸗ 
tereſſirende Publikum ſpeziell auf 2 gegenwärtig zur Anſicht aufgeſtellte Flügel auf: 
merkſam, die den Beweis für die Wahrheit unferer Ausſage liefern und allgemeine 
Beachtung verdienen. 85 13417] 

Breslau, den 20. November 1856. 

Berthold. Broſig. Freudenberg. Jäſchke. C. Schnabel. 


Großer Ausverkauf. 

Alle Sorten Knöpfe, Poſamentir⸗, Galanterie⸗ und Kurz⸗Waa⸗ 
ren, beſonders echt amerikaniſche Gummiſchuhe werden bedeutend unter 
dem Preiſe verkauft bei S. Fiſeher und Heppner aus Berlin, in Breslau 
Fechiſchule, Kammer Nr. 18. 
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- [4692] 
Carr. Gaze. Schnurenzeug N Bude vor der Krone. 


zu Unterröcken u. dergl. zu den billigsten Fabrikpreisen, so wie Stoffe und 
Mechaniques eigener Fabrik für Corset-Fabrikanten, empfiehlt: [4655] 


die Rosshaarzeug-Rock- und Corset-Fabrik des 


GE Wünsche, . 


Redakteur und Verleger: C. Zäſchmar in Breslau. 


[3328] 


B. Hoff. 


Eine geprüfte Erzieherin, welche in der 
franzöſiſchen Sprache und in der Muſik gründ⸗ 
lichen Unterricht ertheilen kann, wird in einer 
Provinzial: Stadt Schleſiens für zwei Maͤd⸗ 
chen von 11 und 13 Jahren, unter vortheil⸗ 
haften Bedingungen bald zu engagiren ge⸗ 
wünſcht. Adreſſen unter M. BB. poste re- 
stante franco Breslau. [4736] 


Ein routinirter Modelleur, welcher bis⸗ 
her in einigen der bedeutendſten Porzellan⸗ 
und Thonwaaren⸗Fabriken als ſolcher beſch äf⸗ 
tigt war und über ſeine Tüchtigkeit die zu⸗ 
verläffigften Zeugniſſe aufzuweiſen hat, ſucht 
in einer ähnlichen Anſtalt ein Engagement. 
Auch iſt derſelbe befähigt, die Funktionen 
eines Werkführers zu übernehmen. Geneigte 
Offerten werden erbeten unter E. W. Breslau 
poste restante franco. [4729] 


Ein geübter Spinnmeiſter, der feine Be⸗ 
fähigung genügend mit Atteſten belegen kann, 
wird ſogleich oder zum 1. Januar für eine 
Fabrik nahe bei Berlin geſucht. Adreſſe: 1. B. 
Breslau poste restante franco. [4728] 


Ein Lithograph, 


in Feder⸗ und Gravir⸗Manier geübt, findet 
dauernde Beſchäftigung bei 
Theodor Goetz, 
Lithograph und Steindruckereibeſitzer 
3307] in Beuthen, Oberſchleſien. 


Echt engl. Regenröcke (reversibel) mit Ta⸗ 
ſchen in allen beliebigen Größen zu 5 Thaler 
pro Stück, empfiehlt: \ 4754 

Herrmann Gins, Antonienſtraße 2, 


2 Se En TE EEE 
Brauerei⸗Verkauf. 

In einer Stadt Oſtpreußens ſoll beſonderer 
Familien⸗Verhältniſſe halber eine im beſten 
Zuſtande befindliche Brauerei, nebſt elegantem 
Wohngebäude, Speicher, Scheuern, Gärten, 
Ländereien ꝛc. fuͤr den feſten Preis von 
15,000 Thlr., bei geringer Anzahlung, ſofort 
verkauft werden. Adreſſen find sub W.., 
Nr. 1, Breslau, poste restante franco, 00 


zuſenden. 


angenehm und kräftig auf die Haut wirkend, 

iſt bei uns, wie bei den Herren 

Reinhold Potyka in Beuthen O.⸗S., 
Reinhold Wöhl in Glogau, 

Nobert n 5 1 5 

Ed. Kühn in Königsberg 1. P., 

4. Kuhnert in aaa und Roſenberg, 

arl Fiebig in Oe 

in Sin a5 und 244 Sgr. zu haben. 
Wiederverkäufern e . 
endung des Betrages ein N 

bare, R [3356] 


Piver und Comp., 


Otlauerſtraße Nr. 14. 
Mein Lager von 


Tabaken und Cigarren 
aus der Fabrik 
der Herren Wm. Ermeler u. Co. 
in Berlin, 
empfehle zu geneigter Abnahme. 


Ferd. Scholtz, 


Büttnerſtr. Nr. 6. 
Gummiſchuhe, 


öne Waare 
galt le ie Niemand 
billiger zu ſtellen im 
Stande iſt, 9 
Ganzen, wie im Ein⸗ 
er 2100 


B. K. Schieß, 


[3364] 


SB 


Ein Hotel 
in einer Garniſonſtadt und guter Gegend, mit 
vollſtändigem Inventar, iſt ſofort zu verkau⸗ 
aufen. Adreſſe J. F. B. Breslau poste re- 
restante fr. [4731] 


Au 


haft un 
aften Einkäufen zu genügen, habe ich 
große Partien zurückgeſetzt, \ 
freien Waaren: 


1 echte Popelin⸗Robe D gemuſtert 


1 „ (keine B 
emuſterte Camelot⸗Rob 
1 halbe Thibet⸗Robe in 1755 
1 Mirxred⸗ Robe 
1 Poil de Ehevre-Nobe 


1 feine halbſeidene Robe 


Double⸗Shawls und Tücher 


[3424] Schweidnitzerſtr 


Großer 


Sperkauf. 


geehrten Abnehmern zu bevorſtehenden Weihnachten mit vortheil⸗ 
trotz meines noch nenen Lagers, einige 
und empfehle dieſelben in recht guten, fehler⸗ 


1 echte Thibet⸗Robe in allen Farben 
1 franzöſiſche Batiſt⸗Robe mit Volants 


1 feine echte Cattun⸗Robe à 221 Sgr. bis 1 
1 Schwere ſeidene Robe, ſchwarz u. bunt von 8 


7 1 
Weiten, Taſchentücher und Halstücher von — 
Damen⸗Winter⸗Mäntel u. Burnuſſe von 5 


S. Koſterlitz, 


1 Thlr. 5 Sgr. 
aumwolle) 1 223 : 
in allen Farben 1 2 20 * 
Farben 1 : 221 > 
Era Be 

8 x 15 

3 = 10", 
1 2215 

von 4 — z ab. 
z 5 4 

3 = ab. 

von 2 — g ab. 

2 5 rab. 

5 — rab. 


aße Nr. 4, grünen Adler. 


Nachdem die erſte Auflage der neueſten 


Eithophanien (Fenſterbilder) 


3418 


mit den ſchönſten Anſichten von Fürſtenſtein, Altwaſſer, Charlottenbrunn, Kynsburg ꝛc. fo 


ſchnell vergriffen wurde, haben wir eine zwe 
Mondſchein⸗Beleuchtung) gefertigt, welche wir 
verkäufern mit bedeutendem Rabatt.) 


ite größere Auflage davon (in Sonnen⸗ und 
zu den billigſten Preiſen empfehlen. (Wieder⸗ 


Vor Weihnachten erſcheinen noch einige beſonders intereſſante Neuigkeiten: Anſichten 
von Breslau, Brunnenplatz, Gallerie und Theater in Warmbrunn; Eliſenhalle in Salz⸗ 


brunn, Schloß Erdmannsdorf ꝛc. 


Dobers und Schultze, 


Papier⸗Handlung, Albrechtsſtraße Nr. 6, Ecke der Schuhbrücke. 


Wir empfingen geſtern einen neuen Trans 


friſchen, fließenden 


port 


„ aſtrach. Caviar 


[4757] 


den wir in vorzüglicher Qualität an Wiederverkäufer als auch einzeln billigft empfehlen. 


Gebrüder Friederici, 


Ring 


Nr. 9, vis-A-vis der Hauptwache. 


13404] Le Doete's 


Culturinſtrumente, 


beſtehend in Pflanzer, Hackpflug, Haͤufel⸗ 
pflug, Egge, Marqueur zum Handbetrieb, 
für den Rübenbau, ſowie zu jeder Dibbel⸗ 
Cultur ausgezeichnet, liefert in tadelfreier, 
den Originalen gegenüber verbeſſerter Aus⸗ 
führung, zu dem Geſammt-Betrage von 
65 Thlr.: 

Die Fabrik landw. Maſchinen u. Geräthe 

von Dr. W. Hamm in Leipzig. 


Untersätze 
u Bierkufen von Guttapercha, in ſchönſter 
orm, das Dutzend mit 1 Thlr. Durch Ret⸗ 
nigung mit kaltem Seifenwaſſer erhalten ſich 


ſelbe ſtets geruch⸗, fleckenlos und ſauber, und G 


ſind wegen ihrer Dauer und Billigkeit den 
Herren Reſtaurateuren als ſehr zweckmaͤßig 
zu empfehlen. 


Gummiharz 


zum Beſohlen von Gummi- oder Lederſchuhen 
und Stiefeln, beſte Qualität, pr. Pfd. 20 Sgr. 


Gummischuhe, 


beſte Waare, offerirt billigſt: 


Robert Brendel, 


[4745] Riemerzeile Nr. 15. 


Tuchſtopfen⸗Offerte. .“ 

Tuch⸗ und Wollenkleider aller Art, fo wie 
Shawls, Tücher und Teppiche, welche durch 
Motten, Brennen, Riſſe ſchadhaft geworden, 
werden ſauber und haltbar geſtopft Graupen⸗ 
ſtraße Nr. 13 bei May. [4719] 


Eduard Grof'ihe 13430] 
Bruſt⸗ Caramellen, 


General⸗Debit Breslau, 
Handlg. Eduard Groß, am Neumarkt 47, 
ſind in bekannter vorzüglicher Güte ſtets 
vorräthig: 

In Juliusburg bei Hrn. Apotheker Tie⸗ 
ling; in Löwenberg bei Hrn. Wilh. 
Hanke; in Löwen bei Hrn. Stendal und 
Carl Subirge; in Lublinitz bei Hrn. 
Theodor Klingauf; in Lüben bei Hrn. 
Gotthold Dittrich; in Malapane bei 
Hrn. C. F. Krieger. 


Preiſe der Cerealien ꝛc. (Amtlich.) 
Breslau am 24. November 1886. 
eine mittle ord. Waare. 


Weißer Weizen 90— 904 83 
Selber dio 84 — 88 8 44 9 
Roggen. 52— 54 50 48 
erſte . 45— 49 43 41 
8 28— 29 97 26 
rbſen „ 53— 57 51 49 
Raps „ HR UI8 AS en 
Rübſen, Sommer-105—-12 97 « 


Kartoffel⸗Spiritus 11% Thlr. bez. 
22.u.23.Novbr. 466. 10 H. Mrg. H. Nm. Zl. 


Luftdruck bei 0% 27/6“ 94 27555 27/37 
Luftwärme + 02 + 25 + 33 
Thaupunkt 22 7 15 + 23 
Dunſtſättigung SOpGt. H1pGt. 91yGt, 
Wind SW 


W W 
Wetter bedeckt bedeckt bed Regen. 


23 u. 24. Novbr. Abs. 10 U. Mrg.6U Schm. 2 u. 
Luftdruck bei 002773785 2770%ö49 2610716 


Luftwärme + 2,8 5,0 „ 3,6 
re a 9756 
un un ꝓ pet. 8 

Wind 8 0 8 * 


nd 
Wetter bed. Reg. bed. Reg. bed. Regen. 


Breslauer Börse vom 24. November 1856. Amtliche Notirungen. 


Geld- und Fonds-Course. dito Lit. B...4 98% B. | Freiburger Km. 4 138 6, 
Dukaten 94 0. | dito die 3 80 ö. dito Ill. Em. | 1286. 
Friedrichsd’or . — FJschl. Rentenbr. 4 916. dito Prior.-Obl. 4 | 87% B. 
Lonisd or 10% B |Posener dito 4 80 J 6. Koln-Kindener 3g 154% B. 
Poln. Bank-Bill.| | 95%, 8. Schl. Pr.-Obl. 4 90 % B. Pr.-WIk.-Nordb 4 | 55% B. 
Oesterr. Bankn. 4 B. |Poin. Pfandbr. 4 51 ½ B. |Löbau-Zittaner .|4 a; 
Freiw. St.-Anl./4% 89% B dito neue Em./4 | 914 B. |Ludw.-Bexbach.'4 142 „ B. 
Pr.-Anleihe 18504 ½ Ein. Schats-Obl.4 81½ B. | Kecklenburger ..4 53 ½ B. 
. dito 1852 420 99 % 6 aue Anl. 1835 S Veisse-Brieger 14 — 

dito 18534 | — a 500 Fl. 4 — Ndrschl.-Mark. 4 913. 

dito Bra, 99 6. Krak.- Ob. Oblig. 4 79% B. dito Prior. 4 = 
Prüm.-Anl. 1864134 1144 U Vester. Nat.-Anl.5 80 G dito Ser. IV. 5. — 
8t.-Schuld- Gch. 3 83%, B Schl. Bank-Ver. | - Oberschl. Lt. A. 3% 1664 B. 
Seeh.-Pr.-Sch. |. *, Minerva 97YB. | dito I. B.3%]147% C. 
Pr. Bank-Anthı. 4 b Darmstüdter dito Lt. C. 139% B. 
Bresl. Stdt.-Obl. 4 = Bank-Actien — dito Pr.-O bl. 4 80 P. 

dito dito 4% N. Darmstädter — dito dito 3½ 75 / B 
dito dito 14% —  |Thüringer dito — eres 4% 109% B. 
Posener, Pf 45 A| — gerser dito | — Rheinische ....|4° 114% B. 
dito FR A 9743 Disconto- Rhein-Nahebahn — 
Schles Plandi ‚ 7% 86 6. r Fasere * — 8 - = u 5 
es. or. senbahn-Aotien. ito neue Em. . 
a 1000 Reblr. 14 86% B |Berlin -Hamndarg |4 — dito Prior.-Obl [4 - | 874 B. 
Schl. Bust.-Pfdb. 497 J B. (Freiburger 4 15070 B. | dito Prior. 4% 07 J B. 


Wechsel-Course. 
2 Monat 151 b. 


Amsterdam 2 Monat 142½ B. Hamburg kurze Sicht 152% B. dito 
U London 3 Monat 6 19% 8. dito kurze Sicht — — 
— — Wien 1 Monat — — Berlin kurze Sicht 100%, B. dito 2 Monat 99%, B. 


Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


Paris 2 Monat 


